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Engla t die Kanal Inſeln
Torpedobooke transportieren die Bevölterung ab Zehnkauſende verlaſſen Südengland Fe

Evakuierungsgebiete werden noch erweitert Fieberhaſte Vorbereitungen zur Verteidigung

Angſt vor dem deulſchen Druck
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 29. Juni. Jn fieberhafter
Eile ſind zur Zeit Dutzende von britiſchen

pedoboote

der britiſchen Jnſeln im Aermel-
kangl abzutransportieren. Amtlich erklärt
man dazu in London, die Maßnahme der
Regierung ſei durch die Beſetzung der fran
zöſiſchen Küße und weiterer Stützpunkte
notwendig geworden. Eine andere Lon
doner Meldung erläutert die Maßnahme
dahin, daß man in London plötzlich Angſt
bekommen habe, Deutſchland könne ver
ſuchen, dieſer Jnſeln habhaft zu werden und

als h Englandausbauen. So ſei es zu de wangs-weiſen Evaknierang e Juſen ge
kommen, die für die Bevölkerung gänzlich
unerwartet kam. Jn der Eile durfte die
Zivil bevölkerung nur das allernotwendigſte
mit ſich nehmen.

Unter dem Einhruck dieſer Maßnahme
haben weitere Zehntauſende von Bewoh-
nern der engliſchen Südküſte die Flucht
ergriffen.
vor einer kopfloſen Flucht und die Hinweiſe
auf das Unglück, das der Auszug von Mil-
lionen von Zivilperſonen in Frankreich ver
urſacht hat, haben anſcheinend nicht viel ge-
nutzt. Jnzwiſchen hat jedoch das Chaos der
engliſchen Evakuierungsmaßnahmen einen
neuen, nun wohl kaum zu überbietenden
Gipfel erreicht. Mit Entſetzen hörte die
britiſche Zivil bevölkerung am Freitag eine
Erklärung des Geſundheitsminiſteriums,
nach der alle bisherigen Maßnahmen wieder
aufgehoben und ein völlig neuer Plan
zur Unterbringung der Einwohner in ſiche
ren Gebieten aufgeſtellt werden ſoll.

Bereits der vierke Aufenkhaltsort
Die ſogenannte freiwillige Evakuierung

von Kindern will man „noch fortſetzen“, aber
das Miniſterium macht bereits darauf auf
merkſam, daß verſchiedene Gebiete, in die
man bisher Kinder geſchafft hatte, aus mili-
täriſchen Gründen nicht mehrals ſicher
gelten und daß die Kinder infolgedeſſen in
andere Landesteile gebracht werden müßten.
Es gibt nicht wenige Kinder, die ſo bereits
zum öritten oder vierten Male
ihren Aufenthaltsort wechſelnwerden. Jm übrigen betreibt die engliſche
Regierung die Kinderevakuierung nur no
ſehr läſſig, da inzwiſchen die Notwendigkeit
entſtanden iſt, die Zivil bevölkerung
weiter Landesteile in Maſſen zu evakuieren.
Unter der Bevölkerung der davon betrof-
fenen Gebiete herrſcht größte Unruhe, da
man erkannt hat, daß die engliſchen Regie
rungsorgane den Rieſenaufgaben einer
ſolchen Evakuierung verwaltungsmäßig in
keiner Weiſe gewachſen ſind.

Angſtkomplex Aerwelkangl“
Der Aermelkanal wird immer mehr zu

einem Angſtkomplex für England. Geſtern
wurde gemeldet, daß man von Dover aus
Detonationen bei Calais vernehmen könne.
Daraufhin ſeien ſofort engliſche Flieger auf-
geſtiegen, um feſtzuſtellen, was ſich auf der
anderen Seite ereigne: es wäre nämlich
wichtig zu wiſſen, ob es ſich bei den Explo
ſionen um einen Unfall gehandelt habe ver
um militäriſche Sprengarbeiten, evtl. um
Sprengung von Löchern zum Bau von Be
feſtigungsanlagen oder zu Stellungen für
ſchwere Artillerie.

Jn ganz England hat eine neue Ver-
haftungswelle eingeſetzt. So ſind im ganzen
Lande Hunderte von engliſchen Staatsbür-
gern verhaftet worden, vor allem Perſonen,
die von dem Ruin der Churchillſchen Politik

Die Warnungen der Behörden

lichen Bombenaktion

ch den Freiwilligen des

für England überzeugt ſind und dieſe An
ſicht auch nicht verbargen.

Von den nach Londoner Anſicht „freien
bleiben jedoch nicht viel übrig.

ediglich der Generalgouverneur in Jndo-
china, General Catroux, ſoll ſich noch wei
ern, trotz der Ernennung eines Nachfolgers
inen Poſten zu verlaſſen. Der einzige Er-

folg ſeiner Haltung iſt eine Jntenſivie-
rung des japaniſchen Jntereſſes
an Jndochinga: ein Vertreter des japa-
niſchen Außenminiſteriums hat der Hoff

gegeben, daß zwiſchennung Ausdruck nden beiden Generalgouverneuren keinerlei
Meinungsverſchiedenheiten ausbrechen möch-
ten. Die japaniſche Regierung erkenne keine
andere franzöſiſche Regierung an als die
geſetzliche Regierung in Bordeaux.

Blick auf
Der heiße Atem der Geſchichte, der in

dieſer Woche von Compiègne aus über
Deutſchland ſtrich, machte uns die Herzen er

lühen vor der Größe des Erlebens. Deutſchan hat den glorreichſten Sieg er-
kämpft. Das niedergeſchlagene Frankreich
ſetzte im Wald von Compiègne den Schluß-
ſtrich unter eine Zeit, die es von einer traum
haften Höhe der Macht in die tiefſte Niede
rung ſeines Zerfalls ſtürzte. Nach genau21 Jahren mußte es an der gleichen Stelle
das Kriegsverbrechen ſühnen, deſſen wir da
mals frech und verlogen bezichtigt wurden.
Heute brauchen wir den Franzoſen nicht mehr
zu ſagen, daß ſie ſich einer unfaßbaren poli
tiſchen Verwirrung hingaben, als ſie glaub
ten, mit dem Verſailler Diktat Deutſchland

Rom, 29. Juni.

Heldentod Marſchall Balbos

ſeines von ſtetem

vei ſeindlichem Bombenangriff im Flugzeng abgeſtürzt

Das Hauptquartier
der italieniſchen Wehr
macht gibt den Hel-
dentod des Ge
neralgonunver-
nenrs von Li-byen, Marſchall
Balbo, bekannt.

Bei einer feind

über Tobruk iſt am
28. Juni das von
Jtalo Balbo ge
ſtenerte Flugzeng in

lammen abgeſtürzt.
talo Balbo und die

Mitglieder der Be
ſatzung ſind in den
Flammen umgekom-
men.

Jn Ehrfurcht und
tiefer Verehrung ſen
ken ſich die Fahnen
der italieniſchen Wehr
macht zum Gedächt-
nis an Jtalo Balbo,

Weltkrieges an der
Alpenfront, den Qua
drumvir der Revolution, den Trausozeau
lieser den Luftmarſchall, der im Kampf ge
allen

Balbos Heldentod hat in ganz Jtalien
aufrichtige Trauer ausgelöſt, erfreute ſich
doch der Generalgouverneur von Libyen in
allen Bepölkerungskreiſen größter Beliebt-

heit. Der Fliegertod des Luftmarſchalls
beherrſcht auch vollkommen das Bild der
Abendblätter, die unterſtreichen, daß am
Himmel von Tobruk ein heldiſches Leben
ſeinen heldiſchen Abſchluß fand. Unter
Wiedergabe ausführlicher Schilderungen

Das Beileid des
Führerhauptquartier, 29. Jnni.

Der Führer hat zum Heldentod des
Marſchalls Balbo an den Du ce folgendes
Telegramm gerichtet:

Duce!
Soeben erreicht mich die Nachricht von

dem Fliegertode Jhres Marfchalls Jtalo
Balbo. Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie,

Marschall Balbo

voranleuchten.

deutſchen Volkes

unvergeſſen bleiben.

Kampfe erfüllten Le
bens als Freiwilliger
und Faſchiſt, als
Quadrumvir und
Ozeanflieger betonen
die Blätter, daß Bal
bo von einem glü-
henden Glauben an
den Duce und an die
faſchiſtiſche Jdee be
ſeelt war.

Jn ihm, ſo unter
ſtreicht das „Giornale
d'Jtalia war derGeiſt der faſchiſtiſchen
Revolution perſoni-
fiziert, ſei es als
alter Kämpfer, ſei es
nicht minder als küh-
ner Flieger über den
Weltmeeren, der auch
die phantgaſtiſchſten
Träume Wirklichkeit
werden ließ. Mar-
ſchall Balbo war
einer jener Führer,

die der Tod dem
faſchiſtiſchen Italien
nicht zu rauben ver
re ein neg We

d das vor allem gAufn.: Archiv jtalieniſchen Soldaten
beherrſche. die in

Libyen auf der Straße des Sieges mar-
ſchieren.

Die Zeitung „Lavoro Faſeiſta“ unter
ſtreicht, daß er nicht als Marſchall oder
Gouverneur von Libyen am Entſcheidungs-
kampfe Jtaliens teilnehmen wollte, ſondern
als Soldat, als Offizier und

möge,

Kämpfer, als einer der Tauſende von
Kriegsfliegern, die den Ruhm im Duell
der Luft ſuchten. Sein Leben wie ſein Tod
ſind für die junge Generation Vorbild und
werden ihr auf dem Wege zum Siege

Duce, und mit Jhnen das ganze italieniſche
Volk getroffen hat, ſpreche ich Jhnen meine

tiefſte Auteilnahme aus.
An der Bahre des Marſchalls wird neben

dem italieniſchen auch das deutſche Volk in
Trauer ſtehen. Balbos Taten für das junge
römiſche Jmperium werden auch bei uns

Adolf Hitler.
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England gerichtet
Von Dr. W. Ess er

auf die Dauer beherrſchen können. Se
hätten es in Verſailles wiſſen müſſen, daß
ſich ſchon das Preußen von 1806/7 nach kur
zer Zeit vom Tilſiter Diktat Napoleons frei
machte, und daß ein Deutſchland, ſeit 1938
das Reich Adolf Hitlers, ſicher und unwider
ruflich eines Tages die Feſſeln von Ver
ſailles abſtreifen würde.

Aber England hypnotiſierte Frankreich
und die plutokratiſchen Vaſallen mit dem
Gedanken an einen ſchnellen Sieg über
Deutſchland. Als dann die Urgewalt des
Waffenganges losbrach es iſt noch kein
Vierteljahr her da blieben ſie alle auf
der Strecke, die ſo vermeſſen waren Deutſch
land auf Befehl Englands zu überfallen.
Der deutſche Blitzſieg über Polen war faſt

rgeſſen, als nun aul orwegen
und Frankreich ſich S

enen zählen mußten, die das
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands mit
nichtender Wucht getroffen hatte. gkre
blieb als einziger Feind übrig. mitdem Sieg über Frankreich ſchuf Deutſchland
ſich die Ausgangsſtellung zum K
gegen die britiſchen Jnſeln. Der Waffen
ſtillſtandsvertrag läßt in ſeinen wichtigſten
Beſtimmungen erkennen, daß Fanerg
Kanalküſte die Operationsbaſis im End
kampf gegen England ſein wird. Schon
häufig entbrannte von dieſer Küſte aus der
Kampf um den Kanal und um die engliſchen
Jnſeln. Jm Jahre 55 vor der Zeitwende
landete Cäſar in England; unker Kaiſer
Claudius beſetzten die Römer land bis
Schottland hinauf, und hielten ihre r
ſchaft in Britannien über dreihundert
hindurch, bis mit dem Schwinden römi
ſchen Weltreiches die Römer ſich von den
Inſeln zurückzogen. Jn den folgenden
Jahrhunderten des Eindringens der Ger-
manen, Normannen, Wikinger und Dänen
formte ſich dann allmählich Englands Volk
und Staat von heute. Es beginnt die Zeit
der engliſchen Jnvaſionen auf dem Feſtland.
Jmmer wieder hat ſich jedoch erwieſen, daß
England geographiſch zwar eine Jnſel
war, daß es aber dem mutigen Ingrerer
dennoch unterlag. Heute iſt England keine
Jnſel mehr, und noch nie war es ſicherer,
daß es auf ſeiner Jnſel geſchlagen wirs,
wie in dieſem Krieg.

Der Verlauf des Krieges I vorn
Norökap bis zur ſpaniſchen e eine
Barriere vor den wichtigſten Teil Eng
lands. Noch weiter bis zum Mittelmeer,über die Küſte Nordafrikas bis nach Oſt
afrika hinunter reicht die Linie, die von den

chſenmächten Deutſchland und Jtalien
beherrſcht wird. Zwar iſt der militäriſche
Kampf auf dieſer gewaltigen Linie erſt in
Vorbereitung, aber als Barriere trennt ſie
England bereits vom erſten Tag an von
allen Verſorgungsmöglichkeiten,die es bisher in Europa hatte. Von Nor
wegen, Schweden und Dänemark erhält
England nichts mehr an lebenswichtigen
Bedarfsgütern. Aus Holland und Belgien
auch nichts von all dem, was es täglich
dringend braucht. Selbſt die reichen Zufuhr-
quellen Frankreichs ſind jetzt verſchloſſen.
Mit dem Eintritt Jtaliens in den Krie
wurden auch die Zufuhren vom Balkan un

aus dem Orient abgeſchnitten. Die wichtigſten
Bezugsländer Englands im Gebiet der
Oſtſee, Nordſee und des Mittelmeeres ſind
damit für England ausgefallen. as es
auf dem weiten Weg um das Kap der Guten
Hoffnung beziehen kann, deckt nicht ſeinen
Bedarf. England fühlt jetzt die Blockade, die
es als ſein ſchärfſtes Kriegsinſtrument gegen
Deutſchland anwandte, gegen ſich gerichtet.
Aus dem Blockierenden iſt der Blockierte
geworden. Mit unheimlichem Schrecken
fühlt England zum erſtenmal auf ſich zu
kommen, womit es Deutſchland bedörohte:
Hunger uns Krieg.

Hunger und Krieg ſind für britiſchesDenken eine arauenhafte Vorſtellna. Akar

n
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deswe wird der Entſcheidungs-Deutſchlands und Italiens rückſichts-
los mit der gleichen Härte durchgeführt

darum eine Stunde der Abrechnung
erleben, die mit unerbittlicher Ger gkeit
Europa von der engliſchen Peſt befreit. Der
Weitblick des Führers iſt auf dieſen großen
Kampf gerichtet. Mehr als bei den
bisherigen Gegnern trifft auf England zu,
daß ſeine Niederlage für die Neuorönun
Europas ausſchlaggebend iſt. Dem Kamp
gegen England wohnt deshalb ein elementar
enropäiſcher Sinn inne. Ein geſchlage-
nes England wird nie mehr verhindern
können, daß der europäiſche Kontinent in
neuer Ordnung und Verfaſſung einem Zu

a een die precher in onbrüſt den Krieg auch einem

wird ſchneller vom Kontinent weg in
außerenropäiſchen Grenzen

verwieſen worden ſein, als es ſich das

ſchlägt je
Soldaten, ſteht das deutſche Volk zu neuem
Einſatz bereit. Dieſen Kampf wird wieder
der rreiche Sieg krönen, der je über ein

und Land errungen wurde.
Es bedeutet keine Ablenkung vom

latz im Weſten, wenn in der
Ruhe der Vorbereitung des Kampfes gegen
England inzwiſchen im Südoſten Euro
pas eine Frage bereinigt wird, durch die
eine weitere Willkür aus der Zeit des Ver-
ſailler Wahns beſeitigt wird. Rußland hat

von Rumänien Beſſarabien und
nöröl Bukowina zurückg

laſſen. Rumänien nahm dieſe Gebiete 1918
zuſammengebrochenen Rußland weg

dieſe Annektion von dem
ünf
mit

nie
ete. Rumänien s ausgeſprochenertet des von Verſailles

eſſarabien jedoch nur behalten, ſo
lange es einen Rückhalt an den Weſtmächten

Das große Geſchehen in Mittel
enropa in den vergangenen Jahren ſah Ru-
mänien dann lavierend zwiſchen der Politik
der Achſenmächte und den Plutokratien. Jn
dieſer Unklarheit ſeiner Haltung wurde
Rumänien von England als ein Objekt
einer ebe auf dem Balkan angeſehen.r es ſich jetzt der Notwendigkeit einer

friedlichen Rückgabe dieſer Gebiete an Ruß-
Jand nicht verſchloß, dann hat es damit nur

elber genützt, allerdings auch erkennen
en, wasdas ihm and bei Kriegsausbruch

aufnötigte. England läßt wieder einen ent
en Freund zurück.
t dieſer Klärung im Südoſten gewinnt

auch die Stellung der Türkei ein klareres
Allerdings nicht aus Abneigung zu

Weſtmächten gibt die Türkei ihrem
Bündnis mit England und Frankreich plötz-

eine andere Auslegung. Die Türkei hat
cht zur Mutter der Klug-

erkoren, nachdem ſie erleben mußte, daß
nd und Frank-

nden wurden, daß Frankreich
agen iſt, und England vor der Ver-

e n ezweifelhafte el im Vorderent nicht fortzuſetzen; es erſcheint ihr
auch klüger, ſich wegen der Bereinigung
zwiſchen Rußland und Rumänien nicht
empört in die Bruſt zu werfen. Die Rolle,
die ſich die Türkei als Stoßtrupp Englands
und Frankreichs im Nahen Oſten und auf
dem kan zurechtgelegt hatte, iſt ausgeſpielt. Die Türkei hat eine m w

moraliſche Einbuße erlitten, da ſie
vieles von den weitgreifenden Plänen auf-

en muß, denen ſie ſich unter dem Bei-

tn hakrnher rer re. er nwenn die Türkei zur Vernunft zurückkehrt

n e eerg eit, wenn ſie p allemabſchwörte, was noch geſtern ihr politiſches
amm war.Es iſt für England ein harter Schlag, auf

dem Balkan wie im Orient alle Stützen
Politik zu verlieren. Außer Rumä-

nien und Griechenland, deren Könige jahre
lang in Frankreich und England im Exil
lebten, Jan es England ohnehin nicht,

Lä e i z aprechen zuzwingen. Die Vorgänge inAegypten ten England die wahre
Sti im Orient. Zwar liegt die bri-We Fant noch auf dem kleinen Nilland,
aber bald könnte auch hier aus einem Stütz-
punkt ein Exploſionsherd werden. Alle
vorderaſiatiſchen Länder ſind wie ein Dampf-
keſſel, an dem der Zeiger des Druckmeſſers
bedenklich um den Maximalpunkt pendelt.
Sie lauern alle auf den Augenblick, da die
Umwälzung in Europa ihre Wirkung auf
den Nahen Oſten ausſtrahlen wird. So
machen ſich überall die Auswirkungen des
Zuſammenbruchs Frankreichs und der kom-
menden Niederlage Englands bemerkbar.
Selbſt da, wo man noch ſtill wünſcht, daß
England eger ehe zeigt man ſich beflei-
ßigt, dieſe Sympathie zu verbergen. Kein
Land mehr verſpricht ſich eine glückliche Zu
kunft von einer Unterſtützung Englands.
Auch die Schweiz, die an eindeutiger
Haltung zu Deutſchland nichts zu wünſchen
übrig ließ, und ganz betont ihre Sympathie
für die Weſtmächte bekundete, merkt plötz-
lich, daß die plutokratiſche Welt zuſammen
bricht, und daß es zweckmäßig ſei, ſich auf die
teue aufſteigende Zeit umzuſtellen. Zeigt
das nicht, wie verkrampft und bewußt ver-
fälſcht all das war, was in dieſem ſogenann-

das Garantieverſprechen wert

Merſeburger Zeitung

Kumäniſche Leichtfertigkeit
Rom ſteht feſt: Kein unerwarteles Ereignis

Drahtmeldung unseres Vertreters
h. Nom, 29. Juni. den Berichten

der italieniſchen Preſſe über den Einmarſch
er Ruſſen in Beſſarabien und die nörd-
iche Bukowina wird hervorgehoben, daß er

keinem Widerſtand begegnet. Die
„Tevere“ erinnert an die pathetiſchen

en, die ſich vor ſechs Jahren im rumä-
niſchen Parlament abſpielten, als Barthou
und Titulescu Sentimentalitäten aus-

tauſchten. Die demokratiſchen Sirenen-
geſänge ſeien gewiſſen Kreiſen in Bukareſt
zu Kopf geſtiegen; ſie hätten leichtfertig
auf plutokratiſche Garantien vertraut und
ſich zum eigenen Schaden jeder zeit-
gerechten Regelung widerſetzt.

Jtaliens Stellungnahme läßt ſich aus
einem vielbeachteten Bericht des „Giornale
d'Jtalia“ aus Belgrad herausleſen; der ſüd-
öſtliche Korreſpondent des Blattes ſchreibt,
daß der Balkan zum erſten Male von
Kräften der Reviſion unmittelbar berührt
worden ſei. Die ruſſiſchen Forderungen

hätten Rumänien nicht unvorbereitet
gefunden; ſeit Monaten habe man in Buka-
reſt gewußt, daß dieſer Tag kommen werde
und habe die logiſchen Folgerungen ge-
zogen, weil keine der politiſchen Kombi-
nationen, die Rumänien von Titulescu
übernommen habe, irgend welche Wirkſam
keit beſaß: weder die Kleine Entente noch
der Balkanbund, die einſeitige franzöſiſch-
engliſche Garantie oder endlich der Vertrag
mit der Türkei. Jn Ankara ſcheine man
bereits gewiſſe Konſequenzen gezogen zu
haben. Jn Südflawien habe man ſchon vor
Monaten erkannt, daß ſich die Angelpunkte
der europäiſchen Neuorönung in Berlin,
Rom und Moskan befänden. Das Ein-
vernehmen zwiſchen dieſen drei Mächten
ſei vollſtändig.

der Einmarſch der Ruſſen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Budapeſt, 29. Juni. Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß die ruſſiſchen Truppen
am Freitag um 14 Uhr in Czernowit,
Kiſchinew und in die an der Mündung des
Dnjeſtr liegende Stadt Cetatea Alba (Akker-
man) einmarſchiert ſind. Der rumäniſche
Miniſterrat teilte dem rumäniſchen Volke
mit, daß die Regierung in die Abtretung
eingewilligt habe.

Die Gardiſtenführer Boria Sima
und Jon Simioneſenu d als UAUnter-ſtaatsſekretäre des Erziehungs-
miniſteriums, bzw. des Geſundheits-
miniſteriums in die Regierung ein-
getreten. Damit hat die Eiſerne Garde
offiziell ihre bisherige Oppoſitionsſtellung
aufgegeben.

das Lebenswerk Marſchall Balbos
Ein Rämpferleben fand den herenſchen Abſchluß Treuer Freund Denſſchlands

Berlin, 29. Juni. Als Jtalo Balbo am
12. Auguſt 1933 nach der Rückkehr von ſeinem
t großen Geſchwaderflug nach Amerika
em Duce auf dem Paladin Meldung er-

ſtattete, ſagte er: „Jch hoffe, daß Sie als Be
lohnung für das, was wir getan haben, eines
Tages unſer Leben fordern werden.“ Sieben
Jahre danach hat der Luftmarſchall des
italieniſchen Jmperiums bewieſen, daß er zu
ſeinem Worte ſtand. Jm Luftkampf über
Tobruk hat ein Kämpferleben ſeinen heroi-
ſchen Abſchluß gefunden. Der Schöpfer der
gewaltigen italieniſchen Luftwaffe iſt in Ver
teidigung der Provinz, die er in ſtaunens-
werter Aufbauarbeit zu einem Glanzſtück des

erinms gemacht hat, den Flieger-
tod geſtorben.

Jtalo Balbo gehörte zu den hervor-
ragendöſten rergeſtalten des Faſchismus.
Schon 1915 lernte er Muſſolini kennen. Jm
Oktober 1922 trat er als Quadrumvir an
der Seite Muſſolinis den Marſch auf
Rom an.

Beim Aufbau des neuen Staates fand
Balbo in den verſchiebenſten Stellungen
Verwendung. Jm September 10929 über-
nahm er das Luftfahrtminiſterium, dem er
ſchon einige Jahre als Unterſtaatsſekretär
angehört hatte. Hier leiſtete er Unvergäng-
liches. Sein Ziel war, die italieniſche Luft
waffe zu einem achtunggebietenden Kriegs-
inſtrument in der Hand des Duce zu machen.
Wie jeder andere Flugzeu rer legte
Balbo, der 1938 zum Luftmarſchall ernannt
worden war, mindeſtens 3000 Flugkilometer
im Monat zurück. Hier war dieſer Drauf-
rer in ſeinem Element, deſſen Bekannt
aft er ſchon im Weltkriege als junger
eſerveoffizier gemacht hatte.

ovember 1933 übertrug der Duce

ſeinem alten Mitſtreiter ein neues Auf-
gabengebiet, auf dem er nicht geringere An
erkennung gefunden hat. albo wurde
Gouverneur von Libyen. Damals
begann der ungeheure Aufbau dieſer Pro
vinz zu dem bedeutenöſten Siedlungs-
zentrum des faſchiſtiſchen Jmperiums.
Mitten in der Wüſte entſtanden moderne
Städte und Dörfer, rieſige Bewäſſerungs-
anlagen wurden errichtet, moderne Auto-
ſtraßen dienten dem Verkehr, und von Mo-
nat zu Monat ſtrömten neue Siedlungs-
ſcharen in das erſchloſſene Land. Marſchall
I leitete dieſes Werk mit überlegener

raft.
Uns Deutſchen iſt Jtalo Balbo noch in

lebhafter Erinnerung durch ſeinen Beſuch
bei unſerer Luftwaffe, den er auf Einladung
Hermann Görings im Auguſt 1938 ab-
ſtattete. Beide Männer hatten ſich durch
ihre Aufgaben kennengelernt und wußten
ſich zu ſchätzen. Als Freund Deutſchlands,
für deſſen Lebensrechte er mehrfach einge
treten war, wurde der Luftmarſchall herzlich
empfangen. Nun will es das Schickſal, daß
Balbo im Entſcheidungskampf beider Völker
fällt. Das deutſche Volk, das ſein Wirkenauf allen Gebieten mit Bewunderung ver
folgte, trauert mit ſeinem Vaterland um
dieſen glühenden Revolutionär, dieſen be-

Patrioten und allezeit einſatz
ereiten Soldaten, der wie ere eigenen

ſein Leben hingab für eine neue
elt.

C

Auf Anordnung des Duce werden alle
öffentlichen Gebäude und Flughäfen anläß-
lich des Heldentodes von Marſchall Balbo
am 30. Juni und 1. Juli halbmaſtflaggen.

Ganze Landſtriche ſollten
in Wüſte verwandelt werden
Berlin, 29. Juni. Aus einem fetzt vor

gefundenen Geheimbefehl des anzöſiſchen Generalquartiers vom 8. Juni
geht hervor, daß die Truppen angewieſen
waren, alle Lebensmittellager, auch die zi-
vilen, zu zerſtöre Waſſerbehälter und
Pumpſtationen zu ſprengen, Futtermaga-
zine, und überhaupt alles, was zur Le
benshaltung wie iſt, zuEin ganzer Landſtrich ſollte vor dem Abzug
der Alliierten in eine Wüſte verwan-
delt werden. Alle Pferde und Rinder
wurden planmäßig erſchoſſen, ſelbſt die, die
von den Flüchtlingen mitgeführt wurden.
Das Gemetzel unter dem Vieh wollte man
dann den Deutſchen in die 77 ſchieben.

Aber nicht die ſchnell vorrückende deutſche
Wehrmacht mit ihrem gut organiſierten
Verſorgungsapparat konnte dur ſolche
Maßnahmen getroffen werden, ſondern die
allein Leidtragenden dieſes 7
werkes waren die Tauſende und aber Tau-
ſende vertriebener Flüchtlinge.

Spanien ehrk die deutſchen Truppen

Madrib, 29. Juni. Unſer Sonderberichter
an der ſpaniſchen Grenze meldet, daß Freitag
mittag General Lopez Pinto, Chef der
6. ſpaniſchen Militärregion, und der Oberſt
des Generalſtabes Aizpurun die Militär-kommandantur an der ſpaniſchen Grenze be

ſichtigten.
Jm ſpaniſchen Konſulat in Hendave

fand ein Empfang zu Ehren der deutſchen
Soldaten ſtatt, an welchem der Militär
attache der deutſchen Botſchaft in Madrid,
Oberſt Bruns, und zahlreiche ſpaniſche
Offiziere und Mitglieder der ſpaniſchen Ko
lonie teilnahmen.

Der Sonderberichterſtatter der Madrider
eitung „Ya“ per als hervorſtehend-
es Merkmal der deutſchen Beſetzung von
iarritz, daß mit einem Schalge die große

Menge ſalomoniſcher Naſen und in wan-
dernde Betten verwandelter Kraftwagen
vom Straßenbild verſchwunden ſeien. Zu
rück blieben lediglich die vom Flüchtlings
ſtrom ausgeplünderten Juwelenläden und
die ausverkauften Warenhäuſer.

ten freien Ländern Politik genannt wurde?
Jetzt aber, wo das deutſche Schwert auf dem
Schlachtfeld neue Macht verhältniſſe ſchuf, ſind
mit einem Schlag all die angeblich ſo feſt ver
wurzelten politiſchen Grundſätze verſchwun
den, und man bemüht ſich, den Anſchluß an
die neuen Macht verhältniſſe nicht zu ver-
vaſſen.

Das alles ſind die ſicheren Anzeichen der
untergehenden Welt der Plutokratien. Jn
dieſem Prozeß ſteht nun England

allein. All ſeine Vaſallen, deren es hab
haft werden konnte, ſind auf dem Schlacht
feld verblutet. Jetzt muß es endlich ſelber
die Klinge ziehen. Jn dieſem Kampf ſteht
die ganze deutſche Nation wie ein Mann
geeint hinter dem Führer. Sein Geiſt, ſeine
Soldaten und ſeine Waffen werden England
für die Untaten aus Jahrhunderten ſtrafen.
Deutſchland hat den Blick auf England
Zu erz Es harrt auf das Signal des

ührers zum Aufbruch.

Verſailler Vertrages beſuchte der Führer
die alte deutſche Reichsſtat Straßburg.
Auf dem elſäſſiſchen Uſer des Rheinüber

Elſaß erzwang, General
Dollmaun, den Führer.

Nach einer Rundfſahrt weilte der JWhrer
längere Zeit im Straßburger Müve
ſer, dieſem herrlichen deutſchen Banwerk,
auf dem ſeit dem 19. Juni wieder die
des Reiches weht.

Von Straßburg aus begab ſich der FKheer
über Schlettſtadt zu den Kampfſtätten
in den Vogeſen und beſuchte an
ſchließend die Rhein-Niederung bei Breöe
fach, wo der entſcheidende Vorſtoß er den
Strom geführt wurde.

Der Berieht des OKW.:

Bombenangriffe
auf Kanglinſein

Führerhauptquartier, 39. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jn Frankreich keine beſonderen Er
eigniſſe.

Ein Unterſeeboot meldet die Verſenkung
von 38 009 BRT. feindlichen Handelsſchiffs
raumes. Ein weiteres Unterſeeboot hat drei
bewaffunete feindliche Handelsſchiffe mit ins
geſamt 11 000 BRT. verſenkt.

Wie an den Vortagen, griffen Kampf
verbände der Luftwaffe auch am 28. und in
der Nacht zum 29. Juni in Süd- und
Mittelengland gelegene Rüſtungswerke
nnd Hafenanlagen mit ſichtbarem Er
folg an. Beſonders wirkungsvoll waren
auch Bombenangriffe auf Truppen
anſammlungen und Verladungen
auf den britiſchen Kanalinſeln Jerſey und
Gueruſey, wo in den Hafenanlagen große
r und ſtarke Exploſtonen beobachtet
wurden.

Britiſche Flugzeuge ſetzten ihre nächt
lichen Einflüge über Belgien und Holland
nach Nord und Weſtdeutſchland fort, und
warfen an verſchiedenen Stellen Bomben
ab. Diefe richteten nur Sachſchaden an
Wohnhäuſern an und verletzten einige
Zivilperſonen. Vier der angreifenden Flug
zeuge wurden abgeſchoſſen, davon zwei durch
Flakartillerie. Eigene Verluſte ſind nicht zu
verzeichnen.

Der italienische Heeresbericht:

Jtalieniſches UBoot greift
Geleikzug an

Rom, 29. Juni. Der italieniſche Heeres
bericht vom Sonnabend folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Eines unſerer U-Boote hat mit einem
Torpedo- und Artillerieangriff einen be
waffneten Dampfer von 10000 BRT. aus
einem Geleitzug heraus verſenkt.

Jn Nordafrika iſt ein Lager füdlich
von Marſa Matruk mit größter Wirkung
bombardiert worden, wobei Truppen unter
Maſchinengewehrfeuer genommen, Anlagen
getroffen und etwa 20 Flugzeuge am Boden
zerſtört worden ſind. Alle unſere Flugzeuge
ſind zurückgekehrt.

Politische Rundschau
Die Führer der franzöſiſchen Delega-

tion die zu der deutſchen Vaſſen illftandskommiſ
ſion tritt, ſind in Wiesbaden eingetroffen.

Die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften in
Berlin verlieh jetzt die Leibniz Medaille
Generaldirektor Dr. Vögler, Generalmajor a. D.

d n n rof.r. Heck und dem volksdeutſchen GymnaſtalprofeſſorWachner (Siebenbürgen). tpeoſen
Unter den wertvollen Baudenkmälern in Bel

gien, die durch die engliſche Zerſtörungswut ſtark
gelitten haben, befindet ſich auch das nationale Mo
nument des geſamten Flamentums, der be
rühmte Yſerturm in Dixmuiden. Eine engliſche
Granate hat in halber Höhe ſeine Wand durch
ſchlagen und ein etwa vier Quadratmeter großesLoch hineingeriſſen. aroß

Jm kanadiſchen Unterhaus gab der Premier-
miniſter bekannt, daß der kanadiſche er
ſtörer „Fraſer“ auf der Höhe von Bordeau
verlorengegangen iſt. 45 Mann der Beſatzung ſin
umgekommen, 115 gerettet worden.

Die Sabotageclique des Engländers Rickman
wurde am Sonnabend von dem Stockholmer Stadt
gericht zu ſchweren Zuchthausſtrafen ver
urteilt. Der Hauptattentäter, Alfred Fredrik Rick
man, der verſucht hatte, die ſchwediſche Erzausfuhr
zu binden wurde zu acht Jahren Zuchthaus
erurteilt.

Das neue ägyptiſche Kabinett iſt be
ſetzt worden; Miniſterpräſident und Außenminiſter
iſt Haſſan Sabry Paſcha.

Die Errichtung von Fallſchirmſpringer-
ſchulen in der Türkei hat auch bei den führen
den Militärkreiſen Griechenlands die Auf-
ſtellung von Fallſchirmtruppen als wünſchenswert
erſcheinen laſſen. Die entſprechenden Maßnahmen
ſind gegenwärtig Gegenſtand von Beratungen bei
der Heeresleitung.
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Als erſte in Bordegux
Nach dem Waffenſtillſtand

29. Juni. (PK.) Jn der Nacht vom
Montag zum Dienstag liegen wir bei den
Vorpoſten einer Panzerdiviſion etwa 140
Kilometer von Bordeaux entfernt. Zur
Straßenſicherung iſt an einer Mauerwand
ein Pakgeſchütz aufgebaut. Der Poſten geht
ſeine Strecke mit aufgepflanztem Seiten-
gewehr auf und ab. Von einem nahen
Bauerngehöft klingt verworren Muſik her
über. Kameraden liegen dort in Quartier
und genießen ſeit langer Zeit einmal wieder
t de Muſik, die von Stuttgart ge
die Kunde vom Waffenfſtillſtand

Es mag gegen Mitternacht gehen. Fern
ſchlägt eine Kirchturmuhr. Der Wind ſauſt
in den Blättern der Alleebäume. Uns
fröſtelt ein wenig. Jmmer wieder kommen
wir auf das Thema zurück: Wann wird
Frankreich die Waffen ſtrecken? Jn warme
Decken gehüllt, liegen wir am Geſchütz. Mit
den Nachtgläſern ſchauen wir auf die Straße
hinaus, die ſich wie ein dunkler Strich vom
Boden abhebt.

Da trappſen Schritte heran, die Ab-
löſung kommt. „Macht ſchnell zu, Nach-
richten kommen bald, es ſoll was Wich-
n r kommen!“ Wir nehmen das Gewehr

knüpfen die Zeltbahn um die Schultern
und beeilen uns. Etwas müde vom an-
ſtrengenden Tag, wollten wir uns gleich hin-
hauen; aber Neugier und Spannung laſſen
alles vergeſſen. Um die Lautſprecher ſitzen
alle Kameraden, die Hausbewohner eben-
falls. 12 Uhr! Nachrichten! Keiner ſpricht
ein Wort. Dann hören wir die Kunde vom
Waffenſtillſtand. Sofort gehen wir

e zuſammen zu den Kameraden, die
Poſten ſtehen oder am Geſchütz wachen.
Sicherlich, wir freuen uns, aber alle

en, uns noch ein ſchwerer Kampf
bevorſteht.

Am frühen Morgen ſind wir zur De
markations linie gefahren. Wir fahren
über eine Brücke, vor der Tanks ſtehen,
über denen weiße Fahnen wehen. Breit
und mächtig wälzt die Loire ihre braunen

dem Meere zu.
Bei elſäſſiſchen Flüchklingen

Ein kleines Dorf. paſſieren wir. Es iſt
Ut mit elſäſſiſchen Flücht-

lingen. Sie rufen uns zu, wir ſollen
Sofort wird dann unſer Wagen

umlagert von vielen Menſchen, die alle
fragen, was nun geſchehen wird. Auch die
franzöſiſche Bevölkerung kommt heran. Sie

noch nie deutſche Soldaten geſehen
Amnh beſtaunen uns nun ausgiebig.
m Rechts an der Straße fahren wir an
einem rieſigen Barackenlager vorbei. Fran-

die Deulſchen im Mittelpunkt

zöſiſche Soldaten aller Waffengattungen
ſitzen in kleinen Gruppen davor. Abgeſon-
dert davon ſehen wir Neger, Jndochineſen;
alle Hilfsvölker ſind vertreten. die Frank-
reich in den Krieg ſchickte

„Deutſche Soldaten!“ Wir haben den
Ruf verſtanden und ſchauen kurz aus dem
Wagenfenſter. Ein wildes Durcheinander
entſteht. Alles ſtürzt vor zur Straße, dabei
keine Rückſicht aufeinander nehmend.

Aus dem grauen Dunſt des Tages ſchält
ſich allmählich das Häuſermeer der Stadt
Bordeaux. Links und rechts überholen
uns Fahrzeuge in ſchneller Fahrt. Straßen-
bahnen kommen uns entgegen. Vor uns
taucht die große Brücke auf, die zur Stadt
führt. Poſten ſtehen unter Gewehr. Wenig
ſpäter ſind mir mitten in der Stadt

Ein ungeheurer Betrieb herrſcht
auf den Straßen. Die Bevölkerungsziffers
muß in den letzten Monaten ungeheuerlich
geſtiegen ſein. Stellenweiſe muß der Ver-
kehr abgedroſſelt werden, da die Menſchen
ſich buchſtäblich auf die Füße treten. Nur
mit großer Mühe können wir mit unſerem
Wagen Fahrt gewinnen.

Vor dem Regierungsgebände
Wir ſind zum Regierungsgebäude

vorgefahren. Eine rieſige Menſchenmenge
wartet ſchon ſeit Stunden auf irgend welche
Neuigkeiten. Die vielen Kaffees ſind ge-
ſchloſſen; aber die Stühle ſind beſetzt wie
ſonſt. Alles ſchaut nach der Auffahrt, wo
ein dauerndes Kommen und Gehen zu be
obachten iſt. Viel Militär hält Wache. Mit
aufgepflanztem Bajonett patrouillieren ſie
die Straßen entlang.

Ein Offizier ſpricht kurz mit uns. So
fort ſtehen wir im Mittelpunkt desgeſamte Jntereſſes. Alles umdrängt die
Gehſteige. Die Autos halten, der Verkehr
ſteht ſtill. „Die Regierung tagt im Augen
blick!“ meint der Offizier.

Es iſt ſchon ſpät am Abend. Von der
Küſte her kommt ein friſcher Wind, treibt
dunkle Wolken auf uns zu. Ein Tag geht
zu Ende, der für uns erlebnisreich war,
ſchon allein deswegen, weil wir die erſten
deutſchen Soldaten waren. die
Bordeaux geſehen haben. Noch
einmal tauchen all die Worte auf, die an uns
im Verlauf der kurzen Zeit gerichtet werden,
da wir in dieſer Stadt weilten. Wir ſehen
die erſtaunten Geſichter der Menſchen, die
es nicht faſſen konnten, daß wir Deutſchen
ſo nahe ſind.

Vor uns taucht bald die erſte Sicherung
auf, unſere Kameraden. Einen Augenblick
verweilen wir bei ihnen, erzählen was wir
eſehen und erlebt haben. Dann geht die
ahrt weiter.

Muſſolini an der Savoyenfront
Inſpeklion der vorderſten Linie Ankerredung mit dem König

Drahtmeldung un seres Vertreters)
hn. Rom, 29. Juni. Muſſolini hat

jetzt die Zone der italieniſchen Operationen
an der Savoyenfront inſpiziert. Vom
Aoſta-Tal kommend, wo er von den Truppen
und der Bevölkerung begeiſtert begrüßt
wurde, überſchritt der Duce am Kleinen
St. Bernhard die franzöſiſche Grenze. Jn
Begleitung des Duce befanden ſich der Chef
des Großen Generalſtabes, Marſchall Ba-
doglio, der Unterſtaatsſekretär im Kriegs-
miniſterium, So ödu, der Kommandeur der
4. Armee, Guzzoni, der Miniſter für
Volkskultur, Pavolini, und hohe Gene-
ralſtabsoffiziere. Auf der Straße des ita-
lieniſchen Vormarſches vom Kleinen St
Bernhard bis zum Tal der Yſere er-
reichte Muſſolini die Ortſchaft Seeze und
Bourg-St. Maurice, die Station der Schmal-
ſpurbahn nach Ober-Savoyen. Teile des
7. Alpini- Regiments und Schwarzhemden-
abteilungen der Grenzmiliz des Aoſtatales

hatten ſich in der viertägigen Offenſive trotz
erbittertſten Widerſtandes der umliegenden
Bergforts den Zugang zu dieſem wichtigen
ſtrategiſchen Punkt erkämpft.

Auf der Fahrt wurde der Duce von den
Truppen und der Bevölkerung immer wie-
der ſtürmiſch begrüßt. Er nahm mehrfach
kurzen Aufenthalt, um Truppenabteilungen
zu beſichtigen, die ſich im Kampf ausgezeich-
net haben. Muſſolini berief wiederholt die
Abteilungskommandeure zu ſich und ließ ſich
von ihnen über die ihren Truppenabtei-
lungen geſtellten Aufgaben berichten.

Wenige hundert Meter vor den vor-
derſten italieniſchen Stellungen iſt noch ein
franzöſiſcher Panzerzug zu ſehen. Muſſolini
verweilte längere Zeit in den vorderſten
Linien. Nach ſeiner Rückkehr ſuchte er das
an der Front gelegene Landhaus des
Königs und Kaiſers auf, mit dem er eine
einſtündige Unterredung hatte.
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Aufn.: PK.Stift-Weltbild
Die Hafenanlagen von Le Havre nach einem Stukaangriff

(Freigegeben Adjutantur des Führers)
Der Führer am Eiffelturm

Links vom Führer: Prof. Giesler, Prof. Speer. Rechts: Prof. Breker

Engländer und Franzoſen im Kampf
Hefflige Gefechte in Syrien Die Briten inkrigieren

Drahtmeldung un Seres Vertreter s)
ſh. Genf, 29. Juni. General Mittel

hauſer, der Kommandant der Syrien
armee, hat auf Befehl Marſchall Pétains
mit der Demobilmachung der franzöſiſchen
Orientarmee begonnen. Bei dieſer Armee
befinden ſich auch engliſche Forma-
tionen. Wie Havas aus Beirnt meldet,
haben die Engländer verſucht, die frauzö-
ſiſche Demobilmachung zu hintertreiben und
Aufſtände gegen das franzöſiſche
Kommando unter den franzöſiſchen und
eingeborenen Truppen anzuzetteln. Dabei
ſei es zu ſchweren Kämpfen zwiſchen
franzöſiſchen und engliſchen Truppen ge-
kommen.

Der franzöſiſche Oberkommiſſar in
Syrien, Puaux, hat eine Erklärung ver-
öffentlicht, in der er mit aller Energie die
Abſichten der engliſchen Regierung zurück-
weiſt. Die Erklärung ſtellt feſt, daß die eng-
liſche Regierung gegen den Willender franzöſiſchen Behörden inSyrien verſucht habe, die franzöſiſchen
Soldaten zum Aufſtand und Ungehorſam
gegen die rechtmäßige franzöſiſche Re-
gierung aufzureizen. Puaux erklärte, daß
es ſich hierbei um eine völkerrechtswidrige

Einmiſchung Englands auf franzöſiſchem
Mandatsgebiet handele, die ſtärkſtens zurück
gewieſen und unterdückt werden müſſe.

Wie ſich im übrigen Frankreichs einſtige
Bundesgenoſſen bemühen, in der Levante zu
profitieren und unter dem von niemand
ernſt genommenen Vorwand des „Schutzes
der arabiſchen Unabhängigkeit“ gegen die
franzöſiſchen Mandatsbehörden intrigieren,
geht aus weiteren Berichten hervor, nach
denen die Türkei an der ſyriſchen Grenze
Truppen bereitgeſtellt habe, um im
gegebenen Augenblick den Engländern zu
vor zu kommen und eine Art Protektorat
über das Mandatsgebiet zu errichten. Nach
anderen Jnformationen aus arabiſcher
Quelle ſind zwiſchen London und
Ankara Verhandlungen über eine
Aufteilung Syriens im Gange. An
geblich ſoll die Türkei Aleppo und den erdöl-
haltigen Landöſtreifen der oberen Dſchezireh
erhalten, England den Reſt als Vorfeld des
ſtrategiſchen Syſtems um den Suezkanagl.
Formell würde ſich die engliſche
ergreifung als Proklamation des
ſyriſchen Staates“ einer alten Lieblings
idee Londons abſpielen, d. h. Sy ren
würde zu Paläſtina geſchlagen.

Die ſpaniſche Flak
beſchießk brifiſſches Flugzeng

Madrid, 29. Juni. Spaniſche lak-geſchütze eröffneten bei Tarifa in Anda-
luſien das Feuer auf einen aus Gibraltar
kommenden britiſchen Flieger, der die ſpani-
ſchen Gewäſſer überflog. Das Flugzeug
kehrte darauf nach Gibraltar zurück.

ſchwerer Aukonnfall Reynands
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

jb. Genf, 29. Juni. Reynaud der
frühere franzöſiſche Miniſterpräſident, erlitt
einen ſchweren Autounfall. Wie Havas aus
Montpellier meldet, überſchlug ſich ſein
Wagen auf der Fahrt nach Sainte Maxime
im Departement Var. Reynaud wurde mit
einer Kopfverletzung in ein Krankenhaus
gebracht, ſein Zuſtand iſt jedoch nicht lebens-
gefährlich.

Brikiſche Bomben auf Dänemark
Kopenhagen, 29. Juni. Jn einer der

letzten Nächte war auf Fünen, Südweſtſee-
land und Laaland Fliegeralarm. Zehn eng-
liſche Flugzeuge überflogen Fünen und
warfen bei Nyborg Leuchtraketen und
etwa 20 Sprengbomben ab. Menſchen
wurden nicht verletzt.

uf die Jrrenanſtalt Eindhovenin Holland wurden ſieben Bom-
b en abgeworfen, die bedeutenden Sach-
ſchaden anrichteten. Eine Schweſter iſt
ſchwer verletzt worden, eine weitere
Schweſter und drei Kranke wurden verletzt.

Die franzöſiſchen Truppen in Nord
afrika legen ihre Waffen nieder

Rom, 29. Juni. Jn wohlunterrichteten
italieniſchen Kreiſen wird die Nachricht be
ſtätigt, daß der Oberkommandierende der
franzöſiſchen Streitkräfte in Nordafrika,
General Nogues, in Ausübung des Be
fehls des Generaliſſimus Weygand ſeine
franzöſiſchen Truppen in Marokko, Tunis
und Algerien angeorönet habe, die Waffen
niederzulegen.

Die Sonne raubt
Ihren guten Cigaretten
Aroma und Frische*)
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Altmaterialverwertung
Sammelakkion der Orksgrupye Merſeburg Alkſtadt.

Der dank der Opferwilligkeit der Volksgenoſſen
ſo gut verlaufenen Sammelaktion für Altpapier
läßt die Ortsgruppe Merſeburg Altſtadt der
NSDAP. eine für altes Eiſen und dergl. t
Dieſe findet am Sonntag, 14. Juli, a ſo
heute in 14 Tagen, ſtatt. Handzettel, auf
denen der Ortsgruppenleiter für ihre Opferbereit-
ſchaft den Volksgenoſſen den Dank der Orts-
gruppe ausſpricht, werden von Haus zu Haus
verteilt. An den Haustafeln der NSDAP. er
geht die gleiche Bekanntmachung und damit auch
die Bitte, in den Kellern, auf den Böden und in
anderen Lagerrärumen beizeiten feſtzuſtellen, was
an Altmaterial vorhanden iſt, und dieſes, wie es
auf den Handzetteln erklärt iſt, für die Abholung
bereitzulegen.

Perſonalnachrichten
Von der Regierung.

Ernannt wurden: Der kommiſſariſche Landrat
Regierungsrat Hartmann Sommerlatte zum

Landrat des Kreiſes Torgau; der Regierungs
aſſiſtent Walter Koch beim Landratsamt in
Kölleda zum Regierungsſekretär; der a. p. Ver
meſſungsinſpektor Johann Boſch in Weißen-
fels mit Wirkung vom 1. Juni 1940 zum Ver
meſſungsinſpektor; der a. p. Vermeſſungsinſpektor
Burchardt in Querfurt mit Wirkung vom
1. Juni 1940 zum Vermeſſungsinſpektor; Regie
rungsinſpektor Gießler zum Regierungsober-
inſpektor; der Hilfsförſter Robert Lang in
Doberſchütz nach c ung der Revierförſter
prüfung zum Förſter; egierungbauinſpektor
Frohn zum Regierungsbauoberinſpektor.

Die Spange zum EK.
Oberſtudiendirektor Dr. Rudolph, Kom-

mandeur einer ſchweren Artillerieabteilung, wurde
für die erfolgreiche Führung der Abteilung die
Spange zum EK. II verliehen.

Mutter Sinang 75jährig
Den 75. Geburtstag begeht am 1. Juli Witwe

Minna Sinang geborene Bretſchneider. Wer
kennt ſie wohl von den alten Merſeburger Ein
wohnern nicht, die alte Gaſtwirtin von Kollen-
bey und erinnert ſich dabei an die lukulliſchen
Genüſſe, die ſie während ihrer 30jährigen Tätig-
keit allen Gäſten bereitete? Heute lebt ſie,
nachdem der Ehemann Gaſtwirt Otto Sinang,
genannt der Schwarze, im Jahre 1922 verſtarb.
bei ihrem älteſten Sohne, der die Gaſtwirtſchaft
infolge ſeiner ſchweren Kriegsverwundung auf-
geben mußte, hier in Merſeburg, ihrer Vater
ſtadt. Mutter Sinang iſt Jnhaberin des Mutter-
ehrenkreuzes. Möge ihr weiterhin ein geſunder
Lebensabend beſchieden ſein.

Jugendliche
im RNotdienſt und im Luftſchutz

Durch einen Erlaß wird beſtimmt, daß in der
Schulausbildung ſtehende Jugendliche zu Dienſt
leiſtungen im Notdienſt und im hoheitlichen Luft
ſchutz, Luftſchutzwarndienſt, Sicherheits und Hilfs-
dienſt, Flugmeldedienſt) nur dann herangezogen
werden ſollen, wenn ihre Schulausbildung da
durch nicht beeinträchtigt wird.

Ein neuer Ehrenfriedhof in Merſeburg
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Wie wir bereits kurz meldeten, wird gegen
wärtig im ſüdweſtlichen Teile des geräumigen
Stadtfriedhofes an der Herrichtung eines neuen
Ehrenfriedhofes gearbeitet. Der Plan, den wir
heute in der Zeichnung veröffentlichen. ſtammt
von Stadtbaurat Dis mer, die Durchführung in
Fühlungnahme mit dem Gräberoffizier der Wehr
macht erfolgt durch das Stadtbauamt, die ent-
ſtehenden Koſten hat die Stadt übernommen.

Der neue Ehrenfriedhof für Soldaten dieſes
Krieges ſchließt ſich an den Heldenfriedhof 1914/18
an, ſo ſymboli andeutend, daß die junge
nationalſozialiſtiſche Wehrmacht, die den großen
Kampf um Deutſchlands Lebensrecht ſiegreich

zum Abſchluß bringt, damit den Opfern des
Weltkrieges erſt ihren höchſten Sinn gibt.

den beiden Abteilungen befindet ſich der
orplatz, zugleich als Durchgang des Hauptweges

des Friedhofes nach dem Südausgang in der
Blumenthalſtraße. Vier große Pappeln füllen
die Ecken des Vorplatzes.

Jm neuen Heldenfriedhof ſind 112 Grabſtellen
vorgeſehen, die in vier Rechtecken angeordnet
ſind. Ein breiter Mittelgang führt durch die
Stätte. Zu ſeinen Seiten werden Eichen ge-
pflanzt, die einmal die Gräber überſchatten wer-
den. Den Abſchluß findet der Weg an einem
von Grün umgebenen Gedenkmal, deſſen Ge

ſtaltung einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleibt.
Der Ehrenfriedhof wird durch eine 1,40 Meter
hohe lebende Hecke gegen den übrigen Friedhof
m

er den Zuſtand dieſes Teiles des Friedhofes
kennt, der weiß, daß die Planierung auf viel
Schwierigkeiten ſtoßen mußte. Bäume und
Sträucher mußten gerodet werden, Erdmaſſen
abtransportiert und ein Betonbecken entfernt
werden Jmmerhin iſt in erſtaunlich kurzer Zeit
viel geſchaffen. Daß das ſo ſchnell vor ſich ge
angen iſt, kommt zum großen Teil auf das
onto unſerer fleißigen und hilfsbereiten Arbeits

männer und einer ſtarken Förderung durch die
Wehrmacht.

75000 Abzeichen brachten 47000 RM.
Die Ergebniſſe des Kreiſes Merſeburg bei der 1. Reichsſtraßenſammlung

des Kriegshilfswerkes für das Deutſche Rote Kreuz
Ja, auch in der Heimat haben ſie ihre Auf-

gaben begriffen; auch ſie iſt damit gemeint, wenn
die führenden Männer der Partei und Wehr-
macht immer aufs neue betonen: Weder die
Siege im Oſten, noch im Norden, noch der glanz-
volle Sieg im Weſten ſind uns in den Schoß
efallen; ſie alle wurden allein errungen im

g t der Opferbereitſchaft eines ganzen
olkes!

Auch die 1. Reichsſtraßenſammlung für das
Deutſche Rote Kreuz bekundet in Verlauf und
Ergebnis dieſen Willen zur Opferbereitſchaft.
75 000 Abzeichen wurden im Kreisgebiet vergeben
und insgeſamt ein Spendenaufkommen von
47 161,27 ark erzielt worin allerdings
Firmenſpenden in Höhe von 14 000, Mark ent-
halten ſind. An der Spitze der Durchſchnitts-
ergebniſſe ſtehen folgende Ortsgruppen:

„Unſere Käte kann nicht kommen!“
2644 Schüler und Schülerinnen in der Beruf sſchule. Ein Wort an die Betriebsführer.
Der Leiter unſerer ſtädtiſchen Berufsſchule

bekam in dieſen Tagen unter anderem folgende
Entſchuldigung für verſäumten Berufgsſchul
unterricht: „Unſere Käte kann heute nicht zur
Schule kommen, weil ſie erkrankt iſt Firma.“

Was ſoll der Schulleiter mit dieſer Ent-
ſchuldigung machen? Wer iſt unſere „Käte“

Bei 2644 Schülern und Schülerinnen das
iſt der gegenwärtige Schülerſtand unſerer ſtädti-
ſchen Berufsſchule iſt das Suchen nach der
„Käte“ mehr als umſtändlich. Die alphabetiſche
Schülerkartei verſagt, denn ſie iſt nach Fami-
lien. aber nicht nach Vornamen geordnet. Die
Betriebsführerkartei umfaßt nur größere Be
triebe, da es praktiſch einfach unmöglich iſt,
jeden einzelnen Kleinbetrieb aufzunehmen bzw.
die faſt täglichen Zu und Abgänge aller Schü-
ler betriebsmäßig zu erfaſſen.
Wo ſteckt nun die „Käte“?

Soll die „Käte-Entſchuldigung“ durch die
Hände von 52 Lehrern laufen, um endlich an
den richtigen zu gelangen? Das Pech ſtellt den
„richtigen Lehrer“ doch ſicher an das Ende der
Reihe. Jnzwiſchen aber iſt von dem zuſtän
digen Lehrer längſt eine Mahnung, vielleicht
auch ſchon eine polizeiliche Anzeige, ausge-
ſchrieben, worauf die polizeiliche Ermittlung
dann die beſchwörende Behauptung des für den
Schulbeſuch verantwortlichen Betriebsführers
ergibt: Jch habe aber doch die Käte „ordnungs
mäßig“ wegen Krankheit entſchuldigt.

O armer Papierkrieg! Oder: Preisrätſel
„Wer iſt der Schuldige“
Und nun ein ernſtes Wort hierzu:

Wir leſen erſtaunt von der hohen Schülerzahl
unſerer Berufsſchule, von der großen Zahl der
Klaſſen. Unſere Merſeburger Berufsſchule um-
faßt eine gewerbliche Abteilung mit 65 Klaſſen,
eine kaufmänniſche mit 22 und eine hauswirt-
ſchaftliche Abteilung mit 23 Klaſſen, insgeſammt
110 Klaſſen. Wir können uns denken, daß eine
ſolche Schule viel Verwaltungsarbeit koſtet, um
der Schule eine ordnungsgemäße Unterrichts
durchſührung zu ſichern. Die Verwaltung einer
Schule iſt und bleibt aber ſtets das „notwendige
Übel“. Der Kern, die Seele, einer jeden Schule
iſt ihr Unterricht. Die Berufsſchule will „unter
richten“, will dem jungen Menſchen a und
Können vermitteln, ſie will und ſoll den Lehrling
in ſeinem Hineinwachſen in das Berufsleben be
rufskundlich betreuen und ihm das praktiſche
„Wie“ ſeiner Arbeit fachtheoretiſch mit einem
klärenden „Warum“ ergänzen.

In dieſer Aufgabe die Schule zu unterſtützen,
wäre Pflicht eines jeden Lehrherrn und Betriebs-
führers von berufspflichtigen Jugendlichen. Be-
rufsſchule und Betrieb W die beiden Aus
bildungsſtätten des Berufsneulinges, ſie müſſen
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deshalb auch gemeinſam an ſeiner Ausbildung
arbeiten.

Betrieb und Berufsſchule ergänzen ſich.
Der durch den Krieg bedingte Mangel an

Arbeitskräften zwingt wo den Betrieb, den
Lehrling und jugendlichen Arbeiter feſter in die
Betriebsarbeit einzuſpannen, es darf aber nicht
das Maß überſchritten werden. Die betriebliche
Arbeit des Jugendlichen darf nicht die berufs-
theoretiſche Seite der Ausbildung verkürzen oder
g gänzlich verdrängen wollen. Wie zu jeder
rbeit eine vorher gefaßte Überlegung und

Planung gehört, ſo muß auch jede Berufsaus-
bildung beide Seiten dieſer Ausbildung berück-
ſichtigen: die praktiſche Betriebsarbeit und die
theoretiſche Schularbeit. Beide ſind u wichtig!
Betrieb und Berufsſchule ſich gegenſeitig
in gut abgeſtellter Teilung der ihnen je zufallen
den Ausbildungsarbeit.

Eine Entſchuldigung vom pflichtigen r
ſchulbeſuch wegen „dringender Arbeit oder „Be
nötigung im Betrieb“ darf es ſomit nicht geben.
Wenn auch die Notwendigkeit der theoretiſchen
r nicht ſo ſelbſtverſtändlich ins Auge
fällt, wie die der praktiſchen, ſo wiſſen wir doch,
daß heute zu jeder Arbeit ein beſtimmtes Maß
von fachtheoretiſchem Verſtändnis gehört. EineNachwuchsausbildung iſt nicht a heute und
morgen berechnet, ſondern muß auf weite Sicht
eingeſtellt ſein. Wie die praktiſche Ausbildun
trotz Kriegslage nicht beeinträchtigt wird, ſo dar
29 die theoretiſche Schularbeit nicht geſtört
werden.
Nicht „Schreiber“, ſondern „Lehrer“.

Sollte ſich aber dennoch die Notvwendigkeit
eines Verſäumniſſes ergeben, ſo ſoll dieſe „Aus-
nahme“ der Schule und dem Lehrer klar und ver
ſtändlich begründet mitgeteilt werden. Bitten,
Geſuche und Anträge über irgendeine ſchuliſche
Angelegenheit dürfen die Schule in ihrer Arbeit
nicht unbotmäßig ſtören und den Lehrer zum
„Schreiber“ werden laſſen. Der Lehrer will und
ſoll „Lehrer“ bleiben.

Um damit zum Schluß auf unſere „Käte“ zu
rückzukommen: bei notwendig werdendem Schrift-
verkehr mit der Schule wird zukünftig nicht nur
der volle Name, d. h. der Familienname der
„Käte“ genannt, ſondern dazu auch die Klaſſen
bezeichnung des Berufsſchülers bzw der Berufs
ſchülerin. Die richtigen Klaſſenbezeichnungen ſindvon jedem Berufsſchüler und jeder Verufeſchülerin

leicht zu erfragen. Dann iſt der Brief in kürzeſter
Friſt bei ſeinem Lehrer,“ die Verwaltungsarbeit
ſchrumpft auf das notwendig bleibende Maß zu-
ſammen, der Schulleiter iſt wirklich pädagogiſcher
Leiter ſtatt Verwaltungsbeamter der Schule und

der Lehrer iſt das, was er ſein will: „Lehrer.

v u 45t h h

1. Lützen 1,08 Mark pro Abzeichen,
2. Muſchwitz 0,86 Mark pro Abzeichen,
3. Delitz a. B. 0,84 Mark pro Abzeichen,

und Zöſchen 0,83 Mark pro Abzeichen.
Jn der Stadt Merſeburg kamen von

dieſer Geſamtſumme 9042,28 Mark auf. Es ent
fallen auf die Ortsgruppen Merſeburg-Alten
burg 1172 Mark, Merſeburg-Altſtadt 828,35 M.,
Merſeburg-Flugplatz 564,86 Mark, Merſeburg-
Freiimfelde 557,19 Mark, Merſeburg-Mitte
1171.08 Mark. Merſeburg-Neumark 404,06 M.,
Merſeburg-Neuſtadt 828,75 Mark, Merſeburg-
Nord 716,67 Mark, Merſeburg-Sixti 952,39 M..
Merſeburg-Stadtpark 512,54 Mark, Merſeburg-
St. Gotthard 711,14 Mark, Merſeburg-Süd
322,92 Mark und Merſeburg-Weſt 500,33 Mark.

Neben dem Dank an alle, die freudigen
Herzens für unſere verwundeten und kranken
Soldaten ihren Beitrag gaben und mit einem
oder mehreren Sträußchen an der Bruſt ihre Zu
r zur großen deutſchen Volksgemein-
chaft dokumentierten, ſei auch der Sammler ge-
dacht, die neben ihrem Beitrag noch Zeit opferten
und unentwegt um Beiträge baten. Es waren
die Männer der NSKOV., die ſich im Weltkriege
ehrenvolle Wunden holten, und die wiſſen, was
die Hilfe des Deutſchen Roten Kreuzes bedeutet.
Es waren die Helfer und Helferinnen vom Deut-
r Roten Kreuz und unſere Hitlerjungen und
Mädels vom BDM.

Dieſer ſchöne Erfolg aber darf uns nicht als
eine Höchſtleiſtung erſcheinen, das iſt er noch
lange nicht, wir müſſen ihn weiter ſteigern,
müſſen uns immer wieder ſagen, daß ja all unſer
Geben nur ein ganz Se Opfer iſt, gemeſſen
an dem, was unſere Soldaten unter dem Einſatz
ihres Lebens leiſten. Und wer dabei verwundet
wird, der hat wahrlich einen Anſpruch darauf, die
beſte Hilfe zu erhalten, die nur irgend denkbar iſt.
Um dieſe Hilfe zu mobiliſieren, iſt das Kriegs
hilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes vom
Führer ins Leben gerufen worden. Jhm wollen
wir weiter unſere Opfer bringen, bis das große
Ziel erreicht iſt und re oldaten ſiegreiche
Heimkehr halten. Was für die Front der Ab
ſchluß des Kampfes in Polen, in Norwegen, in
Flandern iſt, eine Etappe im großen Ringen mit
einem herrlicheren Sieg, das muß bei uns die
Reihe der Opfertage ſein. Jmmer größer, immer
ſchöner muß unſer Opfer ſein.

Verſammlung der Malermeiſter
Die Malerinnung hielt geſtern in der „Dom

ſchenke* eine Verſammlung ab. Der ſtellver-
tretende Obermeiſter Pg. R. Hübner konnte
eine ſtattliche Anzahl Berufskameraden be-
grüßen, denen er in ſeinem folgenden Vor-
trage einen Querſchnitt durch die Arbeit des
Jnnungsbeirates während der vergangenen Zeit
gab. Jm Beirat mußten einige Veränderungen
vorgenommen werden. Der bisherige Kaſſen
wart Ebert hat infolge anderweitiger Uber-
laſtung ſein Amt zur Verfügung geſtellt. Zu
ſeinem Nachfolger wurde der Kamerad Quick
beſtimmt. Weiter berichtete der ſtellvertretende
Obermeiſter über die Schaffung eines neuen
Formblattes D im Rahmen der Materialbe-

wirtſchaftung für private Auftraggeber. Leider
ging aus den Berichten der Jnnung hervor, daß
auch heute noch Kunden mit unvernünftigen
Wünſchen den Betrieben Ungelegenheiten be
reiten. Private Wünſche müſſen den kriegs-
wirtſchaftlichen Belangen untergeordnet wer-
den, das iſt ganz ſelbſtverſtändlich, denn oft
fehlen auch die Kräfte für dieſe privaten Ar
beiten. Beſonderer Wert muß nach wie vor auf
die Ausbildung der Lehrlinge verwandt wer
den. Gerade jetzt, wo die Lehrzeit um ein Jahr.
herabgeſetzt worden iſt, muß noch beſſer ge
arbeitet werden, denn das Penſum iſt dasſelbe
geblieben. Das Werkſtattwochenbuch der Lehr
linge gibt dem Meiſter einen genauen Einblick
in die Leiſtungen ſeines Jungen.

Sodann fand die traditionelle Aufdingung

der neuen Lehrlinge ſtatt. Pg. Hübner er-
mahnte die Jungen immer ehrlich und charakter-
feſt zu bleiben, fleißig zu arbeiten, denn nur
der Tüchtige kommt im Beruf vorwärts und
kann gute Leiſtungen vollbringen. Beſonders
jetzt im Kriege wird auch von den Jungen er-
höhter Einſatz verlangt. Mit der Abnahme des
Verſprechens, immer treu ihre Pflicht zu er-
füllen, entließ der ſtellvertretende Obermeiſter
ſeine jüngſten Arbeitskameraden. Den Beſchluß
bildeten fachliche Beſprechungen.

Schmiede müſſen ſchweißen können
Vortrag in der Schmiede Innung.

Am Sonnabendnachmittag verſammetteß ffchdie Meiſter der Schimede Innung im „Park-

kaffee“ zum Quartal. Den Bemühungen des
Obermeiſters Kränzlin war es in Verbindung mit
der Gewerbeförderungsſtelle gelungen, den

vom Schweißen im Betriebe der
chmiede als erſter zu erhalten, ſo daß die

Meiſter damit Zeugen einer Uraufführung waren.
Die begleitenden Worte ſprach Oberingenieur
W. Raabe, Leipzig, von der Beratungsſtelle
für Autogen-Technik, die in engſter Fühlung-
nahme mit dem Reichsinnungsverband arbeitet.
Wie vielfältig die Anwendungsmöglichkeit des
AutogenSchweißverfahrens im Schmiedehand-
werk iſt, ließen die e Bilder erkennen,die zudem einen Einblick in das Verfahren ſelbſt
boten und damit einen überaus praktiſchen Wert
d Maoterial- und Koſtenerſparnis, ſowie

rbeitsbeſchleunigung ſind mit der Verwendung
des autogenen Schweißverfahrens verbunden.

Obermeiſter Kränzlin nahm ſodann 19
Lehrlinge in die Jnnung auf. Er ſtellte ihnen in
kurzen treffenden Worten als das Ziel ihrer Be
rufsarbeit vor Augen, tüchtige Meiſter ihres
Faches zu werden.

Einem heimgegangenen Meiſter wurde ein
ſtilles Gedenken geweiht. Schmiedemeiſter
Albert Quarck iſt durch den Obermeiſter an
läßlich ſeines goldenen Meiſterjubiläums ein
Diplom mit den Glückwünſchen der Arbeitskame-
raden überreicht worden. Drei neue Meiſter
konnten begrüßt werden.

Aus den Mitteilungen iſt zu erwähnen, daß
der Jnnungsbeitrag der gleiche bleibt, wie bisher.

Die Prüfungstermine ſind neu angeſetzt wor-
den. r W r w werden Lehrlingezugelaſſen, die bis zum 30. April auslernen, zur

ſolche, die bis 31. Oktober ihre
ehrzeit beenden.

Der Obermeiſter verwies ſodann auf die
große Kundgebung für Handel und Hand-
werk am 2. Juli im „Kaſino“, in der Kreisleiter
Ritterbuſch ſprechen wird. Die Meiſter, welche
Verbindung mit Merſeburg haben, werden voll
zählig erwartet.

Eine Aupreg entſtand über die Eiſenſcheine.
Es wurde vor allem darauf hingewieſen, daß ſie
ſofort an die Lieferfirma weiter
müſſen. Die Erledigung interner
die Tagung.

Das Merſeburger Sozialgewerk
Erholung für Schaffende im Handwerk.

Jn dem Gemeinſchaftswerk des Merſeburger
Handwerks, dem Sozialgewerk, haben ſich Merſe-
burger Handwerksmeiſter zuſammengefunden, um
Erholungsmöglichkeiten zu ſchaffen. Darunter
fallen Urlaub, Theater, Konzerte, Freizeitgeſtal
tung. Der Beitrag beträgt 50 Pf. pro Perſon
und Woche. Der r kann ſich, die
Meiſterfrau und die Gefolgſchaft dazu anmelden.
Am Donnerstag, 4. Juli, findet im „Schützenhaus“
eine Vollverſammlung ſtatt, in der Pg. Kull,

Zweifelsfragen klären wird. Zu dieſer
en mlung ſind alle Handwerksmeiſter ein

geladen.

Ein großer Waſſerrohrbruch ſetzte am
Sonnabendvormittag gegen 9 Uhr am Alten Rat-
haus die Untere Burgſtraße unter Waſſer. Durch
das Eingreifen der Männer vom Waſſerwerk
wurde der Schaden im Laufe des Tages behoben.

ereicht werden
ragen beendete

—-vÖ voVerdunklung: Sonntag 21.26 Uhr vis Mon
tag 4.41 Uhr. Mondaufgaug Mantag 2.02 Uhr;
Monduntergang 17.10 Uhr

e

h h a
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Schwamm drüber
„Aber ſei doch nicht ſo halsſtarrig, Mann!

Warum willſt du dich mit Herrn Krautmann
nicht vertragen? Er iſt ein guter Nachbar! Beim
Dachteeren der Laube hat er dir geholfen. Und
wie war's mit dem Hühnerſtall? Hatte er dir
nicht den Arm voll Latten abgetreten

Latten abgetreten!“ machte Mätzlein
mit dem u einen abwehrenden Fecht
ieb durch die Luft. „Wenn dir dein allerbeſter
reund einen Schlag vor den Kopf gibt, ver

trägſt du dich da mit ihm?“
„Nein, das geht ja wohl dann nicht mehr.

Aber ſo ſchlimm war das ja nicht mit der Ziege.
Die De Hälmchen, die ſie von unſerer Wieſe
abgeknabbert hat

„Krautmann ſoll ſeine Ziege anbinden, er ſoll
ſie ſchlachten, braten, aufeſſen, was er will. Aber
auf meinem Grund und Boden hat ſie nichts zu
ſuchen. Und dann noch das herausfordernde
Lachen, als ich ihn beſcheiden Nein, Schluß!
Jch bin fertig mit Krautmann!“

Seufzend verließ Frau Mätzlein die Laube,
um hinten im Garten Unkraut zu jäten. Nach
einer halben Stunde kam ſie ück. Traute
Sren Augen nicht. Jhr Mann ſchritt, eine Ver
ſöhnungsgloriole um die Naſe, auf den Nachbar
zaun zu, reichte dem „Feind“ die Hand und 7
„'ntach, Herr Krautmann, Schwamm drüber. Wir
wollen doch unſere gute Kameradſchaft
nicht durch einen Ziegenbock über den Haufen
ren laſſen!“ ſchüttelte den L Woh

au Mätzlein ſchüttelte den Kopf: „Woherder plötzliche ndel?“ Ging in die ne Da
lag auf dem Tiſch ein Brief. Der Poſtbote mußte

n ſoeben gebracht haben. Geöffnet. Vater hat
n ſchon geleſen. Von wem? Hurra! Von
anne, dem Sohn, aus dem Feldel

Die Mutter las. Am Schluß des Briefes hieß
es etwa: „Die Kameradſchaft bei uns das
müßt Jhr mal erlebt haben! Beleidigte Leber-
wurſt gibt's hier nicht. Da kann kommen, was
will! Einer iſt für den anderen da.Wenn die Kugeln pfeifen und die Granaten durch
Sie Gegend heulen Dann weiß man feſt
ſteht der Mann, und neben ihm ſein Kamerad!“

Ja weich wurde Frau Mätzlein ums Herz.
Dann aber ſah ſie faſt fröhlich zum Zaun: „Sieh
da, muß ſo ein Junge dem alten Knaben den
Graukopf zurechtſetzen!“ t
Krankenverſicherung im Werk-Ehrendienſt

Zwiſchen dem Frauenamt der Deutſchen Ar
beitsfront und den KrankenkaſſenOrganiſa
tionen iſt eine Vereinbarung über die Kran
kenverſicherung der im Werk-Ehrendienſt ein
geſetzten Frauen getroffen worden? Der Werk-
Ehrendienſt bezweckt die Arbeitsplatzablöſung
zugunſten der Arbeiterinnen, die ſonſt keinen
oder nur unzureichenden Urlaub bekommen wür-
den, durch Studentinnen und Frauen, die ſich
für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellen. Er um
faßt weiter die Geſtellung von Arbeitskräften
für die Landwirtſchaft. Die eingeſetzten Frauen
ſind ehrenamtlich tätig und werden bei dem ge
ſetzlichen Träger der Krankenverſicherung gegen
Krankheit verſichert, bei dem die verſicherungs
pflichtigen Beſchäftigten des Betriebes verſichert
ſind. Die Vereinbarung gilt ab 1. Juli 1940.

Kampf gegen angeborenes Siechtum
Der Reichsminiſter hat den Hebammen die
Verpflichtung auferlegt dem Geſundbeitsamt
Anseige zu erſtatten, wenn ein neugeborenes
Kind verdächtig iſt. mit beſtimmten ſchweren
angeborenen Leiden behaftet zu ſein. Der
Reichsgeſundheitsführer hat die Meldepflicht
auch für Arzte eingeführt. Ferner ſind von allen
Arzten Kinder zu melden, die mit einem dieſer
Leiden behaftet ſind und das dritte Lebensjahr
noch nicht vollendet haben. „Jn dieſen Fällen
ſoll mit allen Mitteln der ärztlichen Wiſſen
ſchaft eine Behandlung der Kinder durchgeführt
werden, um ſie vor dauerndem Siechtum zu
bewahren. Es werden beſondere Anſtalten er-
richtet. Die Fürſorgeverbände werden erſucht,
bei Hilfsbedürftigkeit die Uberführung der
Kinder im der öffentlichen Fürſorge
durchsuführen.

Einſatz der Erzieher zur Erntehilfe
NSG. Die noch in der Heimat ſtehenden Er-

e ſind bereit, ſich während der Sommer-
erien bei der Erntehilfe tätig einzuſetzen. er

NS.-Lehrerbund, Gau Halle-Merſeburg, leitet für
ein Gebiet dieſe Aktion. Zuſtändig iſt im Einzel-
all die Kreiswaltung des NS.-Lehrerbundes.

Sie nimmt die Meldungen der Erzieher entgegen
und vermittelt durch den e der Partei
die Arbeitsſtellen. Als Mindeſtzeit ſind in der
Regel vierzehn Tage vorgeſehen. erſchiedene
Formen er möglich: Es können Lehrer mitihren Klaſſen geſchio en gehen, ſie können auch

die Führung einer Arbeitsgruppe von Kindern
ihrer Schule übernehmen, auch iſt Einzeleinſatz
der Erzieher möglich. Die Mitarbeit des Lehrers
wird allſeitig begrüßt, weil hierdurch eine ver
antwortliche Betreuung der jugendlichen Arbeits
gruppen geſichert iſt.

Verbraucherrichtpreiſe ab 30. Juni
Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in Magde

burg hat folgende Verbraucherrichtpreiſe im Wirtſchafts
gebiet Sachſen- Anhalt vom 30. Juni feſtgeſetzt: Kopfſalat

8, Spinat 12, Blumenkohl (Gr. I) 50, (Gr. II) 39,
(Gr. III) 25, (Gr. IV) 12, Kohlrabi (Gr. 11,(Gr. Ii) 9, (Gr. IIH 8, (Gr. IV) *7, Frühwirſing 17,

rühweißkohl 17, Hausgurken 45, Schoten 18, Puff-
ohnen 40, grüne Bohnen 56, Möhren (je 10 Stück im

Preisgebiet B) 15, (im Preisgebiet C) 16, Radies
(runde, Bund je 10 Stüch *6, (lange, Bund je i0 Stüch)

7, Eiszapfen (Bund je 10 Stück) 9, Würzburger (Bundje 10 Stück) 16, Rettich (6 bis 10 cm Dur neeſer Gr. 1)

15, (3 bis 6 cm Durchmeſſer, Gr. II) 10, Peterſilie
(grün) Sellerie (grün, Bund je 10 Stück) 78,Frieden 16, Lauchzwiebeln (Bund je 10 Stück, A über

35 mm Durchmeſſer) 16, Rhabarber (rot) 10, Grün 8,
Stachelbeeren (grün, bis 18 mm Durchmeſſer) 27, (hart-
reif) 22, (reif) 24, Erdbeeren 49, Süßkirſchen Ia 47,
II 36, III 29, Amarellen (große) 44, Sauerkirſchen (große)
44, (mittelfr.) 40, Himbeeren (Garten) 59, Johannis-
beeren (rot und weiß) 29, (ſchwarz) 47.

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe (je kg
S je Stück oder Bund in Pfennigen) ſind unter Be-
achtung der feſtgelegten Handelsſpannen und eines Durch-
ſchnittsfrachtſatzes errechnet und berückſichtigen den Abſatz
über Groß und Einzelhandel bei Bezug aus dem Gebiet
SachſenAnhalt.

S Landkreis Merſeburg
Für unſere Kreiseinwohner

Der Landrat des Landkreiſes Merſebur
öffentlicht in der heutigen Ausgabe das
blatt Nummer 30.

überall Opferfreudigkeit
a. Nicht weniger als 1561,83 M.ſammelte die Ortsgruppe Schkopau zur erſten

Reichsſtraßenſammlung für das V r
7 Deutſchen Roten Kreuz. Delitz a. ge er
h 241,70 Mark, Holleben 175,39 Mark,

287,10 Mark, Paſſendorf 480,29 Mark
und Schlettau 262,80 Mark. Wir freuen uns,
daß auch diesmal alle Volksgenoſſen ihre Pflicht
taten und zum Siege der Heimat beitrugen.
den Sammlern und Sammlerinnen gebührt An-
erkennung.

Wie die Auendörfer ſammelken.
d. Burgliebenau. Jn unſerem Orte wurde bei

der erſten Reichsſtraßenſammlung des Kriegs
r für das Deutſ Rote Zrer5 dertrag von 91,90 Mark geſammelt. Dölkau
ammelte 100,34 Mark, Gü orf 250,86 Mark,

ſchau 173,49 Mark, Röglitz 502,17 Mark und
Jöſchen 327,10 Mark. Durchweg hervorragende
Ergebniſſel!

Von den Dörfern am Floßgraben
f. Altran ſtädt. Unſere Gemeinde brachte bei

der erſten Reichsſtraßenſammlung zum iegs
hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz einen Be
trag von 203.45 Mark auf. Großlehna ſammelte

„35 Mark, Kötzſchou 246,69 Mark, Rempiß
50,90 Mark, Rampitz 155,93 Mark und SchladeRund um das “cht

ver
mts

bach 217,86 Mark. Ergebniſſe, die ſich ſehen
laſſen können. Allen Spendern, aber auch den
Sammlern ſei an dieſer Stelle herzlicher Dank
ausgeſprochen.

Die Sammlungen im Lützener Land
l. Lützen. Auch die Heimat hat ihre Aufgabe

begriffen. Sie iſt damit gemeint, wenn die
führenden Männer der Partei und Wehrmacht
immer aufs neue betonen: Weder die Siege im
Oſten, noch im Norden, noch der glanzvolle Sieg
im Weſten ſind uns in den Schoß gefallen. Sie
alle wurden errungen im Zeichen der Opferbereit-
ſchaft eines ganzen Volkes. Wir veröffentlichen
nachſtehend die Ergebniſſe bei der erſten Reichs
ſtraßenſammlung des Kriegshilfswerks für das
Deutſche Rote Kreuz im Lützener Land. Es
wurden geſammelt in: Lützen 2695,57 Mark,
Görſchen 181,69 Mark, Kitzen 157,66 Mark, Klein
korbetha 269,59 Mark, uſchwitz 340,69 Mark,
Röcken 321,15 Mark, Schkeitbar 322,09 Mark,

l 51,95 Mark, Stkarſiedel 152,94 Mark und
137,37 Mark.

Aus dem Lanuchagrund

Sammelergebnis aus Bad Lauchſtädt u. Umg.
i. Bad Lauchſtädk. Die erſte Reichsſtraßen-

ſammlung für das Kriegshilfswerk des Deutſchen
Roten Kreuzes am 22./23. Juni erbrachte für
Bad 596,97 Mark, Gr orf256,53 Mark, Riederklobikaun 319,44 Mark und
Schafſtädt 672,24 Mark. Ergebniſſe, die Sammler
und Spender gleich ehren!

enditzer Kleeblakt

Frauen-Gemeinſchaftsabend
Am Dienskag in Schkenditz-Oſt.

z. Schkeuditz. Zu dem am Dienstag, 2. Juli,
um 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus Altſcherbitz ſtatt

Gemeinſchaftsabend der NS. Frauen
chaft und des Deutſchen Frauenwerks der Orts-
gruppe Schkeuditz-Oſt werden alle Kameradinnen
und die Mitglieder des Deutſchen Roten Kreuzes
herzlichſt eingeladen.

Ein ſchwerer Verkehrsunfall
zb. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

geſtern, gegen 19.30 Uhr, in Schkeuditz an der
Ecke Delitzſcher Straße und Litzmannſtraße. Ein
Liefer-Dreirad des Fleiſchermeiſters St. befuhr
die Delitzſcher Straße aus Richtung Freiroda und
war mit Schlachteſchweinen beladen. Bei dem
Einbiegen des Gefährtes in die Litzmannſtraße
cheint die lebende Laſt ins Rutſchen geraten zu
ein und der Wagen kippte um. Der Fahrer geriet
dabei mit dem linken Arm unter den Wagen und
zog ſich neben einem komplizierten Knochenbruch
eine ſtark blutende Wunde am rechten Unterarm
z. Die erſte Hilfe leiſtete Dr. Bäumer, der nach

nlegung eines Notverbandes die Überführung
des Schwerverletzten in eine halliſche Klinik an
ordnete. Das Kraftdreirad wurde nur leicht be
ſchädigt und konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

Säuglingspflegekurſus in Schkeuditz
zb. Anfang Juli beginnt für alle drei Schkeu-

ditzer Ortsgruppen der NS.-Frauenſchaft gemein-

Gemeinde Leunc

ſam ein Säuglingspflege- und Kochkurſus. Aus
kunft erteilen die zuſtändigen Ortsfrauenſchafts
leiterinnen oder ihre Vertreterinnen. Anmeldungen
werden dort bis Dienstag, 2. Juli, 18 Uhr, ent
gegennommen.

Karten für „Das Land des Lächelns“.
z6. Auf vielſeitigen Wunſch hat die Ortsgruppe

Sch a noch einmal verbilligte Eintrittskarten
für das Leipziger Operettentheater am 7. Juli, um
16 Uhr, beſorgt. Zur Aufführung gelangt, wie
ſchon bekanntgegeben, die Operette „Das Land des
Lächelns“ mit Kammerſänger Hans Heinz Boll-
mann. Intereſſenten werden gebeten, ſich um
gehend in der „KdF.“- Dienſtſtelle zu melden.

Zweimal 25 Jahre Treue.
zb. Morgen begeht der bei der Rauchwaren-

zurichterei Schulz Sohn beſchäftigte ZurichterEduard Zimmermann aus SHteudih das
25jährige Arbeitsjubiläum. Gleichzeitig begeht er
am gleichen Tage zuſammen mit ſeiner Frau ein

Jubiläum, und zwar wohnt das Ehepaar
Jahre im Hauſe Bahnhofſtraße 19. Unſeren

herzlichen Glückwunſch!

Der Schkeuditzer Bärgermeiſter gibt bekannk.
zb. Die Ausgabe der Zuſatz-Seifenkarten für

Kinder bis zu acht Jahren ſowie für ürzte uſw.
erfolgt, wie aus der heutigen amtlichen Bekannt-
machung hervorgeht, am Dienstag, 2. Juli d. J.,
in der Zeit von 15 bis 18 Uhr in der Städtiſchen
Turnhalle.

Stoßtruppredner Pg. Haake ſprach zur Leunger dugend

rd. Leung. Der geſamte Standort Leunga der
HJ. und des BDM. war geſtern abend in der
Turnhalle der Siedlungsſchule verſammelt, wo der
Stoßtruppredner Pg. Ha ake, Leipzig zu Jungen
und Mädel ſprach. Wie notwendig und wichtig in
unſerem gegenwärtigen Freiheitskampf die gei-
ſtige Betreuung der heranwachſenden Generation
iſt, das offenbarten gleich die einleitenden Sätze,
in denen Pg. Haake den Vergleich zwiſchen dem
Weltkriege und der Gegenwart zog. Wenn ein
Mann, der ein hervorragender Redner iſt, ſo aus
tiefſtem Erleben ſprechen kann, dann können ihm

die Herzen ſeiner Hörer nicht verſchloſſen werden!
Er war zu Ausbruch des Weltkrieges in dem
Alter, in dem ſich die jüngſten ſeiner geſtrigen
Hörer befanden. Er hat erfahren, was es be-
deutet, im Jugendalter kein Ziel und keine Auf-
gaben vor ſich zu ſehen, und wie entſezlich es iſt,
wenn ein junger Menſch, der etwas gelernt hat
und voller Tatendrang ſeinem Vaterlande und

Volke dienen will, als Arbeitsloſer ſozu-
agen m alten Eiſen geworfen wird. Damals

war die Jugend nicht organiſiert, ſondern zer
ſplittert. Diſziplinloſigkeit war die Folge, deren
g. epunkte die Munitionsarbeiterſtreiks waren.

icht der Feind hat damals Deutſchlands Zuſam-
menbruch erwirft, ſondern die innere Front.

Schlimmer aber als dieſe Zeit des Zuſammen
bruchs war die Zeit der Knechtſchaft nach dem
Kriege, da die Neger am Rhein ſtanden, wo ſiemordeten, Frauen ſchändeten, Männer demütigten

und peinigten, wo Landesteile aus dem Deut-
ſchen Reiche herausgeriſſen wurden uſw. Wenn
Pg. Haake unſeren Jungen und Mädel dieſes
Erleben ſo deutlich vorſtellte, dann hatten ihn
alle verſtanden. So etwas darf dem deutſchen
Volke nie wieder geſchehen! Ein Leitſpruch war
ihm damals das Dichterwort: „So ſenk es deinem
Knaben tief in die Bruſt hinein, was wir ver-
loren haben, darf nicht verloren ſein!“ Adolf
Hitler hat es dem deutſchen Volke tief ins Herz
eſenkt. So nur ſind die großen rer unſererWehrmacht zu begreifen, die der Redner in

großen Zügen guſamrenfaßte. 1918 ſtanden

unſere Truppen tief im Feindesland, während
heute Frankreich reſtlos zuſammengebrochen iſtdurch die Kraft der Wulſchen Nation und die

Stärke des deutſchen Schwertes. Nach dieſer ge-
wonnenen Schlacht wollen wir den Helm feſter
binden; denn nun geht es gegen England. Vor
zehn Monaten ſtanden wir allein gegen Polen,Frantreich und England. Heute ſteht England

allein gegen uns und unſer befreundetes Jtalien,
das heute einen ſeiner größten Männer, den
Marſchall Balbo auf dem Schlachtfeld geopfert hat.

„Wenn ihr heute noch nicht an dem großen
Ringen teilnehmen könnt“, rief Pg. Haake den
Jungen zu, „habt keine Sorge, daß keine großen
Aufgaben für euch übrig bleiben! Wir waren
damals eine arbeitsloſe Jugend, für euch gibt
es Aufgaben und Möglichkeiten, wie ſie noch
nie einer Jugend geſtellt worden ſind.“ So er-
mahnte er ſie, ihre jetzige ſcheinbar klein er-
ſcheinende Mithilfe ernſt zu nehmen und treu
zu erfüllen. Die größten Dinge des Lebens
ſetzen ſich aus Kleinigkeiten zuſammen und auch
die Altpapierſammlung iſt eine ſolche ſchein-
bare Kleinigkeit. Handelt ſtets ſo, daß ihr jeden
Augenblick dem Führer ins Auge ſehen und
ihm ſagen könnt: Jch habe alles getan für
Deutſchland, was ich tun konnte.

Pg. Haake als Träger des goldenen Partei-
abzeichens rief zum Schluß der Jugend zu:
„Wir, die erſten Kämpfer der Partei, haben
Großdeutſchland geſtaltet, ihr werdet Europa
geſtalten helfen Mit langem herzlichen Bei
fall dankten die jungen Hörer dem Redner herz
lich. Sie hatten ihn nicht nur verſtanden, ſie
wollen ihm auch auf dem Wege, den er ihnen
vorgezeichnet hat, folgen.

Leuna hat gut geſammelt
r. Das Ergebnis der 1. r

lung des Kriegshilfswerkes für das Deutſche Rote
Kreuz am vergangenen Sonntag war auch in der
Gemeinde Leuna recht e Es wurden geſammelt
in der Ortsgruppe Leuna-Nord 1199,40 M.,
Leunga-Mitte 1309,72 M. und Leunga-Süd 1245,07

Mark. Auch diesmal haben unſere Volksgenoſſen
voll ihre Pflicht erfüllt. Jhnen und auch den
Sammlern ſei herzlicher Dank ausgeſprochen.

s

Dürrenberg

Kurkonzert in Bad Dürrenberg
ss. Bad Dürrenberg. Das Kurkonzert am

Sonntag, 30. Juni, wird von der Werkskapelle
der Saline ausgeführt. Da gerade jetzt die
Blumenanlagen des Kurvparkes in ſchönſter
Blüte ſtehen, wird auch am Sonntag mit einem
ſtarken Beſuch zu rechnen ſein. Auch an den
Wochentagen iſt für muſikaliſche Unterhaltung
der Gäſte des Parkes geſorgt. Jn der kommen-
den Woche werden am Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag Unterhaltungskonzerte von der
Kapelle Kiefer ausgeführt, die immer beſonders
beliebt ſind.
Von den Dürrenberger Segelfliegern

s. Der Rottenführer Heinz Zöller von der
FliegerHJ. Bad Dürrenberg hat die A-Prüfung
als Gleitflieger abgelegt. Auf einem Hange bei
Weißenfels haben einige andere Kameraden ſo
ute Leiſtungen erzielt, daß mit weiteren B-Prafumgeg gerechnet werden muß. Das Intereſſe

an der Gleit- und Segelfliegerei wächſt erfreu-
licherweiſe auch in Bad Dürrenberg.

Heute Stromunkerbrechung in Dürrenberg.
s. Wegen der Ausführung von Jnſtandſetzungs

arbeiten wird, wie der Bürgermeiſter von Bad
Dürrenberg bekanntgibt, die Stromlieferung in
den Ortsteilen Keuſchberg, Porbitz (einſchließlich
der Siedlungen) und Balditz am heutigen Sonn
tag von früh 5 bis gegen 10 Uhr unterbrochen.

Chiemſeer kommen noch nicht nach Bad
Dürrenberg.

ss. Für Dienstag, 2. Juni, war ein Gaſt
ſpiel der Chiemſeer Bauernbühne im Saale des
„Gradierwerks“ angekündigt. Da der Saal
anderweitige Verwendung findet, kann die ge
plante Aufführung nicht ſtattfinden. Die ge
löſten Eintrittskarten werden wieder zurückge
nommen.

275,23 Mark in Goddula-Veſta.
s. Goddula-Veſta. Jn unſerem Dorfe wurde

für die erſte v für dasKriegshilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes der
anſehnliche Betrag von 275,23 Mark geſammelt.

In Tollwitz 263,33 Mark.
s. Tollwitz. Der ſtolze Betrag von 263,33 M.

wurde in unſerem Orte bei der erſten Reichs
ſtraßenſammlung für das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes abgeführt.

Aus demGeſſeltale a
Über 300 Mark in Kötzſchen.

g. Kötzſchen. 300,29 Mark wurden bei der
am letzten Sonntag durchgeführten 1. Reichs
ſtraßenſammlung für das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes hier geſammelt.

Chiemſeer Bauernkheater in Frankleben
gh. Frankleben. Die NSG. „Kraft durch

Freude“, Ortsgruppe Frankleben, hat das
Ehiemſeer Bauerntheater am Donnerstag, 4. Juli,
um 20 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Zum Bahn-
hof“ zu Gaſt. Zur Aufführung gelangt das
Luſtſpiel „St. Paul in St. Peter“. Außerdem
werden Zitherſolis zu Gehör gebracht und Schuh
plattlertänze vorgeführt. Der Vorverkauf hat
bereits begonnen.

Mit Trinkwaſſer ſparſam ſein
gg. Die Bergmanns Wohnſtättengeſellſchaft

Großkayna weiſt darauf hin, daß der Waſſer-
verbrauch im allgemeinen, beſonders in den
Sommermonaten, zu hoch iſt. Sie bittet die
Siedler und Mieter in bezug auf den Waſſerver-
brauch ſparſam zu ſein. Das Sprengen der
Gärten oder ganz und gar der angrenzenden ge
pachteten Feldgrundſtücke mit Trinkwaſſer iſt un
bedingt zu vermeiden. Bei einem weiteren
übernormalen Waſſerverbrauch ſieht ſich die
Bergmanns Wohnſtättengeſellſchaft gezwungen,
den Mehrverbrauch, durchſchnittlich auf jeder
Verbraucher errechnet, umzulegen.

Lazarettbeſuch unſeres Gauleiters

im Kreiſe Sangerhauſen
Am Freitagnachmittag ſtattete Gauleiter

Eggeling, in deſſen Begleitung ſich Gauamts-
leiter Wunderling vom Gauamt der NS.

v und Kreisleiter Lüttich
befanden, den im Kreis Sangerhauſen unter

ebrachten Verwundeten einen Beſuch ab. Wie
ei allen bisherigen Lazarettbeſuchen unterhielt

ſich der Gauleiter mit jedem einzelnen der Ver-
wundeten und erkundigte ſich eingehend nach
ihrem Befinden. Allen dankte er im Namen des
Führers und des deutſchen Volkes für ihrey
Einſatz.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger ZJeitung“.

Heule:
erleg 9 bis 12 Uhr, SA.-Heim: Schießen der

SKOV. 9 Uhr, SA.-Platz: Schießen des NS.
Reichskriegerbundes u. der Kriegerkameradſchaft 1845.

Burgliebenau. 16 und 20 Uhr, Gaſthaus Möbius: Film
abend: „Grenzfeuer.“

Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Filmabend.
Mücheln. 20 Uhr, im Garten des „Schützenhauſes“:

Konzert v des Deutſchen Roten Kreuzes.
Schkeuditz. Ab 16 Uhr, „Stadtgarten“: Sängerkamerad

ſchaft Liedertafel und Orcheſterabteilung: Gemein
ſchaftsnachmittag.

Morgen
Merſeburg. 20 Uhr, „Kaſino“ (kleiner Saal): Gemein-

ſchaftsabend NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauen
werk Ortsgruppe Altſtadt. 15.30 Uhr, „Kaſino“;
Vortrag der Ruheſtandsbeamten.

h h h e h h
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Das fettfreie im ad iſt die richtige Reinigungskur für verſchmutzte
BGerurswäſche. Weil im ſo ergiebig iſt, kann man es ſparſam gebrau

chen; bei normaler Geſchmutzung reicht 1 Paket für 5 Eimer Waſſer.
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Volk in Leibesübungen
FußballPrivatſpiel Merſeburg 99-Favorit Halle 4:2 (1.2)

Das auf dem Merſeburger 99er Platz ausgetragene
Sonnabendſpiel zeigte unſere 99er wieder einmal in aus
gezeichneter Form. Wohl dauerte es etwa 20 Minuten,
ehe die Blau Gelben in Schwung kamen, was ſie aber
dann zeigten, beſonders in der zweiten Halbzeit, das war
wieder einmal altes Gauligakönnen. hr
Spiel machte ſchließlich reſtlos Freude. Ein Sonderlob
verdienten ſich Zeiße, Bach und der 42jährige Kämpe
Roßburg. Doch ſoll dies keinen der übrigen Kame-
raden hintanſtellen, vor allem nicht den Torwart, der eben
falls hervorragendes Können zeigte. Favorit Halle war
in der erſten Halbzeit die bekannte Kampfelf. Jhrem
1. Tor folgte bald durch Verwandlung eines Elf-
meters Nummer 2. Dann endlich fanden ſich die 99er,
und Rechtsaußen Braumandl ſorgte noch vor dem
Wechſel für den 1. Treffer. Thei ß war ſodann zweimal
erfolgreich, und 10 Minuten vor dem Abpfiff erhöhte ein
typiſches Te ich Tor, das das Ergebnis auf 4:2 ſtellte.
Teichs Leiſtung und ſein Torſchuß waren allererſte Klaſſe,
es war ein Tor, wie man es nur ſelten zu ſehen bekommt.
Schiedsrichter Hochkirch (VfL. Merſeburg) leitete ob
jektiv. Jn der zweiten Spielhälfte klappten die halliſchen
Rothoſen ziemlich zuſammen. Merſeburg 99 II A-
Jugend gegen Sportring Mücheln A-Jugend 4:2.

Das nennt man Revanche!
TuspvV. Leuna verlor gegen Wacker 0 12 (0: 5).

In dieſem Sonnabend-Pflichtſpiel kam es durch ein
reſtlos produktives Stürmerſpiel von Wacker Halle zu
einer derben Revanche für die in Leunag erlittene 0:2-

Niederlage der Hallenſer. Zum erſtenmal ſtand in der
WackerElf der Halbrechte Schulze als Gaſtſpieler von
Meißen 08, der den Angriff mit Gola, Fechner, Richard
und Müller glänzend ergänzte. Leunas erſatzgeſchwächte
Mannſchaft wehrte ſich wohl mit vollem Einſatz gegen die
Flut von Angriffen, war aber der techniſch reiferen Spiel
weiſe der Hallenſer nicht gewachſen. Nicht einmal das
verdiente Ehrentor wurde erzielt. Für Wacker ſchoſſen
derr (5), Schulze (3), Fechner (2), Gola und Belger
ie Tore.

Wer wird nun abſteigen?
Nachdem ſich TuSpBV. Leunag aus der Abſtiegszone ent

ernt hat, VfL. Bitterfeld am Sonnabend TuR. Weißen-
els mit 7:1 (3: 1) überlegen ſchlug, alſo ebenfalls
ſtiegsſorgen los geworden iſt, ſind nur noch warz-Gelb
Weißenfels und Halle 98 als Kandidaten für
den Abſtieg mit TuR. übrig geblieben. Man iſt geſpannt,
ob die halliſchen 98er noch in letzter Stunde retten
wer

Ein Dürrenberger Handballſieg
Mit 10 8 (6 6) verlor Arbeitsdienſt Merſeburg

Jn dieſem immer flotten Sonnabendſpiel in Bad
Dürrenberg, das mit größtem Kräfteeinſatz, mitunter aller
dings auch ſehr hart, durchgeführt wurde, ſiegten die Dürren
berger, nachdem die ſehr gut ſpielenden Arbeitsmänner mit
2 0 in Führung gegangen waren. Die Gaſtgeber zogen
dann gleich und ſpäter wechſelte die Führung ſtändig ab,
ſo daß der Kampf immer ſehr intereſſant war. Kurz vor
dem Abpfiff ſtand das Spiel noch 8:7 für den Arbeits
dienſt. Ein ſchöner Endſpurt Dürrenbergs brachte den
Sieg. Die Mannſchaften waren einander ebenbürtig.

Unſer Gauleiter bei der Sportjugen
Weitere Entſcheidungen bei den Mittellandſporttagen in Halle

Nach dem guten Auftakt am Freitag vurden
die Mittelland-Sporttage in Halle am Sonn
abend fortgeſetzt. Schon am Vormittage be-
annen die erſten Wettkämpfe. Auf dem KTV.
latz wurden die Reichsſportwettkämpfe, im

Schießhaus Fuchs die Gebietsmeiſterſchaft im
KK.Schießen durchgeführt und auf den Tennis-
e von Rot-Weiß wurden die Vorkämpfe in

ngriff genommen. Schließlich wurde auf der
Nachtigalleninſel der Orientierungs- Gepäckmarſch
mit 7,5 kg Gepäck geſtartet in Anweſenheit
unſeres Gauleiters, mit ihm waren Obergebiets-
führer Reckewerth, Obergauführerin Käthe Reifert
ſowie Gäſte der Parteigliederungen erſchienen.
Die Veranſtaltung begann mit einem kurzen
re Unſer Gauleiter, Pg. Eggeling, wiesauf den Sinn der törperuchen rtüchtigung hin

und forderte die un zum vollen Einſatz auf.
Jn flottem Marſchtempo gingen ſieben HJ.
Mannſchaften (je 7 Mann) auf die Strecke in
Richtung Dölauer Heide. Die erſte Prüfung er
folgte im KK.-Schießen. Hier ſchon zeigte ſich
recht deutlich der hohe Wert der vormilitäriſchen
Ausbildung unſerer HJ. Über Dölau, Schiepzig
Jng es dann nach Lettin und zum Gimritzer

amm, wo die Prüfungen im Entfernungs-
ſchätzen, Kartenkunde und Zielanſprechen zu er-
füllen waren. Die Aufgaben waren ſchwer,
wurden aber von den jungen Teilnehmern mit
erſtaunlicher Schnelligkeit und Sicherheit gelöſt.
Auf dem Gimritzer Damm galt es noch, eine
Hindernisbahn zu nehmen. Das Ziel befand ſich
auf der Nachtigalleninſel, wo der volle Einſatz
bewieſen werden mußte. Von den geſtarteten
ſieben Mannſchaften fiel als einzige die aus
Eckartsberga aus. Gebietsmeiſter wurde Bann 36
(Halle) mit 2852 P. vor dem vorjährigen Meiſter,
Bann 394 (Saalkreis), 2376 P. Die reine Marſch-
zeit betrug 2:55 Stunden Das Schießen im
Schießhaus Fuchs ſah ſechs Mannſchaften à 6 Jg.
im Kampf. Harte Kämpfe entbrannten im Fauſt
ball. Jn zwei Gruppen wurden hier die Beſten
ermittelt. Jm Endkampf ſtanden ſich Bann 36,
Halle (KTV.), und der vorjährige Sieger, Bann
397 (Sangerhauſen), gegenüber. Knapp gewannen
die Sangerhäuſer Jungen und wurden erneut
Gebietsmeiſſter.

Auf der Horſt-Weſſel-Kampfbahn wurden die
leichtathletiſchen Kämpfe gefördert. Schon in den
Vor und Zwiſchenläufen uſw. wurden ſehr gute
Leiſtungen erzielt. Hervorragend war der Weit-
ſprung von Erika Junghannß (Naumburg)

mit 5,25 Meter und der 100-Meter-Lauf des
Hecklau. Auch Merſeburger und

unger Jungen ſetzten ſich gut durch, u. a.
Brechtel (Leuna), der ſeinen 100-Meter-Vorlauf

latt gewann, und Bittner (VfL. Merſeburg), derſch über 400 Meter placierte. Jm Fußball-
endſpiel unterlag Bann Zeitz mit 0:1 (0:1)
gegen Bann Saalkreis.

Die Ergebniſſe:
20-Kkm-Orientierungs-Gepäckmarſch: Gebietsmeiſter

Bann 36 Halle 2852 P. 2. Bann 394 Saalkreis 2673 P.
3. Bann 399 Querfurt 2518 P. 4. Bann 302
Merſeburg 2384 P. 5. Bann 398 Zeitz 2255 P.;
6. Bann 301 Bitterfeld 1630 P. Ausgeſchieden Bann
Eckartsberga. KK.Schießen: 1. Bann 108 Weißenfels
1178 R. 2. Bann 36 Halle 1138 R.; 3. Bann 301 Bitter
feld 1118 R.; 4. Bann 302 Merſeburg 957 R.;
5. Bann 480 Eckartsberga 939 R. Beſte Einzelſchützen:
Teutſchbein (Bitterfeld) 273 R. 2. Patſchke (Naumburg)
271 R. 3. Malm (Naumburg) 264 R. Fauſtball: Ge
bietsmeiſter Bann 397 Sangerhauſen (1861) gen Bann 36
Halle 37: 36 3. Bann 266 Eisleben; 4. Turngemeinde
Falkenberg Bann 395; 5. TuSpV. Le un a, Bann 302
Merſeburg und Turngemeinde Eisleben Bann 266.

Reichsſportwettkampf der Hitler Jugend: H J.:
1. Bitterfeld 301 Gefolgſchaft 11) 3055 P. 2. Naum
burg 203 (Gef. 14) 2777 P. 3. Querfurt 399 (Gef. 21)
2712,56 P. DJ: 1. Halle 36 (Fähnlein 7) 2434 P.;
2. Merſeburg 302 (Fähnlein 21) 2371 P. BOD M.:
1. Untergau Liebenwerda 392 2057 P. 2. Untergau
S 338 2010 P. J M.: 1. Untergau Liebenwerda 395e P.; 2. Untergau Querfurt 399 2331 P. B D M.
Werk „Glaube und Schönheit“: 1. Untergau Torgau 72
2055,5 P. Weitſprung (BDM.Werk): 1. Erika Jung-
hanß (Untergau Naumburg 203) 5,35 m; 2. Gerda Koch
(Untergau Bitterfeld 301) 4,48 m.

Kurze Sportmeldungen
Zur Radfernfahrt München--Mailand vom 5. bis

7. Juli hat Italien als ſeine Teilnehmer bereits den
Amateurſtraßenmeiſter Roſetti, Biandi, Covolo, Sondt,
Ferrari, Giacometti, Marini, Morigi;, Pedroni und Peve
relli beſtimmt. Elf deutſche Fahrer ſind zur Vorbereitung
auf dieſen Länderkampf für die gen vom 30. Juni bis
4. Juli zu einem Lehrgang nach Nürnberg eingeladen
worden. Es ſind dies: Schöpflin, de Saager (alle
Berlin), Preiskeit, Richter, Schulze (alle Chemnitz), Kitt-
ſteiner, Keßler (beide Nürnberg), Decker (Köln), Chylik
und Kühn (beide Wien).

Einen Radländerkampf führen Deutſchlands und Un
garns Amateure am Freitag, 5. Juli, auf der Budapeſter
Milleniumsbahn durch. Die deutſchen Farben vertreten
der Doppelmeiſter Schertle (Stuttgart), Kappey (Dort-
mund), Voggenreiter (Nürnberg) und Mirke (Breslau).
Auf der gleichen Bahn nimmt am 12. und 19. Juli der

t Dauerfahrer Erich Hoffmann am Steherrennen
teil.

Arbeit und Wirtschaft
100 holländiſche Gemüſewaggons rollen täglich in das Reich

Eine der in letzter Zeit am meiſten gebrauchten eng
liſchen Propagandalügen iſt die Behauptung, daß die von
Deutſchland beſetzten Gebiete in kurzer Zeit verhungert
ſein müſſen. Wie es mit dieſem „Verhungern“ in Wirk-
lichkeit ausſteht, wird am Beiſpiel der Niederlande er
ichtlich. Obwohl Holland Zuſchußland iſt, kann die

rotverſorgung der Niederlande ſchon
jetzt bis zur Ernte 1941 als geſichert 8
werden. Zur Deckung des an ſich natürlichen Fehlbedarfs
ſind bereits große Vorräte zur Verfügung geſtellt. Da-neben wird ſich die holländiſche Landwirtſchaft allerdings

in vielem umſtellen müſſen Vor allem iſt in der Vieh
wirtſchaft eine wirtſchaftseigene Futtergrundlage not-
wendig. Die hierzu notwendigen Maßnahmen ſind auch
bereits eingeleitet. Die von den deutſchen Reichsnähr-
ſtandsſtellen betriebene Propaganda für die Gewinnung
eines eiweißreichen Grünlandfutters wurde bereits wirk
ſam. Jm übrigen wird die außerordentlich intenſive hol-
ländiſche Landwirtſchaft auch in Zukunft in der Lage ſein,
Uberſchüſſe abzuwerfen, ſo vor allem in Butter und
Käſe und in Gemüſeprodukten Die Gemüſe-
belieferung des deutſchen Marktes hat bereits in großem
Umfange eingeſetzt. Weit über hundert Waggons

werden täglich in das Reich geleitet.
Damit iſt zugleich die Abſatzkriſe behoben, die den nieder
ländiſchen Gartenbauern in den letzten Jahren hart zu
ſchaffen machte.

Trinkgelder ſind Lohn
Für die Steuerpflicht iſt es wichtig, ob Trinkgelder

(Bedienungsgelder) als Lohn oder als Gelegen
heitsgeſchenke anzuſehen ſind. Jm letzteren Falle
würden ſie einkommenſteuerfrei ſein. Der Reichsfinanzhof
hat dieſe bisher umſtrittene Frage nunmehr in einem
Urteil vom 18. April 1940 (IV 312/39 8) geklärt. Er hat
grundſätzlich entſchieden, daß Trinkgelder zum
ſteuer pflichtigen Arbeitslohn gehören. Er
hat ſich dabei von der Uberlegung leiten laſſen, daß ſie im
Gaſtwirts- und Transportgewerbe, auch im Friſeur-
gewerbe, in nennenswertem Umfange üblich ſind und eine
gewiſſe regelmäßige Einkommensquelle
darſtellen. Unter dieſen Umſtänden muß die Steuerpflicht
bejaht werden.

England braucht Erze
Die britiſche Eiſenverſorgung ſtark gefährdet

In einem Bericht der „Times“ über die Lage der
britiſchen Eiſeninduſtrie iſt zu leſen daß die Ereigniſſe
der letzten Wochen ſtark erhöhte Anforderungen an die
Eiſen und Stahlinduſtrie Englands gebracht hätten, daß
die Erzeugungszahlen jedoch trotz UÜberZeit-Arbeit und
Sieben-Tage-Woche nur den dringlichen Anforderungen
gerecht werden könnten. Auch die Aufrechterhaltung der
Rohſtoffverſorgung ſei infolge des Kriegseintrittes Jta-
liens und der dadurch erfolgten Sperre des Mittelmeeres
77 durch die Abſchneidung Frankreichs mit einigen

chwierigkeiten verknüpft, aber infolge des Zuganges nach
Spanien und Weſtafrika noch geſichert. Weiterhin ſei die
Stärke der Kriegs und Handelsflotten bedeutngsvoll, weil
dadurch gegenwärtig Neukonſtruktionen weniger dringlich

eien, womit große Eiſenmengen für andere dringliche
riegszwecke frei würden.

In dieſen Feſtſtellungen der „Times“ liegt deutlich
das Eingeſtändnis einer fühlbaren Schwäche
der britiſchen Eiſen und Stahlindſtrie. Es iſt bekannt,

daß dieſe bereits vor dem Kriege den vrittſchen Jnlands-
bedarf nicht voll zu decken vermochte, ſondern noch auf er
hebliche Zufuhren aus Belgien angewieſen war, die
heute weggefallen ſind. Weſentlich iſt jedoch vor allem die
ſtarke Gefährdung der britiſchen Verſorgung mit Eiſen
erzen, die früher mit mehr als ein Drittel der Geſamt-
einfuhr aus Schweden und Norwegen erfolgte.Die Hoffnungen auf entſprechend erhöhte Zuſahren aus

Spanien, Algier und Tunis dürften angeſichts der heutigen
Lage der Verhältniſſe wenig ausſichtsvoll Denn
neben der Schwierigkeit der dafür erforderlichen Schiffs
raumbeſchaffung ſteht heute die ſtark erhohte Einwirkung
der deutſchen und italieniſchen Seekriegführung auf der
artige britiſche Transporte. England bleibt alſo heute faſt
ausſchließlich auf ſeine einheimiſchen Eiſenerzvorkommen
angewieſen, die bekanntlich ſchon ſo ſtark abgebaut ſind,
daß vorüberwiegend nur noch eiſenarme Erze zur Ver-
fügung ſtehen, deren Förderung und Verarbeitung nur
unweſentlich wird geſteigert werden können.

Preisaufgaben der Univerſikät Halle
Beteiligung nur für in Halle immatrikulierte Studenten

Für das Jahr 1940 werden von der Univerſität
Halle die folgenden Preisaufgaben geſtellt:

Von der Theologiſchen Fakultät als
außerordentliche Preisaufgabe a) das Problem
Kirche und Staat in der Wittenberger Theologie
nach Luthers Tode; b) die reformatoriſche Be
wegung im 16. und 17. Jahrhundert in Hſterreich
und die Gründe des Niederganges; als neue
rer abe: Die Gegenwartsbedeutung von

ers Theologie des Geſetzes im Kampf gegen
die Antinomer. Die Rechts- und Staats

Kraft der Strafe“.
Mediziniſchen Fakultät wird als außer-ordentliche Preisaufgabe das Thema geſtellt: „DerEinfluß der Leben Ken auf die Entwicklung
und den Verlauf von Magendarmerkrankungen.
Erläuterung: Es wäre zunächſt zu prüfen, inwie-
weit unzweckmäßige Ernährung im allgemeinen
für die Entſtehung von Magendarmerkrankungen
verantwortlich zu machen ſei Qualität der Er-

Quantität der einzelnen Mahlzeiten,
haſtiges Eſſen, ungenügendes Kauen, un
günſtige Verteilung der Mahlzeiten, un
L ete Ruhepauſen, bedingt durch zu weite

ntfernung von der Arbeitsſtätte, Mangel an
warmem Mittageſſen, Frage der Gewährun
warmen Eſſens Betrieb). Weiterhin Einfl
von Nikotin und Alkohol. Ein etwaiger ge
werblicher Gifte (Blei, giftige Gaſe). Frage der
r Magendarmkranker nach der Ent
L aus Krankenhäuſern, Diätverpflegung im

etriebe. rig der Magendarmkranken,
die entſprechende Rückſi nimmt. Als neue

gabe der Mediziniſchen Fakultät iſt das
ema zu bearbeiten: „Gefahren der überan-

trengung Jugendlicher.“ Bei der Philo-phrhen Fakultät iſt als außerordent-
liche Preisaufgabe das Thema geſtellt: „Die
deutſche Führung des böhmiſch-märiſchen Raumes
in der Zeit Maria Thereſias und Joſephs II.
Der neuen Preisaufgabe liegt das Thema „Die
volkskundliche Überlieferung in Luthers Tiſch-
reden“ zugrunde. Von der Naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät iſt als außerordent-
liche Preisaufgabe ein erdkundliches Thema ge
ſtellt, nämlich „Römerſiedlung und Römer-
ſtraßen in Mitteleuropa in ihrer Raumbedingt-
heit und als Mittel der Raumbeherrſchung.“ Das
neue Preisaufgabenthema iſt ein botaniſches,

phyſiologiſchen

nämlich: „An dem Beiſpiel der Sonnen und
Schattenpflanzen ſoll mit beſonderer Berück
ſichtigung von Orchideen und Farnen der Anteil
von Umwelt und Erbgut an der Prägung der

Geſtalt experimentell ermittelt
werden.

Die Preiſe für die vorſtehend genannten
Aufgaben betragen je 100 Mark, außerdem be
ſteht Gebührenfreiheit, wenn die preis
gekrönte Arbeit als Doktorarbeit vorgelegt wird.

Die von der Philoſophiſchen Fakultät für das
r 1939 aus der Krug-Stiftung geſtellte Preis

aufgabe „Katholiſche Kantdarſtellung und Kant-
kritik ſeit dem Vatikaniſchen Konzil“ iſt nicht be
arbeitet worden und wird als x
Aufgabe für 1940 wiederholt. Der Preis beträgt
300 Mark.

Die Naturwiſſenſchaftliche Fakultät ſtellt auf
Grund der Dr.-Paul-Parey- Stiftung e
Preisaufgaben: 1. als außerordentli ufgabe
ein Thema aus dem Gebiet der Leiſtungsſteige

run hen ren t S wörrückſichtigung derjenigen Faktoren, we e
Fruchtbarkeit der mitteldeutſchen Schwarzerde be
dingen“. Als neue Preisaufgabe iſt ein Thema
der Phyſikaliſchen Chemie geſtellt, nämlich: „Auf-
zeigung des Einfluſſes der molekularen SymmetrieS die makroſkopiſche Erſcheinungsform und die
Eigenſchaften der Stoffe. Der Preis beträgt je

200 Mark.
Es können C nur in Halle imma-

trikulierte Studenten an den Preisaufgaben
beteiligen. Für jede Arbeit kommt nur ein Ver-
faſſer in Frage. Die Studierenden werden zu
reger Beteiligung an der Bearbeitung dieſer Auf-
gaben aufgefordert. Die Ausarbeitungen müſſen
neben dem geſtellten Thema mit einem Kennwort
verſehen 77 den Namen des Bewerbers darf
aber die Arbeit nicht tragen. Der Abgabetermin
für alle Bewerbungsſchriften iſt der 15. Februar
1941. Nach dieſem Termin eingehende Arbeiten
dürfen W berückſichtigt werden. Jeder Arbeit
iſt ein verſchloſſener Briefumſchlag beizufügen, der
das Kennwort trägt und einen in enthält,
aus dem der Vor und eburtsort und
das Studium des Verfaſſers erſichtlich iſt. Die
Bewerbungsſchriften ſind im Univerſitätsſekretariai
abzugeben, nur die Arbeiten für die auf Grund
der Paul-PareyStiftun e reisauf-gaben der Naturwiſſenſchaft ichen Fakultät ſind

dem Dekan dieſer Fakultät abzugeben. Die Be
kanntgabe der Namen der Preisgekrönten er
folgt im April 1941.

Aus der Gauſtadt und dem Gau

Leichenfund am Schienenſtrang.
Halle. Am frühen Morgen wurde auf dem

öſtlichen Bahngleis der Eiſenbahnſtrecke Ammen-
dorf Halle bei km 1,2 eine unbekannte männ-
liche Leiche aufgefunden. Beſchreibung: Etwa
1,78 m Le 30 bis 40 Jahre alt, volles grau-
meliertes Haar. Am Handgelenk des linken
Armes und an der Jnnenſeite eine 7 em lange
alte Hautnarbe, die offenbar operativ verſorgt
worden war. Am Unterarm des rechten Armes
auf der Jnnenſeite etwa in mittlerer Höhe eine
ſchräg geſtellte bogenförmige 7 bis 8 em lange
alte Hautnarbe. Über beiden Leiſtenbeugen 4 cm
lange Hautnarbe, unterhalb der rechten Leiſten-
beuge eine 5 em lange Hautnarbe. Volksgenoſſen,
die über die Perſönlichkeit des unbekannten Toten
Angaben machen können, werden gebeten, dieſe
bei der nächſten Polizeidienſtſtelle zu machen.

Kleinkind vermißt.
Halle. Das Kind Johann (Hanſi) Him-

bert, geb. am 24. 6. 1939 im Michaelkrankenhaus
in Völklingen, iſt bei Kriegsausbruch von
Schweſtern nach St. Wendel gebracht worden,
von wo es vermutlich in ein Krankenhaus im
Jnnern des Reiches oder in ein Privathaus ver-
bracht worden iſt. Seitdem fehlt jede Spur von
dem Kinde. Die Verwaltung des Michaelkranken
hauſes im St. Marienhaus in Waldbreitbach kann
über den Verbleib des Kindes keine Angaben
machen. Alle Volksgenoſſen, die über den Ver-
bleib des Kindes Mitteilung machen können, wer-
ten ſich auf der nächſten Polizeiwache zu
melden.
„Brummochfe“ iſt eine Beleidigung.

Wiltkenberg. Ein Arbeiter hatte in der
Trunkenheit einen Losverkäufer der KWHW. da
durch beleidigt, daß er ihn mit Du anredete und
ihn außerdem „Brummochſe“ nannte. Vor dem
Strafrichter redete er ſich damit heraus, daß er ſo
betrunken geweſen ſei und ſich des Vorganges
nicht mehr erinnern könne. Auf Grund der
Zeugenausſagen wurde er durch das Gericht wegen
Beleidigung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.
Ein Marder kötete 70 Hühner.

Könnern. Jn einen hieſigen Geflü elſtand

brach ein Marder ein und tötete etwa 70 Hühner.

Zum Polizeipräſidenten ernannt.
Weißenfels. Der mit der Wahrnehmung

der Dienſtgeſchäfte des Polizeipräſidenten in
Weißenfels beauftragte SA. Oberführer
Schulz-Sembten iſt vom Reichsminiſter
des Jnnern mit Wirkung vom 1. April 1940
zum Polizeipräſidenten ernannt.

Mitteldeutſche Rundſchan der, M3.

Eine unglaubliche Wette.
Cochſtedlt. men mehreren jungen Leuten

kam hier eine Wette zuſtande, in deren Verlauf
u ein 22jähriger Mann erbot, einen Hoch-
pannungsmaſt zu erklettern, ſich an die Leitung

zu hängen und Mundharmonika zu ſpielen. Der
leichtſinnige Mann führte ſeine Tat auch aus.
Auf ſeine Hilferufe wurde der Strom aus-
geſchaltet und der Mann ſtürzte aus beträchtlicher
Höhe zu Boden. Mit ſchweren Verbrennungen
und Verletzungen mußte er einem Krankenhaus
zugeführt werden.

Todesurteil für einen Aſozialen.
Magdeburg. Das Sondergericht Magdeburg

verurteilte den 30 Jahre alten ehemaligen Für-
ſorgezögling Paul Heipt aus Detershagen, einen
aſozialen und mehrfach vorbeſtraften Verbrecher,
wegen einer Reihe von Diebſtählen, die er unter
Ausnutzung der Kriegsverhältniſſe beging, zwe i-
mal zum Tode. Heipt ſpionierte auf dem
Hauptbahnhof in Magdeburg günſtige Gelegen-
eiten für Diebſtähle aus, um ſich faſt täglich

einen Koffer oder ein Paket auf einem der Bahn-
ſteige anzueignen, die er zunächſt auf der Gepäck-
verwahrung abgab, um ſie dann in den Abend-
ſtunden abzuholen. Die dabei erbeuteten Wert-
gegenſtände verſchleuderte er, die Lebensmittel
verzehrte er im Kreiſe von gleichgeſinnten Kum
panen und „Freundinnen“.

Beim Eſſen erſtickt.
Haldensleben. Jn einer Baubude ereignete

ſich ein ſonderbarer Vorfall. Ein 62jähriger Mann
hatte ein zu großes Stück Fleiſch in den Mund
geſteckt, das ihm im Hals ſteckenblieb. Noch bevor
ihm Hilfe gebracht werden konnte, war der Mann
erſtickt.

Sparkaſſenbuch für Soldatenkinder.
Wieda (Südharz). Eine angenehme und

willkommene Überraſchung bereitete eine hieſige
Firma den Familien ihrer zum Wehrdienſt ein
berufenen Werksangehörigen. An Stelle der
ſonſt ins Feld verſandten Liebesgabenpäckchen
ſchenkte ſie diesmal den Kindern der unter den
Fahnen ſtehenden Gefolgſchaftsmitgliedern je
ein Sparkaſſenbuch mit 20 Mark Einlage.

Gummi-Spiewaren o

Theater Programm
Stadttheater Halle. Montag, 1. 7., 20 Uhr: „Der Lägner

und die Nonne.“ Dienstag, 2. 7., 20 Uhr: „Undine.“
Mittwoch, 3. 7., 20 Uhr: „Tatjana.“ Donnerstag,

4. 7., 20 Uhr: „Der Barbier von Bagdad.“
5. 7., 20 Uhr: „Dſchungel.“ Sonnabend, 6. 7., 20 Uhr:
„Tatjana.“ Sonntag, 7. 7., 15 Uhr: „Undine“;
19.30 Uhr: „Tatjana.“ Montag, 8. 7., 20 Uhr:
„Dſchungel.“ Dienstag, 9. 7., 20 Uhr: „Der Barbier
von Bagdad.“

Burghof Giebichenſtein, Halle. Mittwoch, 3. 7., 20
„Mirandolina.“ Sonnabend, 6. 7., 20 Uhr: „Jphi
genie.“ Sonntag, 7. 7., 20 Uhr: „Mirandolina.“

Neues Theater Leipzig. Sonntag, 30. 6., 19.30 Uhr:
„Tiefland.“ Montag, 1. 7., 19.30 Uhr: z
Ballette.“ Dienstag, 2. 7., 19.30 Uhr: „Don Ca e

Mittwoch, 3. 7., 19.30 Uhr: „Madame Butterfly.“
Donnerstag, 4. 7., 19.30 Uhr: „Die luſtigen Weiber von
Windſor.“ Freitag, 5. 7., 19.30 Uhr: „Slawiſche
Ballette.“ Sonnabend, 6. 7., 19.30 Uhr: „Der
Zigeunerbaron.“ Sonntag, 7. 7., 19.30 Uhr;
„Fidelio.“

Altes Theater Leipzig. Sonntag, 30. 6., 19.30 Uhr: „Der
Arzt am Scheidewege.“ Montag, 1. 7., 19.30 Uhr:
„Alboin und Roſamunde.“ Dienstag, 2. 7.: Ge-
ſchloſſen!. Mittwoch, 3. 7., 19.30 Uhr: „Alboin und
Roſamunde.“ Donnerstag, 4. 7., 19.30 Uhr: „Alboin
und Roſamunde.“ Freitag, 5. 7.: Geſchloſſen!
Sonnabend, 6. 7., 19 Uhr: „Alboin und Roſamunde.“

Sonntag, 7. 7., 19.30 Uhr: „Der Arzt am Scheide
wege.“

Schauſpielhaus Leipzig. Sonntag, 30. 6., 20 Uhr: „Ein
Mann in den beſten Jahren.“ Montag, 1. 7.: Ge
ſchloſſen! Dienstag, 2. 7. 19.30 Uhr: „Ein Mann
in den beſten Jahren.“ Mittwoch, 3. 7., 19.30 Uhr:
„Jngeborg.“ Donnerstag, 4. 7.: Geſchloſſen!
Freitag, 5. 7., 19.30 Uhr. „Jngeborg.“ Sonnabend,
6. 7., 19.30 Uhr: „Jngeborg.“ Sonntag, 7. 7.,
16 Uhr: „Jngeborg.“

Gohliſer Schlößchen Leipzig. Sonntag, 30. 6., 16 Uhr:
„Der Schauſpieldirektor.“ Freitag, 5. 7., 19.30

Uhr: „Jphigenie auf Tauris.“ Sonntag, 7. 7.,
16 Uhr: „Der Schauſpieldirektor.“
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30. Juni 1940

Stellenangebote

Kontoriſtin
mit Kenntniſſen im Durchſchreiben und Lohn-

buchhaltung evtl Halbtags geſucht. Angebote

mit Gehaltsanſprüchen und Eintrittstermin

unter P 3839 an die „Merſeb. Zeitung“.

Kontoristin
mit buchhalteriſchen Arbeiten vertraut, zum

baldigen Antritt geſucht. Angebote mit Zeug
nisabſchriften, Gehaltsforderungen und An

gabe des Eintrittstermines erbeten unter

P 3776 an die „Merſeburger Zeitung“.

ß

5tellen-
beſuche

Meerſeburger Zeifrag

Grundſtücks
matt

Fräulein
älteres, ſucht Stel
lung bei allein
ehendem Herrn.

Zuſchr. u. P 3792
an „Merſeb. Ztg.“.

Pflichtjahr
ſtelle

aunsdorf,
Kr. Querfurt,

Hindenburgſtr. 32.

Kraftwagen-
führer

ſucht Dauerſtellung,
möglichſt auf Per
ſonenwagen, lang.
Fahrpraxis, 35 J.
alt und verheiratet.

uſchriften unter
3819 an „Merſe

burger Zeitung“.

Suche für ſofort

oder Herdmädchen, desgleichen eine
Hausſchneiderin und Waſchfrau.
Angebote an Willi Loth, Kantine
Leonhardt, Neumark b. Mücheln.

Eine jüngere

Kontforistin
ſtellt ſofort ein
Max Schneider, Merſeburg,
Schmale Straße 19. Ruf 2479.

Suche für ſofort eine tüchtige

W. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Suche

ſolides Mädchen
oder junge Frau
zum Bedienen der Gäſte
Speiſehaus Wagner,

Eſelsplatz

ſofort

2 5

Telefonistinnen
(auch ungelernte) ſofort geſucht.
Meldung am 1. Juli, ab 8 Uhr,

Lauchſtädter Straße, Wache.

anſprüchen an

Aktiengeſellſchaft

Leuna b. Merſeb

Perfekte

Stenotypiſtin
für unſer Baubüro Leuna zum ſof.
Antritt geſucht. Angeb. m. Lebens
lauf, Zeugnisabſchr. und Gehalts-

Hochtsef
bauten, vorm. Gebr. Helfmann,

für Hoch u. Tief

urg. Poſtfach 21.

Fleiſcher
geſelle

ab ſofort geſucht.

ermann ZFeiger,
Fleiſchermeiſter, euna.

Aufwartung
Gtrgt

oltkeſtraße 23, pt.
(ab 19 Uhr).

Aufwartüng
ſaub., ehrl., einmal
wöchentlich f. einige
Stunden geſucht.
Richthofenſtraße 1.

Aufwartung
t.Sonate 6, pt.

Aufwartung
für 2- bis 3 mal
wöchentlich vormit
tags geſucht.
melden

Gieſe,
Quantz

Aufwartung
nicht unter 18 J.
evtl. Frau) 6 Ge
—äftshaushalt geſ.

uſt, 33
alzplatz 14.ab Neubert.)

e

oachim
traße 1.

Hausmädchen
od. Aufwartung geſ.
Hertel, Saalſtr. 11

Hausmädchen

zum baldigen An-
tritt geſucht.

Kaffee „Roland“.

Hausgehilfin
jung, geſucht.

Hlgrube 41.

Friſeuſe
tüchtig, u. Gehilfe
findet ſof. od. ſpät.
gute Dauerſtell. bei

Erich Liebſcher,
Merſeburg a. S

Ob. Breite Str. 13

Friſeuſe
tücht., an ſelbſtänod.
Arbeiten gewöhnt,
in erſtklaſſ. Salon
geſucht. Off. an
„Wiener Friſier
ſalon“, Merſeb.,

Gotthardſtraße 28.

Frau
8 Ausbeſſ. weißer

erufsmäntel e
ergen mere

burger Zeitung“.

Halbtags
mädchen

in kl. Haushalt geſ
Dr. Reifinger,

Leung,
Ad.HitlerStr. 7.
Hausgehilfin

zum 1. Auguſt oder
ſpäter in Einfam.
Haus nach Leunag
geſucht. Zuſchriften
unter L 1848 an
„Merſeb. Zeitung.

Mädchen
für Hof und Haus
bei guter Behandl.
ſofort geſucht.

Finkgräfe,
Atzendorf Nr. 4.

Zimmer
gr., möbl., m. Bad,
ruhige Lage, ſofort
zu vermieten. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“.

4 Büroräume
in beſter Lage, zum
1. Oktober 1940 zu
vermiet., auch früh.

Merſeburg,
And. Gier 19.

—-3 Uhr.

Mſetgeſuche

Hausmädchen

jung (evtl. Pflicht-
jahr), z. 15. 7. 40
auf größeres Gut
Nähe Merſeb. geſ.
Zuſchriften unter
P. 3832 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Zur Pflege einer
alleinſt. Dame wird
eine paſſende Per-
ſönlichkeit geſucht,
die auch den Haus
halt mit übernimmt.
Zuſchriſten erbeten
unter P 3814 an
„Merſeb. Zeitung“.

Hausgehilfin
z. 1. Auguſt geſucht.
Familienanſchluß.
Frau G. Stelzner,

Burgſtaden,
Pfarrhaus.

Pflichtjahr
mädel

oder Hausmädchen
von 15 bis 17 J.
für ſofort geſucht.

Bäckerei
Otto Eberhardt,

Kötzſchau.

Hausmädchen

ſauber, ſolid, bei
uter BehandlungFfert geſucht.

Landhaus Papitz.

Tankwart
und Helfer für
Großtankſtelle am
Bahnhof ſtellt ein

Hans Engel
Ruf 2604

Friſeur
gehilfe

und Friſeuſe ſtellt
ſofort od. ſpät. ein

Otto Obirei,
Merſeburg,

Lauchſtädter Str. 21

Herren

oder Herren und
Damenfriſeur ſtellt
ſofort ein

Otto Heinrich,
Merſeburg,

Klobikauer Str. 26.

Herrenfriſeur
tüchtiger, für ſofort
oder ſpäter geſucht.
Auf Wunſch Koſt
und Wohnung im
Hauſe.

Kurt Junker,
Neumark/Geiſeltal.

zleine
Anzeigen

ſind
Eriolgsbringer

Verſuchen
Sie es einmall!n

Zimmer
leer. ſucht Rentner.

uſchriften unterg 3836 an „Merſe-

burger Zeitung“.

Ehepaar
berufstätiges, ſucht
ein oder zwei möbl.
Zimmer für ſofort,
evtl. ſpäter. Angeb.
unter P 3837 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
leer, von jg. Frau
für ſofort geſucht.

d unter3831 an „Merſe-
eitung“.

Zimmer
ſauber, möbl., oon
ruh. Herrn, Nähe
Weißenfelſ. Straße,
geſucht. Zuſchriften

unter P 3827 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
von alleinſteh. Frau
in Merſe ung oder
Nähe geſ. Zuſchr.
unter P 3840 an
„Merſeb. Zeitung“.

Nuler
ucht 3 Zimmer-r

„Merſeb. Zeitung“.

suche
3 Zimmer u. Küche
in Merſeburg oder
Umgeb. Bin bereit,
nebenberuflich in
Geſchäftshaus alle
Reparaturen aus
zuführen. Werkzeug
vorhanden. Zuſchr.
unter P 3826 an
„Merſeb. Zeitung“.

Handwerker
(Rentner) ſucht ein
fach möbl. Zimmer
bei gemütl. Leuten;
ſelb. w. auch bei
anſt. Frau auf ge
meinſamen us
halt r ohngemeinſchaft ein
gehen. Gefl. Off.
unter P 3848 an
„Merſeb. Zeitung“-

Raum
Unterſtellen von

öbeln in Leung
od. Merſeb. geſucht.

uſchriften unter
835 an „Merſe

burger Zeitung“.

Wohnungs
tauſch!

Große 3 Zimmer
Wohnung, Küche
und Bad, in 7
Lage, Frne A,nliche (auch

Grundſtück
1- bis 2 Familien
Haus, Merſeb. oder

u kauf. geſ.
uſchriften unter
3834 an „Merſe

urger Zeitung“.

Wohnhaus
kleines, mit od.
Garten, zu kaufen
geſucht. Preisoff.

gef unter P 3791 an
„Merſeb. Zeitung“.

beldoerßehr

8000 RM.
guhe Jahre en
5 Proz. zu leihen
geſucht. Zuſchriften

unter an„Merſeb. Zeitung“.

öchlafzimmer
neu, echt Eiche, ſof.
zu verkaufen.

Gerichtsrain 19.

Fahrrad

(Herren) zu verk.
Kleiſtſtraße 5, pt.

Kleiderſtoffe
wollene und natur-
eidene, f. Frauen,

t n
runzel,

Kleinkorbetha.

Motor
380 Volt, 2,8 A.,
1,2 W., guterh., zu
verkaufen. erfr.
in der „Merſeb.
Zeitung“.

Schrotmühle

3 bis 4 Zentner
Stundenleiſtung, zu
verkaufen.

Amtshäuſer 7.

Langſtiefel
neu, Größe 40, und
kleiner
zu verkaufen.

Hempel,
Karlſtraße 18.

Regiſtrierkaſſe
zu verkaufen. Off.
unter P 83841 an
„Merſeb. Zeitung“.

m

Gartenſchlauch

uterh., gebr., zu
aufen geſucht. An
gebote an

Karl Kluth,
Benndorf/Geiſeltal.

Korbwagen
mägl. Korbverdeck,
u kaufen geſucht.
ngeb. unt. P 3824

an „Merſeb. Ztg.“.

Handwagen
kleinen, guterh., f.
Kindfahren zu kauf.
geſucht.

Tietze,
Fährendorf Nr. 64.

Schreibtiſch

u. Schreibmaſchine
(gebraucht) zu kau-
fen geſucht. Zuſchr.
unter P 3845 a
„Merſeb., Zeitung“.

Metallbett
mit Matratze zu
kaufen geſucht. Zu
ſchriften u. P 3844
an „Merſeb. Ztg.“.

Zugochſen

(bayeriſchen), zirka
11 Zentner ſchwer,
verkauft

gri Müller,
Bad Dürrenberg,

Nieme 3
Fernſpr. 398

Schwein
zum Weiterfüttern
zu verkaufen

Neumarkt 2.

Anzeigen
deutlich
ſchreiben

Eisſchrank

lein-Anjeigen
Makulatur

auch größere Mengen

wieder vorrätig

Merſeburger Zeitung

Kl. Ritterſtraße 3

Winter
kohlpfianzen

aller Art empfiehlt laufend

Otto Lippold,

Frau
alleinſtehend, gute
Erſcheinung, 49 J.,
1,66 gr., ohne Anh.,
in guten Verhältn.,
ſucht netten San
u gemeinſch.
alt; ſpätere rat

nicht ausgeſchloſſen.
Angeb. unt. P 3833
an „Merſeb. Ztg.“.

zur Roeinigu
ovnd der
Dr. Gaudlitz-Mandeſtieie
nicht nur dieseibe Reinigunos-
kraft wie

Fräulein
Merſeburgerin, 28
Jahre, 1,65 m gr.,
mit liebem Kind
(verſorgt), gute Aus
ſteuer u. Erſparn.
vorhanden, wünſcht
Bekanntſchaft eines
intell. Herrn bis
34 J., in guker
Stellg. (gern Hand
werker), auch aus
Umgegend (bis ein
ſchließlich Groß
kayna) zwecks ſpät.
Heirat. Nur ernſt

emeinte Bildzu
chriften u. P 3838

an „Merſeb. Ztg.“.

Herr
wünſcht Damen-
bekanntſchaft f. eine
echte Lebensgemein-
ſchaft, Alter bis 38
Jahre, warmherzig,
haushaltstüchtig, m.

dal r BinAnfang 40, 178 gr.,
ſchlank, ſol., Hand
werksmeiſter v. Ld.,
eigenes Geſchäft u.
Grundſtück. Diskr.
Ehrenſache. Ernſte,
vertrauensv. Bild
zuſchriften erbeten
unter P 3812 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wem
fehlt es an
Vekannt
ſchaft?

Da iſt leicht Abhilfe
geſchaffen Suchen

Sie einen Ehe
partner durch die

findige „MZ“.
Wortanzeige.

Fabrikarbeiter
8 J., wünſcht die

ekanntſchaft einesMädels od. Witwe
dis pät. Heirat.

uſchriften unter
3830 an „Merſe

burger Zeitung“.

25 J., 1,70 m gr.,
in guter Stellung,
ſucht auf dieſ. Wege
nette Damenbek.,
im Alter von 19 bis
23 J., zwecks ſpät.
Heirat kennenzul.
Nur herzl. Zuneig.
entſcheidet. Zuſchr.
mit Bild unter
P 3808 an „Merſe-
burger Zeitung“.

im Alter v. 28 J.,
1,67 mm groß, in ge

x tellung,ucht auf dieſ. Wege
nette Damenbek.,
wecks ſpät. Heirat,
im Alter von 20 bis
6 4 jren. Bitte

Zuſchriften m. Bild
unter 3809 an
„Merſeb. Zeitung“.

Witwe
48 J. mit Anhang,
der verſorgt wird,
ſucht aufrichtigen

Lebenskameraden
kennenzulernen

zwecks ſpaterer Hei

e
uſchrift u.

an „Merſeb. Ztg.“.

Witwe
42 J. alt, vollſchl.,
wünſcht anſtändigen

errn kennenzu
lernen (Handwerker
bevorzugt)) zwecks
ſpät. Heirat. Off.
unter P 3847 an

„Merſeb. Zeitung“.

Hindenbur

Ehen aller kretse vermitten

diskret Großeheanbahnung

Frau Horsemann
gſtr. 63 III,

h Beratung täglich von
.110-—-20 Uhr. Vertretung i. 37 Städt.

Hambureg, das Tor zur Welt
Dolmetscherausbildung

r emdsprechlerin, Sekretärin, Reisebegieiterio in de

Aamburger fremaspramensquuie
Privatlehranstait.

Leitung: C.Zander, Dr. E. Grundmann, Frau E. Zander.

Hamourg 21, Caristrae 32 a

Bekriebsführer denkt daran!

Die zum Schutze von Heimat und

Volk eingezogenen Gefolgſchafts-
mitglieder werden Jhnen ſehr
dankbar ſein, wenn ſie

täglich die M nachgeſandt
erhalten. Geben Sie uns dieſer-
halb die Adreſſen und Feldpoſt-

nummern an. An Koſten ent
ſtehen Jhnen pro Nachſendung im

Monat 230 RM. e

M Kl. Ritterſtraße 3

Ruf 2323

7 Parteiomttiche
bekanntmachungen

NS. d DStroh ye u Frauenwerk
Unſer Gemeinſchaftsabend findet Montag, den

1. Juli, 20 Uhr, im kleinen Saal des „Kaſino“
ſtatt. Alle Frauen der Ortsgruppe ſind herzlich
eingeladen. d

Reichskolontalbunsd
Mitgliedsbeiträge werden im Geſchäfts

zimmer, Hindenburgſtraße 39 a, nenommen. Die Orksverbandsleikung.

MeeeneeneAmisbiatt Landkreis Merſeburg

Stäc 30 940Sonntag, den 30. Juni 1940
2

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
um Schutze ren die Maul und Klauen-

ſeuche wird auf Grund der S 18 ff. des Rei
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs
miniſters des Jnnern folgendes beſtimmt:

f 1.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauen-

in dem Rindviehbeſtand des Bauern
Brandt in Oberklobikau amtstierärztlich feſt

eſtellt worden iſt, wird die Gemeinde Ober-
lobikau zum Sperrgebiet erklärt.

Jm t Bereich des Sperrbezirkes iſt das
Geflügel ſo zu verwahren, daß es die Gehöfte
nicht verlaſſen kann.

Für dieſe Bezirke finden die g 1 bis 6, 8
und 9 der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung desHerrn gerungen en in er rer vom
14. September 1931 (Reg.-Amtsblatt S. 165)
die 88 4 und 6 der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Reichs und Preuß iniſters
des Jnnern vom 9. Februar 1938 (RWMVBlivV.
S. 265) Anwendung.

Als Schutzzone werden ſämtliche Gemeinden
des Kreiſes erklärt.

ür dieſe Bezirke finden die S8 9 und 10 der
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Re

ierungspräſidenten vom 14.Keg mtsbl. S. 165) Anwendung.

Dieſe Anordnungen treten ſofort in Kraft.
S 4.

uwiderhandlungen werden 88 74
u des iehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909

aft.
Merſeburg, den 26. Juni 1940.

Der Landrat.

Gartenbaubetrieb, Geuſaer Str. 50.

Kanſe gegen Kaſſe gepflegte, gebrauchte

utomobiſe
von 1 bis 4 Liter

Autohaus o. NOrnbergerMerſeburg, Ruf 2341

und

eptember 1931

Bekanntmachung
über die Mufterung der Geburtksſahrgänge 1901,

1902 und 1903.

1. Zur Geſtellung zur Muſterung ſind ſämt
liche Angehörige der Geburtsjahrgänge 1901, 1902
und 1903 verpflichtet ohne Rückſicht auf den Zeit
punkt der Erfaſſung und ein etwaiges Dienſtver-
hältnis mit Ausnahme der in der Wehrmacht oder

Verfügungstruppe aktiv dienenden Wehrpflich
gen.

Des weiteren ſind zur Geſtellung verpflichtet:
a) die Zurückgeſtellten der Geburtsjahrgänge

1904 bis 1912;
b) die Erſ.Reſ. II der Geburtsjahrgänge 1904

bis 1912, deren bei früheren Muſterungen
e wehrmachtsärztliches Unter
uchungsergebnis „beſchränkt tauglich“ bzw.

„bedingt tauglich“ lautete.
2. Die Muſterung findet für alle Wehrpflich-

tigen, die im Stadtbezirk Merſeburg wohnen, in
der Zeit vom 8. Juli bis 30. Juli 1940 in Merſe
burg, „Kaſino“Wirtſchaft, Leunger Straße 4 ſtatt
und beginnt an jedem Wochentage pünktlich um
7 Uhr.

3. Jedem Wehrpflichtigen wird eine ſchriftüche
Mitteilung über den Tag der Muſterung zuge-
ſandt. Wehrpflichtige, denen dieſe Mitteilung nicht
a worden iſt, haben ſich unaufgefordert am

Juli 1940 im Muſterungslokal zu melden.
4. An Perſonalpapieren ſind der Muſterungs

kommiſſion vorzulegen
a) die ungekürzte Geburtsurkunde und Nach

weiſe über die Abſtammung;
das Arbeitsbuch, Nachweiſe über Berufsaus
bildung, Beſitz von Sportabzeichen, fliege-
riſche Betätigung, e d Ausbildung
beim Roten Kreuz, bei der (Sanitäts
ſchein der SA.) oder der HJ. und Führer-
chein für Kraftfahrzeuge;

c) das Brillenrezept beim Vorliegen von Seh
fehlern.

Zwei Lichtbilder Größe 37 X 52 mm
auf denen der Wehrpflichtige in bürgerlicher Klei
dung, ohne Kopfbedeckung, Bruſtbild, von vorn
g abgebildet iſt, ſind mitzubringen, wenn
ieſe nicht bereits bei der Erfaſſung durch die po

ligeiliche Meldebehörde abgegeben worden ſind.
Außerdem wird das Mitbringen einer Sport

hoſe empfohlen.
Für Verpflegung am Muſterungstage haben

die Geſtellungspflichtigen ſelbſt zu ſorgen.
5. Die Wehrpfl

im nüchternen Zuſtande, gewaſchen, mit kurz ge
m Haar und ſauberer Wäſche zu er

einen.
6. Wer durch Krankheit am Erſcheinen

Muſterung verhindert iſt, hat hierüber beim Po
lizeiamt Merſeburg, Wilhelmſtraße 12, ein e
nis eines Amtsarztes Staatliches Geſundheits-
amt einzureichen. Entſtehende Gebühren müſſen
von dem Wehrpflichtigen ſelbſt getragen werden.
Das Zeugnis des behandelnden Arztes genügt nicht.

7. Wer am e en aus zwingenden
Gründen vom Orte ſeines dauernden Aufenthalts
abweſend iſt, hat dies umgehend dem Polizeiamt

en n Anſpruch auf En gung hunausfall aus Aet de e gegen das Reich
beſteht nicht.

9. Wehrpflichtige, die der Geſtellun
nicht oder nicht pünktlich nachkommen,
wenn keine höhere Strafe verwirkt iſt, mit
ſtrafe bis zu 150, RM. oder mit Haft beſt
g ebenenfalls werden ſie von mir mit polhen Zwangsmaßnahmen zur ſofortigen Ge
ung angehalten.

ie Wehrpflichtigen des Geburksjahrganges
1900, die in Merſeburg wohnen, haben am
Monkag, dem 1. Juli 1940, um 10.30 Uhr auf dem
Wehrmeldeamt in Merſeburg, Blumenthalſtraße,
unter Vorlage des Wehrpaſſes oder Muſterungs-
ausweiſes pp. zu melden. Der Tag der Muſterung
dieſer Wehrpflichtigen wird dort bekanntgegeben.

Merſeburg, den 29. Juni 1940.
Der Polizeipräſident in Halle (Saalke).n M eerſebuJn Vertretung: gez. S n k.

a BrrrAmtliche Bekanntmachungen
Betr.: Anträge auf Spinnſtoff- und Schuhwaren.

In der Woche vom 1. bis 6. Juli 1940 werden
in der Bezugſcheinſtelle Anträge nicht entgegen
genommen.

Bad Dürrenberg, den 29. Juni 1940.
Der Bäürgermeiſter.

Stromunkerbrechung.

Wegen der en von duſtamſebrner
arbeiten wird die Stromlieferung in den

teilen Keuſchberg, Porbitz einſchließlich der
Siedlungen und Balditz am kommenden Sonn
tag, dem 30. d. M., von früh 5 bis gegen 10 Uhr
unterbrochen. Die Wiedereinſchaltung erfolgt ohne
beſondere Benachrichtigung nach Fertigſtellung
der Arbeiten.

Bad Dürrenberg, den 28. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

TreueBetrifft: Ausgabe der Zuſatz Seifenkarten.
Die Ausgabe der Zuſatz-Seifenkarten für

Kinder bis zu acht Jahren, ſowie für ürzte,
Kranke uſw. erfolgt am Dienskag, 2. Juli 1940,
in der t von 15 bis 18 Uhr in der Städtiſchen

aTurnhalle (Schießgraben). Nähere Einzelheiten
aus den Bekanntmachungen in den Aus-
ekäſten zu erſehen.Schteudig t 1940.

tigen haben zur Muſterung
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Als Vermählte grüßen e h

Fritz Greuel
lich meines 25 jährigen Dienſt

Plötzlich und erwartet verſchied am 28. 6. 40 an den Folgen einer Irmgard Greuel geb. Göhricke
jubiläums herzlichen Dank.

heimtückiſchen Krankheit in einem Reſervelazarett unſer einziger, Karl Mees u. Frau
heißgeliebter Sohn, Enkel, Neffe und Vetter

5 ans De gen h ardt Ka 29. Juni 1940 en Schkopau, Rheinlandſtr. 34.
Funker in einer LN.-Kompanie

im blühenden Alter von 19 Jahren.

Jn tiefem Schmerz: vWaller Degenhardt und Frau Anne geb. Rothe Zurück
n r 8 Ich habe meine Geschäfts-Merſeburg, Winkel 4, den 30. Juni 1940.Beerdigung findet am Dienstag, dem 2. Juli 1940, 15 Uhr, von räume in mein Grundstück Hautarzt Dr. Fritxche

der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranz-ſpenden bitten wir bei der Beerdigungsanſtalt Diettrich abzugeben. Hindenburgstraße 34 Merseburg Ruf 2176
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

verlegt. Nausfrauen, spart
Erlecke Hotz und Papier,denn es ſind wichtige Rohſtoffe.

Zum Feueranmachen nur den
Union-Feueranzündere Billig? Prakkiſch! Bequem!Allein-Vertr.: Willi Arndtz,M h Sagen Eiſenwaren Machein Geſſeltal

Diplom Optiher F. Wohl l ab
Hermann Geher Heilpraxis

Merseburg, Adolf-Hitler-Str. 11 4 et 2t3 Roßmarkt 7
Lieferant der Krankenkassen

Rechtsanwalt und Notar.

Am 28. Juni 1940 verſtarb an einer tückiſchen Krankheit
unſer lieber Parteigenoſſe

Hans Degenhardt
Soldat in einer Luftnachrichten-Kompanie.

Wir werden das Andenken unſeres ehem. HJ.-Führers
immer ehrend bewahren.

NSDAP., Orisgruppe
Merſeburg Alkenburg.
Spengler, Ortsgruppenleiter.

To-Bü“ reuna
6.00 und 8.30 UhrJohannisfeuer

Nach dem Bühnenwerk von Hermann
Sudermann mit Anna Dammann, Otto

Wernike, Ernſt v. Klipſtein.
Akkuelle Wochenſchau Unſere

Truppen in ParisFür die uns in reichem Maße zugeſandte Teilnahme
beim Verluſt unſeres einzigen, lieben, unvergeßlichen,
braven Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels

Schütze Erich Lindner
ſprechen wir unſeren herzlichen Dank aus, beſonders
danken wir der Jugend von Piſſen, Rodden und
Günthersdorf, ſowie dem Fußballſportverein Piſſen, der
Freiwilligen Feuerwehr Rodden-Piſſen für den Kranz
am Ehrenmal, ſowie Herrn Paſtor Spellmeyer für die
troſtreichen Worte in der Kirche zu Piſſen.

Jn tiefer Trauer:
Familie P. Lindner
Familie K. Meill.

Piſſen, den 25. 6. 1940.

M beine Ziqarre
die man sich einfach
in's Gesicht steckt.
Ihre Gläser müssen
auch in der fassun9
nach der Gesichtsform
und qewissenhaft
angepeosst sein

z S e in den schönsten Blüten- tische
mustern aus hochwerti- Nee
gen Sommerstoffen, in Lieferant aller Arankenkassen

den vielen kleidsamenUnerwartet erhielten wir die Nachricht vom Tode unſeresKameraden Deutsches KunsthundwerkAlwin Donath Formen, das bietet eben n reteker und gecicg
AuswahlAls Untergruppenführer hat er ſich über 5 Jahre in Das grobe Spezialhausſelbſtloſem Einſatz dem Reichsluftſchutzbund zur Ver Kunstgewerhehaus Domstr.9

fügung geſtellt. für Damen- und Kinder- Einkaufstaschen, hand-Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.
Reichsluftſchutzbund
Ortiskreisgruppe Merſeburg

filierte Tischdecken frei
behleidung

Mein Geschäft
ist wieder geöffnet

und bitte ich meine ver-
ehrten Kunden um ge-
neigten Zuspruch. Beste

Frau Bedienung zugesichert,Elſe rieda reygan d zipzi 5t Wiener FrisiersalonF wo S 9 geg J Halle (Saale) Leipziger Strafe otharobrabe 23. Kut 3335
Eingeäſchert 29. 6. 1940

M Nee Deutliche SchriftKurt Fern verhindert Gatzfehler!asino Gaststàtten
Inhaber Otto Kowalski
Der schöne GartenJnvenkar-Verſteigerung! e nmitten der Staat

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchlu ing heute na Dienstag, 9. Juli 1940, ab 8 Uhr, findet auf dem Unterhofe des Rittergutes Leunase ſchwerer ren rn u e erße Lodersleben bei Querfurt wegen Pachtaufgabe die Verſteigerung des geſamten

Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. Uber alle Ereignisse unterrichtet scknell und zuverlässig die M.

rau und meine liebe Schwiegertochter lebenden und toten Jnventars öffentlich meiſtbietend gegen bar ſtatt. Zum Ver 9 Im Sonntag, den 30. Juni, 20 Uhr, der ſo ſchnellchwieger ch kauf kommen u. ws d tere 9 u ahnt Hans 9 I beliebt gewordene Bunte Abends im
Hella F iſchbeck geb. Malkowski re n e ine Bnahr. oſtpreuß. Optikormeister Lanshans Papstz

im blühenden Alter von 41 Jahren für immer von uns. e Wille i weg re e herd Faeſen tündenburg- Jnh. P. Schmidt

i meiſt. trag. u. straße 50 a rT n n über den unfaßbaren Verluſt bitten Abgabe der Pferde nur gegen Dringlichlichkeitsbeſcheinigung. M. Förſter, Bauchredner K. Thierfelder, Humoriſt

a e n re Bundoggs, um. u. etjer 4 h iſ Humorl Muſik! Geſang!Merſeburg(Seffnerſtraße 12), den 28. Juni 1940 1 DreiſcharAnhängepflug, 1 Schälpflug, 1 und 1 P. Motor, IIIDdDDDDD

c. n 2 Garbenbinder, „Maſſ.Har.“ u. „Lanz“, 1 e 2 Trieur,Die Trauerfeier aus Anlaß der Einäſcherung findet am 2 Grasmäher, 2 übleger, 2 Stoppelmaſchinen, 1 Windfege,73 u en ſeg e ſag in der Kapelle h M Rute, r 1 un Dues Gertraudenfriedhoſes zu Halle ſtatt. ackmaſchinen, 2 un ute, artoffelſortiermaſchine, e
Kranzſpenden u. Beileidsbeſuche werden dankend verbeten. 2 1 Schleppharken, 1 Kartoffelwaſchmaſchine, Desket

1 HeuSchwadenwender, 1 Kartoffeldämpfe „Akſa“, S1 Kartoffelpflanzlochmaſchine, 1 transp. Jauchepumpe, S V 231 Kartoffelrodemaſchine, „Lanz“, 13 4zöll. und 1 3zöll. Rüſtwagen,
1 Rübenheber, 3reih., für Bulldogg, 3 2272zöll. Wagen, 1 Jauchewagen m. F.,
5 Dreiſchar, 15 Einſcharpflüge, 2 Kutſchwagen(Jagdwag. u. Selbſtfahr.),

4 Kultivatoren, 5 Jgel, 6 Krümmer, 1 Coupé, 1 Rennſchlitten, BeWaſch und Kautfe Altsilber rechten et m t12 Satz ſchwere, 9 Satz hölz. Eggen, 3 Wagentreppen, 1 winde, 1 -hebe,Reinigungsmiltel, Altgold 2 1 et 30 gieree ſchlepper, ondunn- R Jſowie vohnetnaſe n et u o h eſluſſi d ſeſt Double-Briliengestelle 1 Sattel m. Jubeh. 20 dalſtern m. K., 12 Ochſengeſchirre, Unterahenburg 7 Rut 3080 g un
(lüſſig und ſeſt) 7259 9 ſowie vieles Kleininventar wie Dezimalwaagen, Karren, Körbe, Eimer. Ketten, Ersie Reparatur -Werkstätte Blechdose (8 Pflaster) 65 PfgFeit-Hantcren Je hen e w.als ränke, e, e uſw., avier. Verſteigerungsfolge: a r

zu haben Moerkt Ankeufsber. unt. A. u. C 40 76. Färſen, anſchl. etwa ab 13 Uhr Wagen, Maſchinen, Ackergeräte. Beſichtigung ab hard-Drogerie, Gotthardstr. 31,Fa. Friedr. Koch, Berlin SWö1 g. Juli. Zugverbindung nach Ouerfurt bzw. oders leben ab Merſeburg 5.10 bei allen Adler-Drog., Gotthardstr. 28,
Ct ü E iſſ und 6.36, ab Oberröblingen a. See 6.40, ab Vrendueg 6.43 Uhr. Verzeichnis Gelegen Ritter-Drog. W. Mablkfeldt,

Pla er r r e. ohr des lebenden Jnventars überſende ich auf Wunſch koſtenlos. 99 heiten Entenplan 5, in Großkayna:anuſer Nr. Wer inſeriert, verkauftmehr!] in Frante, beeid. Verſteigerer, Merſeburg, Lindenſtraße 11 Ruf 265. I Brog. R. Zimmermann.
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Die NSV. lindert in den durch englischen Frevel zerstörten Gebieten die erste Not (links
oben). Allmählich findet sich die französische Bevölkerung wieder in ihre Orte zurück
(oben rechts). Die Bilder in der Mitte zeigen von links nach rechts die Auszeichnung eines
deutschen Soldaten mit dem EK. durch seinen Kommandeur; einen Panzerkampfwagen, der

ein feindliches Schiff versenkt hat, und einen deutschen Militärarzt, der sich um ein kran-
kes Franzosenkind bemüht. Unten links ein an der Aisne erobertes schweres französisches
Geschütz, rechts das Vorgehen eines deutschen Panzerkampfwagens durch ein zerstörtes Dort.
Aufnahmen: PK.Caſpar, Huſchke, Foßhag, Dick, Schweizer, v. d. Becke (Scherl); Dietrich (Weltbild). Fr* OKW.

e

e c
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EINE GESCHICHTE AUs DEM POLENFELOZUG:

Her Gefangenen
Die Mantelwurſt über der Schulter und

mit einem Kleiderbündel in der Hand, in
zerfetzten Uniformen, einige von ihnen ſogar
barfuß, ſo ſtanden ſie in einem dichtgedräng-
ten Haufen da: fünfzig polniſche Gefangene,
mit ſtoppeligen Geſichtern, die Zigarette
zwiſchen den Zähnen, hohläugig, ſtumpf, miß
trauiſch.

„Wurmſer!“ wandte ſich der Leutnant an
einen Landſer. „Sie bringen die Leute nach
Jedrzejow zurück. Behalten Sie die Kerle
gut im Auge!“

Wurmſers bärtiges Soldatengeſicht, in
das ſchon der Weltkrieg ſeine Spuren ge
graben hatte, zuckte ein wenig. Er machte
eine kurze, eckige Bewegung. Als wollte er
ſagen: Schön, Herr Leutnant! Aber ich habe
nur ein Gewehr und notfalls zwei Fäuſte,
und das hier ſind ihrer fünfzig! Aber ich
werde ſehen, wie ich mit ihnen zurechtkomme.
Laut erwiderte er nur: „Jawohl!“

Dann ſetzte ſich Wurmſer mit ſeinem
Truppe in Marſch. Um die Gefangenen
nicht aus dem Blick zu verlieren, ſtapfte er
hinter dem Zug her. Solange es licht war,
würde es ja noch gehen. Sie begegneten
vorrückenden deutſchen Truppen, und das
war für den Landſer, der nur ſein ſchuß-
bereites Gewehr zu ſchleppen hatte, jedes-
mal eine vergnügliche Abwechſlung und ein
kleiner Troſt. Und im übrigen Dieſe
Polen da vorne hatten genug vom Kampf,
ſie hetzten jetzt keinem Ziele mehr zu, und
ſo ging es hübſch ſachte auf der elenden
Straße dahin. Endlich hatte Wurmſer ein-
mal Gelegenheit, ſich die Gegend in Ruhe
anzuſehen, durch die er immer nur auf einem
Nachſchubwagen geflitzt war.

Wenn es dann aber dunkel wurde und
ſie durch die endloſen Wälder kamen?
Der Landſer qualmte ſorgenvoll an einer
dicken Liebesgabenzigarre. Herrgott, er
konnte ſie doch im Finſtern nicht alle drei,
vier Schritte abzählen. Ober ſie aufrufen,
wie der Schulmeiſter in St. Marien ſeine
Buben.

Der Wald nahm ſie auf, und nun wurde
der Zug vor Wurmſer, der bis dahin ſchwei
gend dahergetrottet war, mit einem Male
lebendig. Jetzt, da der Druck des erſten
Schocks langſam von ihnen wich, hatten ſie
ſich tauſend Dinge zu erzählen. Es ging
wie ein Bienenſummen durch die Finſternis,
und vor, neben und hinter ſich hörte der
Landſer Reiſig knacken. Jhr Trampeln
ſchien ſich hundertfach verſtärkt zu haben.

„Ruhe da vorn!“ brüllte er durch die
Nacht. Aber der Lärm verſtummte nicht.
Wurmſer taſtete nach dem Rücken des vor
ihm ſchreitenden Polen. Er gab dem Mann
einen Puff, und dieſer unmißverſtändliche
Stoß in die Rippen ſchien ſich fortzupflan
zen. Es wurde ſtill ſo ſtill, daß dem
Landſer nun erſt recht der Schweiß aus den
Poren brach. Der Staub der Straße ſchluckte
förmlich ihre Schritte, in den Büſchen zu
beiden Seiten knackte es noch immer, die
Unterhaltung vor ihm erſtarb zum Flüſtern.

„Verdammt, wenn's doch bloß ſchon Tag
wäre!“ ſtöhnte der Landſer in ſich hinein.
Er war ſchon die längſte Zeit, um die Ge
fangenen zu täuſchen, ſeitab gegangen, ein
mal vorne und dann hinten geweſen und
hatte ſich überall durch ein kräftiges Räuſpern

tran:p
oder ein paar kernige Soldatenworte be-
merkbar gemacht. Aber trotzdem waren die
Kerle inzwiſchen wohl zu einem guten
Viertel bereits nach allen Windrichtungen
ausgekniffen.

Wurmſer ballte die Fäuſte. Wenn er
jetzt nur einen Kameraden noch hätte, da
mit man die Polen in eine Zange nehmen
könnte. Und mit dem man ein tröſtliches
Wort reden konnte. Aber beim Geſchütz
ging ja jeder Mann ab. Gerade nur ihn,
Wurmſer, hatte der Leutnant für dieſen ver-
fluchten Marſch nach hinten erübrigt.

Nun, er war nur ein Soldat und kein
himmliſches, geflügeltes Weſen, das die Ge
fangenen wie ein wachſamer Geiſt umflat-
tern konnte. Mochte es alſo kommen, wie
es wollte. Wenn er in Jedrzejow ſtatt mit
fünfzig bloß mit dreißig Polen eintraf, ſo
war es eben um ein gutes Dutzend weniger.
Er hatte ſeine Pflicht getan. Nach den
Fliehenden in den dumlen Wald hinein-
zupfeffern, das hatte doch keinen Sinn. Alſo
ſandte er ihnen nur ein paar greuliche
Flüche nach, die ſie ſich bis an ihr Lebens-
ende merken ſollten, dieſe Windhunde, die
einem Landſer die Gemeinheit antaten, bei
Nacht und Nebel aus einem Gefangenen-
transport einfach zu verduften.

Beim Morgengrauen wagte es Wurmſer
nicht einmal, einen Blick nach rückwärts zu
werfen. Dumpf trottete er auf der Straße
weiter, bis ihnen endlich wieder eine deutſche
Kolonne begegnete. Der Wagen des kom
mandierenden Oberleutnants mußte wegen
eines Radgebrechens halten. Der Offizier
ſprang auf die Straße.

„Na, wohin ſchon ſo früh?“ erkundigte er
ſich vergnügt bei dem Landſer.
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„Gefreiter Wurmſer mit fünfzig Mann
Polen nach Jedrzejow!“ meldete dieſer. Die
Zunge verhaſpelte ſich bei dieſer Lüge in den
Zähnen. Aber vielleicht zählte der Ober-
leutnant nicht ſo genau.

„Fünfzig?“ lachte der Offizier.
Da ſtieg in Wurmſer das Gefühl ſeiner

Schande auf. Blutrot im Geſicht, ſtammelte
er: „Verzeihung, Herr Oberleutnant als
wir geſtern abmarſchierten, waren es noch
fünfzig Was kann ich dafür, daß dieſe
Schweinehunde die Dunkelheit ausgenützt
haben

um einer nach dem anderen zu Jhrem
Trupp zu ſtoßen?“ ergänzte der Oberleut-
nant. „Na, das iſt ja ganz ulkig! Sie gehen
da ellein mit zwei- bis dreihundert Mann
nach Jedrzejow ſpazieren?“

„Zwei- bis dreihundert Mann
Dem Landſer riß es den Mund auf. Jetzt
traute er ſich endlich nach rückwärts zu ſehen.
Oh, du geſchwänzter Teufel, das war wirk
lich eine unabſehbare Reihe von Gefangenen,
die ſich, in Viererreihen, an ihn anſchloß.
Wurmſer richtete ſich auf: „Man tut, was
man kann, Herr Oberleutnant“, meinte er
nicht ohne Stolz.

Auf dem Weitermarſch ins Lager zählte
er ſie dann. Er wollte ſich in Jedrzejow
nicht zum zweiten Male blamieren.

„Höllſakra“, murmelte er vor ſich hin, als
er damit fertig war. Wer hätte gedacht, daß
er auf ſeine alten Tage noch ein ſolches
Soldatenwunder erleben würde? Die Zäh-
lung ſeiner Schutzbefohlenen hatte das ſtatt
liche Reſultat von zweihundertſiebenundacht-
zig Mann ergeben.

„Wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu“,
lacht der Landſer noch heute, wenn er ſich
an dieſen Marſch nach Jedrzejow erinnert.

W
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Mitte
Zwei Söhne opferte Mutter Karſten im

dem Vaterland. Am Chemin des
Dames fiel der Heinz, am Yſer-Kanal der
Karl. Hart traf es ſie, gewiß, aber ihr Herz
zerbrach nicht, weil ſie mit klaren Augen
und ehrlichen Sinns erkannte, wie not-
wendig das harte Ringen um Sein oder
Nichtſein des deutſchen Volkes war. Jhr
Glaube galt der Zukunft, die groß und
ſegensreich für die Kindeskinder kommen
mußte, wenn einmal der Donner der
Kanonen ſchwieg und eine ſiegreiche Armee
in die Heimat zurückkehrte.

Im einfachen, ſchlichten Erkennen trug
ſie das gebrachte Opfer in ſtolzer Trauer,
aber dann kam die Schmach, die ungeheure

Enttäuſchung, das unglückſelige Verhängnis,
daß ein nicht geſchlagenes, tapferes Heer
hinterrücks vom Wahnwitz verantwortungs-
loſer Kreaturen verraten und verkauft
wurde. Lange währte es, bis Mutter Karſten
die tiefe in ihrer Schwere und
Erniedrigung begriff. Als ihre Seele den
a mfang der Not, Qual und des un
äglichen Elends faßte, in die nach einem ſo
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ev. Heſaſcr vo Kleisr. e
Dieſer Kerl, ſprach der Wirt, ſprengtke,

ganz von Staub bedeckt, vor meinen Gaſt-
hof und rief: Herr Wirt! und da ich frage:
Was gibt's? Ein Glas Branntwein!
antwortet er, indem er ſein Schwert in die
Scheide wirft, mich dürſtet! Gott im
Himmel! ſag ich, und will Er machen,
Freund, daß Er wegkommt? Die Fran-
zoſen ſind ja dicht vor dem Dorf! Ei, was!
ſpricht er, indem er dem Pferde den Zügel
über den Hals legt, ich habe den ganzen
Tag nichts genoſſen. Nun, Er iſt, glaub
ich, vom Satan beſeſſen. He, Lieſe, rief ich,
und ſchaff ihm eine Flaſche T ie herbei,
und ſage: Da! und will ihm die ganze
Ialbe in die Hand drücken, damit er nur
re e.

Ach, was! ſpricht er, indem er die Flaſchewegſtößt und ſich er Hut abnimmt: Wo ſoll

ich mit dem Quark hin? Und: ſchenk Er
ein! ſpricht er, indem er ſich den Schweiß
von der Stirn abtrocknet, denn ich habe keine
Zeit. Nun, Er iſt ein Kind des Todes!ſag ich. Dal! ſag ich, und ſchenk ihm ein, da!
Trink Er und reit Er! Wohl mag's Jhm
bekommen! Noch eins! ſpricht der Kerl,
während die Schüſſe ſchon von allen Seiten
ins Dorf praſſeln. Jch ſage: Noch eins?
Plagt Jhn? Noch eins! ſpricht er und
ſtreckt mir das Glas hin, und gut gemeſſen!
ſpricht er, indem er ſich den Bart wiſcht und
ſich vom Pferde herab ſchneuzt: Denn es
wird bar bezahlt.

Ei, mein Seel! So wollt ich doch, daß
Jhn dal! ſag ich und ſchenk ihm noch, wie
er verlangt, ein zweites und ſchenk ihm,
da er getrunken, noch ein drittes ein und
frage: Jſt Er nun zufrieden? Ach,
ſchüttelte ſich der Kerl, der Schnaps iſt gut!
Na, ſpricht er und ſetzt ſich den Hut auf: Was
bin ich ſchuldig? Nichts, nichts! verſetz
ich. Pack Er ſich in Teufelsnamen! Die
Franzoſen ziehen augenblicklich ins Dorf!

Na! ſagt er, indem er ſeinen Stiefel
greift, ſo ſolls Jhm lohnen! und holt
aus dem Stiefel einen Pfeifenſtummel her-
vor und ſpricht, nachdem er den Kopf aus
geblaſen: Schaff Er mir Feuer! Feuer?
ſag ich, plagt Jhn? Feuer, ja! ſpricht er,
denn ich will mir eine Pfeife Tabak an
machen! Ei, den Kerl reiten Legionen!
He, Lieſe, ruf ich das Mädchen, und wäh
rend der Kerl ſich die Pfeife ſtopft, ſchafft
das Menſch ihm Feuer. Nal ſagt der
Kerl, die Pfeife, die er ſich angeſchmaucht
im Maul: nun ſollen doch die Franzoſen
die Schwerenot kriegen! Und damit, indem
er ſich den Hut in die Augen drückt und zum
Zügel greift, wendet er das Pferd und zieht
vom Leder.

Ein Mordskerl! ſag ich, ein verfluchter,
verwetterter Galgenſtrickl! Will er ſich in

erkersnamen ſcheren, wo er hingehört?
rei Chaſſeurs ſieht er nicht? halten

ja ſchon vor dem Tor! Et, wasl! ſpricht er,
indem er ausſpuckt und faßt die drei Kerle
blitzend ins Auge, wenn ihrer zehn wärenich fürchte mich nicht, und in dem Au enblick
reiten auch die drei Franzoſen ſchon ins
Dorf. Baſſa Manelka! ruft der Kerl und
gibt ſeinem Pferd die Sporen und grengt
auf ſie ein, ſprengt, ſo wahr Gott lebt, auf
ſie ein und greift ſie, als ob er das ganze
Hohenloheſche Korps hinter ſich hätte, an;
dergeſtalt, daß da die Chaſſeurs, ungewiß,
ob nicht noch mehr Deutſche im Dorf ſein
würden, einen Augenblick wider ihre Ge-
wohnheit ſtutzen, er, mein Seel! ehe man
noch eine Hand umkehrt, alle Drei vom
Sattel haut, die Pferde, die auf dem Platz
herumlaufen, aukr damit bei mir vor
beiſprengt und: Baſſa Teremtemtem! ruft
und: ſieht Er wohl, Herr Wirt! und: Adjes!
und: Auf Wiederſehen! und: Hoho, hoho!
ſo einen Kerl ſprach der Wirt, habe ich Zeit
meines Lebens nicht geſehen!

Luxtons Opfer
Va Friedensvertrag das deutſche

Polk ſklavenhaft verbluten ſollte, blieb ſie
vor den Bildern ihrer beiden Söhne

ehen.
Aus dunklem Grollen und verzweifeltem

Aufbäumen ſtieg grauſam eine bittere Frage
empor: War das, was ſie an Opfern ge-
bracht hatte, nun nicht umſonſt geweſen?
Muste der Tod ihrer beiden Söhne nicht
zur furchtbaren Anklage gegen jene ge-
wiſſenloſe Männer werden, die ihre Hand
zur Unterſchrift unter das Dokument der
Schande hergaben? Statt in die Freiheit,
ginge nun in die Sklaverei!

utter Karſten kümmerte ſich nicht um
die Probleme einer hohen Politik, ſie fühlte
nur impulſiv, wie hier etwas geſchah, das
ſo voller Scham und unwert und unwürdig
der Blutopfer war, die auch ſie als Mutter
für eine höhere und beſſere Sache und ohne
Vorbehalte gegeben hatte.

Und von dieſer Stunde eines drücken
den Erkennens ab, verloren ihre Augen den
ſelbſtſicheren, ſtolgen Glanz, und nahmen
bisweilen Hohlheit und Leere in ihrem

erzen Platz. Nur, es half keine Verzweif
ung, kein dumpfes Reſignieren, einzig nur,

daß man die Hände rührte, ſchaffte und
wirkte, ſo wie es ging, und ſich der Flut
entgegenſtemmte, die ſo viele durch Arbeits
loſigkeit arm und klein machte. Und mehr
noch, der beiden Enkel wegen, die Karl der
Schwiegertochter und ihr zurückließ, durfte
nie aller Hoffnung das Grab geſchaufelt
werden. Es war ſchwer, neu zu glauben,
wo überall das Waſſer der Not hoch an die
Dämme ſpülte und in jeder Stunde ver
nichtend übertreten konnte. Schwer, ſo ſchwer
für die beiden Frauen, denen die ſtarke

Erlebnis
Es war ein Tag voll Licht und Sonnenſchein,

ich ſchleppt', nachdem ich lang' nur ging an

Krücken,
am Stock mich erſtmals in die Stadt hinein.

Mir ſchien die Welt, als wär' an mir geſchehn
ein Wunder. So froh war ich. Im Geiſte
ſah ich ſchon frei und grad mich wieder gehn.

So lacht ich denn. Manſahmir's am Geſicht,
daß ich mich freut an all der Pracht des

Sommers,
die meinem Blick ſich bot in golönem Licht.

Da kam entgegen mir ein fremder Mann,

der ſah, wie ich ſo mühſam hin mich ſchleppte.
Ergrü temich und fragt mich freundlich dann:

Wo ich zu Hauſe wäre, ſeit wann im Feld,

wo ich gekämpft, wo ich verwundet worden
und manche andre Frage er mir ſtellt!

Ich hört' ihn an. So gut ich ihn verſtand,
gab Antwort ich auf ſeine Fragen,
als ich dann endet', gab er mir die Hand.

Dann ſagt er noch und zeigte auf mein Bein:

daß ich dies alles auch für ihn ertragen,
des wollt zu danken nie er müde ſein.

Auf ſeinen Dank ich nichts zu ſagen fand,
als nur das eine Wort: „Jch tat es gerne
für dich und mich und unſer Vaterland.

Erich Griſar

Kraft eines Mannes nicht zur Seite ſtand.
Sie hielten durch und in zwanzig
Jahren beugte ſich Mutter Karſtens Rücken
mehr und mehr, meißelten Sorge und Kum-
mer tiefe Falten in ihr Antlitz, aber die
beiden Fn von Jahr zu Jahr größerund reifer werdend, brachten den Anbruch
einer neuen Zeit ins Haus. Die Frauen
hörten zuerſt mit einem gewiſſen Befrem-
den von neuen Jdealen und anderen An
ſchauungen, die gewillt waren, mit Habgier,
Schmach und Schande Schluß zu machen.
Das Leid wurzelte tief in ihrer Bruſt noch.
Die Jugend begriff es leichter, in der hellen
Begeiſterung, den Staub verkalkter Formen
abzuſchütteln. Nur zu bald ſahen die Frauen,
L das Recht auf der Seite der Söhne
tand.

Es kamen Augenblicke, wo ſie vor den
Bildern von Mann und Söhnen im nach-
denklichen Verhalten ſtehenblieben, und
beide mit ſeltſamer, innerlicher Freude vom
geheimen Ahnen eines glücklicheren Wer-
dens nicht allein gepackt wurden, ſondern
auch draußen die Verwirklichung ſahen. Ja,
eines Tages wurden ſie mithineingeriſſen
in den Strudel mutvollen Kampfes, ſie wuß
ten ſelber nicht, wie ihnen geſchah. Mutter
Karſtens Enkel waren freiwillig zu den
Waffen geeilt, wie damals ihre Väter. Zum
Einſatz für die Größe einer neuen Zukunft
bereit, nahmen ſie Abſchied. Und ruhig, ge
faßt, gab Mutter Karſten jedem die Hand,
drückte ihre welken Lippen auf deren friſchen
Mund und auf einmal reckte ſich ihr gebeug
ter Rücken grade und flammte ein helles
Feuer und ein großer Stolz in ihren Augen
auf. Verweht waren plötzlich Erniedrigung
und Demütigung, die ſie ſo lange getragen.
Als die beiden fort waren, ging ſie ins
Zimmer, ſchaute auf das Bild der Gefalle-
nen und wußte in dieſer Stunde: Dieſes
Opfer war nicht umſonſt, und gegeben, da
mit es durch Nacht zum Licht führte! Und
mit dem geheimnisvollen, mütterlichen Ge
fühl, der näher allem Leben und Sterben
iſt, ſpürte ſie, daß nun der Augenblick ge
kommen war, in dem alles Unrecht, wie im
Leben des einzelnen Menſchen, ſo auch in
dem der Völker eine ausgleichende und ge
rechte Sühne finden würde.

Die Vorſpeiſe
Im weſtfäliſchen Volk lebt das Andenken

an den Freiherrn von Vincke bis auf den
heutigen u Vom „alten Vincke“, der als
Landrat in Minden und von 1815 bis 1844
als Oberpräſident von Weſtfalen Außer-
ordentliches für den Bauernſtand tat, wer
W zahlreiche treffliche Anekdoten er

Eines Tages wollte der Oberpräſident
den Ortsvorſteher eines kleinen Dorfes im
Münſterland beſuchen. Er hatte ſich zwar
angemeldet, aber eine erhebliche Verſpätung
nicht verhindern können und traf den Vor
ſteher nicht an. Die Ehefrau, die in dem
Mann im blauen Kittel nicht den Ober-

vermutete, erklärte dem Be-
ucher bald unverblümt, wenn er ſchon auf

ihren Mann warten wolle, dann könne er
ſich in der Zwiſchenzeit auch nützlich er-
weiſen, ſie habe noch viel in Haus und Hof
u ſchaffen und keine Zeit zum Schwatzen.
incke war damit ſogleich einverſtanden und

bekam den Auftrag, das im Schweinetopf
W ende Futter mit dem Holzſcheit kräftig zu
rühren.Nach einiger Zeit kam die Bauersfrau
aus dem Garten zurück, lobte die n
keit des Beſuchers und bot ihm als Jmbiß
Schwarzbrot und Milchſuppe an. Auch
dieſe Einladung r der Oberpräſident
nicht aus, ohwohl er ſah, daß der Tiſch in
der Küche außerordentlich r für den
erwarteten hohen Gaſt aus Münſter e
war. Die Hausfrau blieb die Erklärung
nicht ſchuldig, der Oberpräſident komme zu

Von Hans Berneburg
Beſuch, und da müſſe man natürlich ſchon
mit dem Beſten aufwarten.

Vielleicht aber ſei der Vincke ein be
ſcheidener Eſſer?, gab der Beſucher zu be-
denken. Faſt heftig widerſprach ihm die
Frau des Vorſtehers. Auf jeden Fall ſei
er ein Beamter, und da die Beamten ihre
Pfennige für ihre Kleider und die Kleider
ihrer rauen zuſammenhalten müßten,
komme der Magen nicht immer auf ſeine
Koſten, und darum gingen dieſe Herren dannzu Beſuch aufs Land.

Hier widerſprach nun Vincke und wollte
der Frau auseinanderſetzen, daß in erſter
Linie doch ſicherlich wichtige Dienſtgeſchäfte
bei ſolchen Beſuchen beſprochen werden
müßten. Eine Kleinigkeit lenkte die Frau
ein. Ja, das möge ja ſein, aber es müſſe
dann auch dafür geſorgt werden, daß das
trockene amtliche Zeug richtig verdaut werde.

Der Leſer kann ſich ausmalen, welche
Ueberraſchung es für die brave Frau ge
weſen ſein muß, als dann nach einiger Zeit
ihr Mann heimkehrte und den höchſten Be
amten des Landes mit Milch und Schwarz-
brot bewirtet ſah, während die guten Sachen
des reichgedeckten Tiſches nur von en
emſigen Fliegen begehrt wurden. Doch wer
laubt, die gute Frau hatte daraufhin die
prache verloren, der irrt ſich. „Dat ſtonn

em nich vö de Müske ſchriewen!“ (Das ſteht
ihm nicht vor der Mütze geſchrieben!) lachte
ſie und meinte reſolut, dann möge der Herr
Oberpräſident Milch und Schwarzbrot eben
als Vorſpeiſe auffaſſen.
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16. Fortſetzung
Potemkin ging ganz allein. Hinter Yer-

moloff ballte ſich der Schwarm ſeiner Ge-
folgſchaft. Als nur noch wenige Meter ſie
trennten, blitzte es unter Potemkins
Brauen. war dieſer Yermoloff ge-
fliſſentlich beiſeite getreten und hatte er-
geben gelächelt. Jetzt erwartete er, daß der
älteſte Freund der Kaiſerin ihm zuerſt grüße.

Jhre Blicke kreuzten ſich. Plötzlich be-
kam Yermoloff Angſt vor ſeinem eigenen
Mut und ſagte ſchneidend:

„Wer beiſeite geſchoben iſt, ſollte wenig
ſtens genug Geſchmack aufbringen, auch bei-
ſeite zu treten. Man muß wiſſen, was einem
zukommt.“

Jetzt b etwas Es geſchah ſehr
ſchnell. it dem Schwunge einer Senſe
ſchob Potemkins Arm den Geliebten Katha-
rinas auf den Raſen, als mähe er ihn hin
weg. Er ſprach kein Wort, aber ſein Geſicht
war eine finſtere Drohung. Er ſchritt feſten
Fußes weiter, blickte ſich nicht um, überſah
die Bücklinge und Grüße der erſchrockenen
Höflinge. Ein wolfswüitiger Haß ſiebete in
ihm. Er ging aufgerichtet wie ein ſtolzer
Baum. Er war hierher gekommen, um ſich
mit der Kaiſerin zu verſößnen, und jetzt er
launbte ſich ein Tölvel Anverſchämtheiten!
Plötzlich ſtürmte er die Schloßktrevpen hin
auf. lief durch die Zimmerfluchten und riß
ungeſtüm die Tür zum Thronſaal auf.

Katharing war mit wenigen Kammer-
franen und Hofhamen allein. Als ſie ſein
wildes Geſicht erblickte. erbleichte ſie. Er war
raſend vor Wut und ſchrie:

„Jch habe es ſott! Jch will von dir
wiſſen, wie es möglich iſt, daß grüne Jungen
mich beleidigen dürfen.“

Seine wilde Kraft entzückte die Zarin,
obwohl ſie ſich fürchtete. Aber ſie war eine
ſtarke Frau, ſeine Kraft entzündete auch die
ihre. Scheinbar gelaſſen fragte ſie:

„Unsd ich will wiſſen, was dich berechtigt.
hier unangemeldet einzudringen und dich
ſchlecht zu benehmen.“

„Was mich berechtigt? Mein Recht, mein
reines Gewiſſen und die Verdienſte, die ich
mir um Ew. Mafeſtät und Rußland erwor-
ben haße.“

Er ſtand breitbeinig da und blickte alle
angreiferiſch an. Es ſchien, als werde er
vor nichts zurückſchrecken. Katharina ſchickte
ißre Frauen hbingus. und während Potem-
kin wie ein Stier in der Arena durch den
Saal irrte, begann ſie:

„Woher nimmſt du den Mut, auch noch
den Gekränkten zu ſpielen? Sei dankbar,
daß ich dich nicht verbannt habe. Wie konnteſt
du mir den Schmerz antun, mich zu be
lügen und zu betrügen? Wie konnteſt du
meinen Ruhm und mein Anſehen in Gefahr
bringen? Woher nahmſt du die Stirn, von
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blühenden Provinzen zu berichten, wo unge
pflügte Steppen und armſelige Dörfer ſind?
Wo ſind deine Straßen, deine Kanäle und
Feſtungen? Sie ſind nicht da, ſie exiſtieren
nur auf dem Papier. Und das mir, die ich
ſo viel für dich getan habe!“

Jn einem wilden Flutſchwall ließ ſie
ihren ganzen aufgeſpeicherten Groll gegen
ihn los. zählte empört alle Verfehlungen
auf, die ihm vorgeworfen wurden. Er
ſtarrte ſie an ſtarrte ſie an, als ſei ſie ver-
rückt geworden.

„So“, ſagte er endlich. „So iſt das alſo!
Jch bin ein Lump, ein Nichtstuer, und
Taurien iſt ein verelendetes Land. Meine
Berichte ſind Fälſchungen. Jch habe dich
doch richtig verſtanden, wie?!“ Er flammte
auf, plötzlich packte ihn die Luſt des großen
Spielers der va banque ſpielt.

„Oha! Ich will dir Dinge beichten, die
nicht einmal Feinde wiſſen. Jch habe zum
Beiſpiel drei Millionen aus der Staats-
kaſſe genommen und ſie in meine eigenen
Güter geſteckt. Weißt du, was das iſt?
Veruntreuung iſt das. Warum ich das tat?
Jch habe Fabriken, Jnduſtrien, Muſter-
wirtſchaften mit dem Geld gegründet.
Meine Unternehmungen ſollen nämlich
Muſterbeiſpiele für das ganze Land wer-
den. So ein Taugenichts und Verſchwen-
der bin ich! Wenn ich dir ſage, daß ich
dieſe Summe als Darlehen betrachte, das
ich zurückzahlen werde, ſo brauchſt du mir
nicht zu glauben, es kann ja gut eine Aus
rede ſein. Und nun brich den Stab über
mich, wenn dein Gewiſſen es dir geſtattet.
Aber laß dir nicht einfallen, meine Arbeit
im Süden ſchlecht zu machen.“

Katharinag blickte den tobenden Mann
verzaubert und gebannt an. Und wenn er
geſtohlen hätte mein Gott, ſie ſtahlen ia
alle ohne Ausnahme. Potemkin war und
blieb der wunderbarſte Mann! Jhr Genie
fühlte geſchwiſterlich mit ſeiner unbedenk-
lichen Genialität. Die anderen waren
Höflinge, er war ein Herrſcher. Und er
liebte ſiel Würde er ſonſt um ſie kämpfen
wie ein Löwe? Schon milder ſagte ſie:

„Jch werde nach Taurien reiſen und
mich ſelbſt überzeugen. Biſt du im Recht,
We ich die letzte ſein, die dir Unrecht
tut.“

Beinahe wäre er getaumelt. Er erx-
ſtarrte wie gelähmt. ber ſofort richtete
er ſich auf und ergriff den angebotenen
Fehdehandſchuh. Jetzt ſpielte er um ſeinen
Kopf. n ſeinen Gouvernements warvieles ſchlecht, vernachläſſigt, unvollendet.
Seine Feinde hatten zum mindeſten halbe
Wahrheiten geht Aber die
ließen ſich be
er nur Zeit gewann.

Mänge

War er nicht ein
eben oder vertuſchen, wenn

unvergleichlicher Organiſator und Regiſ-
ſeur, wenn er es ſein wollte? Er wollte
die größte Regietat aller Puten n h

ihre eilenden Schritte.
Katharina blenden. Sie ſollte ihm
leiſten. Und ſo entgegnete er ſtolz:

„Dieſer Gedanke hätte dir ſchon längſt
kommen können. Gerade ſo, wie du mir
deine Vorwürfe ſchon früher hätteſt machen
ſollen. Von mir aus kannſt du morgen
reiſen. Aber vorher, jetzt auf der Stelle,
iſt etwas anderes zu erledigen. Warte
bitte, einen Augenblick auf mich.“

Er lief ſchwer und wuchtig zum Saal
hinaus. Er ſtürzte in den Park, ſtürmte
auf den faſſungsloſen Yermoloff zu, faßte
ihn am Arm, zerrte ihn aus dem Kreis
ſeiner Anhänger und herrſchte ihn an:

„Komm zur Kaiſerin!“
Den benommenen und gelähmten Yer-

moloff neben ſich, lief er durch das Spalier
der erſtarrten Damen und Herren, lief
durch das Schloß, ſtieß die Thronſaaltür
auf, ſtellte den Faſſungsloſen vor Katha-
rina hin und ſchrie:

„Jetzt ſoll dieſer Hund für ſeine Lügen
geradeſtehen. Jch weiß, daß er der Ver-
leumder iſt. Jch habe dieſen Burſchen aus
der Kaſerne geholt, ihn zu meinem Adju-
tanten gemacht. Mir verdankt er, was er
iſt. Und zum Dank verſucht er, mich in
Ungnade zu bringen. Entweder er oder
ich verlaſſe auf der Stelle den Hof auf
Nimmerwiederſehen. Du kannſt wäßhlen.
Wenn du dich aber für Yermoloff entſchei
deſt, ſo wird er einen Feind an mir haben,
an dem er krepieren ſoll. Jch werde nicht
eher ruhen, als bis er ausgelöſcht iſt. Jch
werde ihn hinter der Mauer einer Leib-
garde zu treffen wiſſen. Das ſchwöre ich dir
und ihm. Wenn du dich aber für mich ent
ſcheideſt, ſo will ich dir dienen, wie noch nie
einer Frau und Herrſcherin gedient worden
iſt. Und ich verſpreche dir, in Zukunft
glücklicher bei der Wahl des Mannes zu
ſein, den ich für dich ſuchen werde.“

Er war wie von Sinnen. Aber durch
ſeine Raſerei brach eine ungeheure Willens-
kraft und ſchlug Freundin und Feind in
Bann. Yermoloff ſtand völlig nieder-
geſchmettert da und fand kein einziges Wort
der Entgeanung. Katharina fühlte ein ver-
ächtliches Mitleid mit ihm. Nein, hier gab
es überhaupt keinen Vergleich und keine
Wahl. Faſt ohne Ueberlegung ſagte ſie:

„Alſo geh ſchon, Alexander Yermoloff!“
„Jch verlaſſe dieſe Stelle nicht früher, als

bis du den Befehl gegeben haſt, ſeine Koffer
zu packen und ſeinen Wagen anſpannen zu
laſſen“, diktierte Potemkin.

Sie gab den Befehl. Sie wagte nicht
einmal, dem geſtürzten Günſtling zu ge
ſtatten, allein von ihr Abſchied zu nehmen.
Stumm ſchritt er hinaus zu ſeinen Wagen
und fuhr zum letzten Male durch den
kaiſerlichen Park. Er ſaß hochaufgerichtet,
ein ſchöner Mann mit flachsweißem Albino

el haar und einer merkwürdigen Nafe. Fetzt
würde er viele Jahre durch fremde Länder
irren und ſchließlich vergeſſen, in irgend

einem Winkel des großen Rußland bei
Büchern und Wiſſenſchaften Troſt und Ver-
geſſen ſuchen. Hinter ſeinem Rücken fühlte
er die nadelſpitzen Blicke der Höflinge, hörte

Sie liefen Potemkin
entgegen, der ſoeben triumphierend auf die
Schloßterraſſe trat. Er hatte eine Schlacht
gewonnen, Erfolg gehabt. Und damit hatte
er in ihren Augen recht. Sie waren ent-
ſchloſſen, ihn in aller Zukunft für unbeſieg-
bar zu halten.

Die Geſchichte
bricht in ein Land ein

2265 Kilometer, vor den waldreichen
Waldai- Höhen bis zu einem Haff des
Schwarzen Meeres wälzt ſich der zweit-
größte Strom Rußlands, der Dnjepr durch
die endloſen Ebenen Weißrußlands und der
Krim. Weltverloren W ſich Dörferaus Holz und Lehm an die breite Bruſt der
Erde. Langſam ziehen die Herden zwiſchen
den Scheiteln der Horizonte unter einem
n Himmel. Die Menſchen dieſer
Länder ſind wortkarge, geduldige Bauern
und Hirten, wilde Tartaren und Kalmücken,
die raſtlos mit Zelt und Tier über die
Steppen ſchweifen. Sie wiſſen nichts von
dem Geſchrei der großen Welt, ſie leben in
der Enge ihrer täglichen Bedürfniſſe und
verſtehen kaum, daß ſie tributpflichtige
Unteranen der Zarin ſind. Hoch oben im
Norden ſoll die Stadt Petersburg mit ſagen
haften Häuſern und Schlöſſern aus Stein
liegen. Und im Nordweſten iſt Moskau,
eine andere berühmte und reiche Stadt. Sie
haben aber nie Städte geſehen, ſie kennen
den blauen Himmel und die ſchwarze Erde,
den ruhelos ſtrömenden Strom, die weiten
Steppen, den weizenſchweren Acker, die
dunklen Wälder, das Stampfen der Herden,
den Kampf der Nebel, die ziehenden Wol-
ken, den Frühling, den Sommer, den Herbſt
und den Winter. Sie kennen Geburt und
Tod, Liebe, Haß, Treue, Verrat alle
ewigen Dinge der Menſchheit. Sie ſäen
den Weizen in die Schwarzerde, melken die
Kühe, ſcheren die Schafe. Sie ſind Slawen
und Mongolen mit der ganzen Schwermur
und Maßloſigkeit des Oſtens. Und tief im
Süden, wo der große Strom ſich anſchickt,
ſich ins Meer zu ſtürzen, ſind ſie wilde
Reitervölker, die vor tauſend Jahren aus
den dunklen Tiefen Aſiens auftauchten und
ſeither unſtet ihre zähen, halbwilden Pferde
durch die Steppen treiben.

Seit tauſend Jahren leben die Men-
ſchen, die Stämme und Völker ihr ewig
gleichbleibendes, geſchichtsloſes Daſein in
einer großen, ungezähmten und melancho-
liſchen Natur. Jn Weißrußland bauen ſie
Roggen und Weizen, ein wenig Gemüſe
und Hanf. Ste mäſten Schweine und trei-
ben die Herden, die ihnen Fleiſch, Milch und
Felle geben. Jm Süden ſtrotzen in weiten
Ebenen ſeltene Felder unter der Wucht ihrer
Aehren, ſtreunen die Rinder- und Pferde-
herden, jagen die Jäger das Wild.

Fortſetzung folgt
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30. Juni 7940 Merſeburger Zeitung

Das Lebeuswerle 2ueier Teißer
r 50 Jahren abgesehloesenen Helgoland- Vertrag Von Werner SchulenburgHistorische Bilder um den vo

S Am 1. Juli 1890 wurde zwiſchen der Wilhelmſtraße und dem Foreigne

Gustav Denhardt

Frühjahr 1885. Jm ſchattigen Garten des
deutſchen Konſulats in Sanſibar hören
Generalkonſul Rohlfs und ſein junger
Sekretär, ein gewiſſer Paul Winckler aus
ges der ſpäter von 1900 bis 1926 Landrat
in Zeitz war, den Bericht ihrer Landsleute
Clemens und Guſtav Denhardt an. Es
iſt nicht viel, was Clemens, der ältere der
Brüder, über ſein nächtliches Erlebnis zu
erzählen weiß. Man ſchlug ihn in einer der
Hafengaſſen nieder und anſchließend ſtellte
er den Verluſt ſeiner Brieftaſche feſt. Ge
wiß nichts Außergewöhnliches, ſo ein Ueber
ſaß auf dieſer Jnſel vorgetäuſchter Zivili
ation am Rande der Wildnis. Auch nicht,

wenn man Deutſcher iſt, oder vielleicht ge
rade deshalb nicht; denn ſeit dieſer
ſchneidige Dr. Peters drüben an der Küſte
mit Erfolg die deutſche Fahne hochgezogen
e ſcheint man als Deutſcher hier gewiſſen
euten auf die Nerven zu fallen. ar es

alſo tatſächlich nur der Straßenraub eines
der ſteckt da etwas anderes da

nter
Sir John Kirk iſt engliſcher General

konſul in Sanſibar und hat gerade eine
Brieftaſche in den Sultanspalaſt re
ſchickt. Jetzt fügt er einer Akte einige
tizen bei. Nicht unintereſſant und
ſehr aufſchlußreich, was hier zu leſen
iſt. Clemens Denhardt, geboren am
3. Auguſt 1852 zu Zeitz in Deutſchland.
Guſtav Denhardt, geboren am 13. Juni
1856 ebenfalls in Zei tz. Beider Beruf Bau
ingenienrr. Jm April 1878 waren ſie in
Sanſibar, ſetzten von hier auf das Feſtland
über und hielten ſich bis 1879 im Mündungs-
gebiet des Tanga und am Oſi-Fluſſe auf. Sie
waren Gäſte des Sultans von Witu
und wurden von ihm als Freunde behan
delt. Nach dieſer Reiſe führten die Den-
ardts in Berlin Verhandlungen mit ein

erihen und kapitalkräftigen Perſönlich-
eiten

Und jetzt tauchen die beiden wieder hier
auf?, ſtreicht ſich Großbritanniens General
konſul ſinnend über den langen Schädel.

Office ein Vertrag abgeſchloſſen, der wertvollen deutſchen Kolonialbeſitz in Oſtafrika
gegen Helgoland eintauſchte. Jm Schatten dieſes politiſchen Tauſchgeſchäfts ſteht
das Lebenswerk von zwei Söhnen unſeres Gaues, der Kolonialpioniere Clemens
und Guſtav Denhardt aus Zeitz.
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Witu! Sollte man da nicht Said-Bargaſch
auf den Plan rufen und ſeine alte Feind-
ſchaft zu Achmed von Witu wieder etwas
ſchüren Said-Bargaſch, der immer geld-
ungrige Sultan von Sanſibar, muß ja
chließlich für die 20 000 Kronen jährlich aus

indiſchen Kaſſen nach der britiſchen Pfeife
tanzen. Und was der Souverän von San-

bar tut, das tut nicht England. Wäre nicht
chlecht, wenn die Gomatrommeln wieder
einmal den Krieg über Witu-Land trügen
und dort zur Beſitzverſchleierung die San-
ſibar-Fahne hochginge.

Wochen ſpäter. Ein Schiff mit Sanſibar-
Soldaten, Trägern, Kanonen, Pulver und
anderem Kriegsgerät nimmt Kurs auf
Witu. Gerhard Rohlfs knurrt einen nicht

erade zimperlichen Fluch durch den Bart.
eiß der Teufel, wie Said-Bargaſch ſeine

Suaghelis ſo gut ausrüſten konnte? Wegen
50 armſeliger Flinten, die Clemens Den-

Der Akt der Uebergabe Helgolands an Deutschland

hardt dem Sultan von Witu zum Geſchenk
gemacht hatte, mußte Staatsſekretär Graf

Bismarck namens des Reiches in
beruhigend Aufklärung geben. Und

ier?
Eine Kolonialgründung iſt kein Spazier-

ang in den Urwald. Da hält man den Be
tztitel über 25 Quadratmeilen Witu-Land

in der Hand, iſt bevollmächtigter Vertreter
des Sultans für alle Verhandlungen, hat
den Wunſch des Souveräns weitergegeben,
ſich unter den Schutz des Reiches ſtellen zu
wollen, und muß nun zuſehen, wie auf den
Küſtenſtationen widerrechtlich die Fahne von
Sanſibar hochgeht.

Endlich hält man die Antwort auf das
Schutzgeſuch endlich in den Händen, das
Telegramm, das die Unterſchrift des Eiſer
nen Kanzlers trägt, und am 27. Mai 1885
abging: „Das Deutſche Generalkonſulat in
Sanſibar iſt beauftragt, im Namen des
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Vorſtehende Buchſtaben ſind derart in die leeren

elder ber Figur daß die waagerechteneihen Wörter folgender deutung ergeben:

1. Jnſtandſetzung, 2. Markierungszeichen der
de, 3. Blume, 4. feines Gebäck, 5. ſportliche

eranſtaltung, 6. Erfriſchung, 7. Mitbewerber,
8. Handelsartikel.

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Adliger, 5. Geſchenk, 8. Korb-

blütlerpflanzen, 9. Frauenname (Abkürzung), 10. Ab
fluß des Ladogaſees, 11. ein griechiſcher Buchſtabe,
12. Nebenfluß der Donau (ch ein Buchſtabe),
13. engliſche Grafſchaft, 16. Metallfraß, 18. wei
licher Vorname, 19. törichter Menſch, 21. Stadt in
Lippe, 24. türkiſcher Befehlshaber, 25. griechiſcher
Buchſtabe, 26. zwei zuſammengehörende Dinge,
28. See in Nordafrika, 29. deutſcher Forſcunge.
reiſender, 30. Kriegsgott, 31. Körperteil.

Senkrecht: 1. deutſcher Opernkomponiſt, 2. Ur
kunden, 3. Viehfutter, 4. japaniſcher Staatsmann,
5. Militärbehörde, 6. Hafen an der Togofüſte,
7. bayeriſches Grasland, 14. Stahlart, 15. Papier-
forniat, 17. Nachſtrömung, 19. Lederart, 20. deutſcher

Romanſchriftſteller, 22. Fluß in Frankreich, 23. be
rühmter deutſcher Kreuzer, 27. Geſtalt aus der
Nibelungenſage.

Wehr-Schach-Kampf- Aufgabe

M

m nonn

Echwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren Rote Partei

Die blaue Partei hat unter Opferung ihrer Luft
ſtreitkräfte den linken feindlichen Flügel vernichtet
und ſucht nun das feindliche Aufmarſchgebiet, in das
ſie bereits mit Panzertruppen und Jnfanterie ein
edrungen iſt, mit weiteren Erdwaffen zu beſetzen.
lau erreicht dieſes Ziel trotz ſtarker Gegenwehr

der roten Partei in 6 Zügen.

J Jnfanterie, H Hauptfigur, P Panzeru ölieger.
Auflöſungen

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Kran, 4. Reſt, 7. Balhorn, 10. Aſt,

12. Jre, 13. Ger, 15. Seele, 17. Heu, 19. Mut,
21. Himmelfahrt, 22. Rum, 23. Jra29. Hſt, 31. Air, 32. Lei, 33. Embolie, 34. Egel,

Silbeneinſatzrätſel
1. Bückeberg, 2. Orenburg, 3. Ramadan, 4. Orfini,

r gaenger, 6. Jmmelmann, 7. Reuritis.
„Borodin“.

WehrſchachKampfaufgabe

an e e A 7 8 t ee Angriffe ihre urzkampfgeſchwaders audie feindliche Jnfanteriediviſion f9 u zwingt dieſe
L Weichen. Durch den Stellungswechſel ihrer

rtillerie erhält Blau zugleich die wichtige Haupt
ſtraße für ihre Panzerdiviſion frei. Rot: Jſ9 69.

2. Blau: P g7 2L11. Durch die Eiwrücken
der blauen Panzerdiviſion in das feindliche Auf
marſchgebiet hat Blau mit Hilfe von J 29 das rote
Jnduſtriezentrum eingeſchloſſen. Dieſes muß verlegt
werden. Rot: H L10 k9.

3. Blau: A f8 f9. Von ihrem neuen GStand
ort f9 unterſtützt nun die blaue Artillerie den An
greift von Blau J L9 auf das rote Jnduſtriezentrum.

ot: H k9 i9.
4. Blau: A e2 es!! Um ſchneller zum Ziele

zu kommen, zieht Blau ihre in Reſerve gehaltene
Artillerie heran. Rot ſieht ſich außerſtande, weiteren
Widerſtand zu leiſten. Rot: beliebig

5. Blau: Aeb e9. Damit iſt die blaue Artillerie
als fünfte Erdwaffe in das feindliche Aufmarſch
gebiet eingerückt und hat Blau den Gegner beſiegt.
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Clemens Denhardt

Reiches das Anerbieten des Sultans von
Witu anzunehmen.“ Endlich! Sir John
Kirk iſt um Naſenlänge geſchlagen.Bismarck ſelbſt dirigiert ein Geſchwader
nach Sanſibar, das die Mündungen ſeiner
Kanonen in peinlicher Nähe auf den Sultans-
palaſt richtet. Da verläßt dem guten Said
aus dem Geſchlechte der Maskatherrſcher der
Mut, und er ver ſich zur Anerkenntnis
der deutſchen Schutzherrſchaft üher Witu.
Witu iſt deutſchl!

1889. Der alte Kanzler hält einen Brief
ſeines Sohnes Herbert, des Staatsſekretärs
beim Auswärtigen Amt, in der Hand. Mit
einem Male iſt England zum Entgegenkom-
men in kolonialen Dingen bereit und bietet
ſogar Helgoland an, wenn Deutſchland
geneigt iſt, „koloniale Differenzen“ in Oſt
afrika aus der Welt zu ſchaffen. Nach des
alten Bismarck Anſicht iſt Helgoland
durchaus nicht ſo unbezahlbar, wie nach der
Meinung Seiner Majeſtät und der Marine.
Und hatten denn im engliſchen Parlament
die Konſervativen nicht vor Jahren ſogar
die unentgeltliche Abtretung Helgo-
lands befürwortet? Nein, der „Rote Felſen“
würde in fünf bis zehn Jahren ſo oder ſo
Deutſchland in den Schoß fallen.

Eine Hose gegen Hosenknopf
Ein Jahr ſpäter. In der Wilhelmſtraße

haben ſich nicht nur zwei Männer abgelöſt,
mit Caprivi iſt hier auch ein neuer Kurs
eingezogen, auch was die Behandlung kolo
nialer Probleme angeht. Nach einer
vertraulichen Zuſammenkunft im Foreign
Office im Mai 18090 berichtete Botſchafter
Graf von Hatzfeld an Caprivi von „unbe-
dingt zu beſeitigenden Schwierigkeiten in
Sanſibar“ und dem „deutſchen Witu als dem
Stein des Anſtoßes und des engliſchen Miß
trauens“. Zwiſchendurch ließ das ſchlaue
Albion vorübergehend auch einmal mangeln
des Jntereſſe und den Wunſch nach Ver-
tagung der Verhandlungen durchblicken,
worauf der brave Michel prompt hereinfiel.
Berlin entwickelte geradezu eine ängſtliche
Haſt, die Verhandlungen zu beenden, und
eines Tages dechiffrierte Graf Hatzfeld ein
Telegramm, „Helgoland um jeden
Preis zu gewinnen. So kam es, daß
einer erſtaunten Außenwelt am 1. Juli 1890
ein Vertrag zwiſchen Berlin und London
unterbreitet wurde, der die Beſitzverhältniſſe
in Oſtafrika „entgültig regelte“. eutſchland leiſtete Verzicht auf Witu und die
Gkleichberechtigungen in Sanſibar, erkannte
die engliſchen Protektorate Witu und San
ſibar an und erhielt dafür die Jnſel Helgo-
land abgetreten.
Von England befrogen

Wie eine Bombe trifft dieſe Nachricht in
Deutſchland bzw. auf dem Wege dorthin
auch die Brüder Denhardt. Das mühevolle
Werk ihres Lebens war über Nacht, ohne
auch nur eine Frage dieſerhalb an ſie her
anzutragen, in britiſche Hände übergegan-
z Jhr ausgedehnter Landbeſitz, ihre und
ie Jnveſtierungen der von ihnen nachge

holten Koloniſten, ihre Beamtenſtellungen
und Hoheitsrechte beim Sultan und ihre
Verträge mit dieſem das alles war von
heute auf h vernichtet. Vertragsgemäßwar Foreign Offiee zwar zur éntf ädi
gung verpflichtet, dachte aber weder jetzt
noch ſpäter daran. Unb die deutſche Regie
rung mußte aus „politiſchen Gründen“ ir
endwelchen er oder Unterſtützung ver

agen. Das Reich ſelbſt wäre gewiß zu einer
angemeſſenen Entſchädigung auch ſelbſt ver
pflichtet geweſen, ließ ſich aber auch ſehr
viel Zeit damit. Jm Reichstag debattierte
man bis 1899 darüber und bewilligte ſchließ
lich eine „Abfindung“ von 150 000 Mark, die
die Denhardts aber ablehnten. Gewiß, es war
auch ein Verdienſt, geholfen z haben, daß
Helgoland wieder deutſch wurde. Stand das
aber im Verhältnis zu dem, was ſie und
das Reich dabei verloren hatten

Jhr arbeitsreiches Leben zwiſchen zweiErdteilen ſehen wir die Denheardts ve
ſcheiden in der Heimat beſchließen. Jn Zeitz
trägt ein Straßenzug den Namen der beiden
Kolonialpioniere und eine Gedenktafel an
ihrem Geburtshauſe kündet von ihren Ver
dienſten. Jm Juli 1917 trug man den
ſchwerkrank aus dem engliſchen Jnternie
rungslager gerrmmenen Guſtav Denhardtin c auf dem unteren Johannisfriedhof

u Grabe. 12 Jahre ſpäter folgte ihm in
ad Sulza, wo er zuletzt wohnte, ſein

Bruder Clemens.
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